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Unaufhaltsamer Vormarsch unserer Truppen
Feindlicher Widerstand gebrochen / Nie Mel erreicht / Maastricht und Malmedy besetzt

Feindliche Flugplätze zerstört / Einheiten in Holland und Belgien „
' Ein Fort einsenvMMii

o B « rlin. 11. Mai
Ueber die Aktionen der deutschen Truppen

tm Westen gibt das Oberkommando der Wehr¬
macht folgende Sondermeldungen bekannt:

Angesichts der unmittelbar bevorstehenden
feindlichen Kriegsausweitung auf belgisches
und holländisches Gebiet und der damit ver¬
bundenen Bedrohung des Ruhrgebietcs ist das
deutsche Westhecr am 18. Mai bei Morgen¬
grauen zum Angriff über die deutsche
West grenz « aus breitester Front
angetreten.

Gleichzeitig hat die Luftwaffe mit gro¬
bem Erfolg die feindlichen Flugplätze ange¬
griffen und Mit starken Verbänden zur Unter¬
stützung des Heeres in den Erdkampf einge-
grisfen.

Um die Eesamtoperationen der Wehrmacht
zu leiten, hat sich der Führer und Oberbefehls¬
haber an die Front begeben.

Die deutschen Truppen haben heute um 5 .30
Uhr die holländische , luxemburgische und bel¬
gische Grenze überschritten. Feindlicher Wider¬
stand in Grenznahe wurd§ überall in scharfem
Zugriff, vielfach in engstem Zusammenwirken
Mit der Luftwaffe, gebrochen.

Ein deutsches U -Voot hat im Scegebiet Ter-
schelling ein britisches U-Boot versenkt.

Ein deutsches Schnellboot versenkte im Laufe
von Operationen in der Nordsee einen feind¬
lichen Zerstörer durch Torpedoschutz.

Die deutsche Luftwaffe startete beim Morgen¬
grauen des 18. Mai mit starken Verbänden
aller Art zum . Einsatz gegen Westen und lan¬
dete zahlreiche Einheiten aus belgischen
und holländischen Flugplätzen. Die
Flugplätze und ihre Umgebungwurden in kurzer
Zeit in die Hand der deutschen Luft¬
waffe gebracht. Die in Ost - und Mittel¬
frankreich gelegenen Flugplätze waren das
Ziel überraschender deutscher Bombenangriffe,
die Flugzeuge und Flughäfen zer¬
störten und grohe Brände heroorriesen.
Die Flugplätze Saint Omer , Vitry - le-
Francois und Metz werden nachhaltig zer¬
stört.

Nachdem die belgische Regierung englische und
französische Truppen ins Land gerufen und die
holländische Regierung den Kriegs¬
zustand zwischen Holland und Deutschland
erklärt hat . wurden die deutschen Luftangriffe
auch aus militärische Ziele Belgiens und Hol¬
lands ausgedehnt. Dabei wurden u . a. auch
die Flugplätze von Antwerpen und
Brüssel erfolgreich mit Bomben belegt.

Verbände der Luftwaffe unterstützten das Vor¬
stehen des Heeres und waren matzgeblich an der
Einnahme eines der stärksten bel¬
gischen Forts beteiligt . Hierbei zeichneten
stch besonders durch Kühnheit und Schneid der
Hauptmann Koch und Oberleutnant Witzig
aus. Der Führer und Oberste Befehlshaber ver¬
lieh diesen beiden Osfizeren das Ritterkreuz
zum Eisernen Kreuz.

Die deutschen Truppen haben in den ersten
Nachmittagsstunden die Assel erreicht und die
Maas auf holländischem Gebiet an mehreren
Stellen überschritten; Maastricht und die
Brücken über den Albert -Kanal westlich der
Stadt sind in unserer Hand. Malmedq ist
stenommen . Weiter südlich haben durch Luxem¬
burg vorgehende Truppen die belgische Grenze
überschritten.

Britische Flugzeuge abgeschossen
O Berlin. 11. Mai.

Nördlich der Themse schätz ein deutsches Aus-
klärungsflugzeug nach kurzem Kampf ein eng¬
lisches Jagdflugzeug vom Muster Spit
El>re ab. Bei einem Luftangriff auf
^ " gen wurden zwei britische Bom¬
benflugzeuge von deutscher Flakartillerie
« Lkschosseu.

Gipfel der Unverschämtheit
Belgische und niederländische Regierung protestieren in Berlin

O Berlin, 11. Mai.
Wie verlautet , haben die belgische und die

niederländische Regierung im Lause des gestri¬
gen Tages versucht , durch ihre bisherigen Ver¬
tretungen in Berlin Protestnoten im Aus¬
wärtigen Amt abzusetzen . Der diensttuende Be¬
amte hat nach Kenntnisnahme des ebenso drei¬
sten wie törichten Inhalts dieser Noten die An¬
nahme derselben verweigert und die Ge¬
sandten ersucht , die von ihnen ausgesprochene
Bitte um Zustellung ihrer Pässe in der üblichen
gehörigen Form vorzubringen.

Anscheinend handelt es sich bei dem Inhalt
dieser Noten um ähnliche Ausführungen , wie sie
von belgischen und holländischen Nachrichten¬
agenturen in Brüssel und im Haag verössent-
licht worden sind . Nachdem die. Reichsregierung
am gestrigen Tage der Weltöffentlichkeitdie un¬
erhörten politischen und militärischen Machen¬
schaften ausgedeckt hat, mit denen sich diese bei¬
den Staaten England und Frankreich zur Ver¬
fügung gestellt haben, gehört schon ein höchster
Grad von Dreistigkeit, Unverschämtheitund vor
allem Dummheit dazu , trotzdem noch den Ver¬

such zu machen , die festgestcllten Tatsachen durch
alberne Redensarten aus der Welt zu schassen.
Wenn zum Beispiel in solchen Veröffentlichun¬
gen im Zusammenhang mit dem Eegenschlag der
deutschen Armee gegen die bevorstehende eng¬
lisch- französische Offensive von einer „deutschen
Invasion " gesprochen wird, so kann man eine
solche angebliche Behauptung aus dem Munde
von Autzenministern, die bis ins einzelne von
diesen Ossensivabsichten gegen Deutschland ge¬
mutzt und diese aus ihrem Gebiet begünstigt
haben, nur als kindisch bezeichnen . Wenn
ferner unmittelbar nach der gestern erfolgten
Anprangerung der Umtriebe, zu denen sich Bel¬
gien und die Niederlande gegen das Reich her-
gegeben haben, noch in scheinheiligerund heuch¬
lerischer Rührseligkeit von belgischer und hollän¬
discher Neutralität gesprochen und dies
mit den üblichen und sattsam aus den eng¬
lischen und französischen Veröffentlichungen be¬
kannten moralischen Redensarten verbrämt
wird, so wird die Welt nach Kenntnisnahme
der deutschen Dokumente hierüber zur Tages¬
ordnung übergehen.

Bomben aus die offene Stadl Freiburg
St-er Luftangriff wir- von jetzt ab fünffach vergolten

O Berlin. 11 . Mai
Am 18. Mai haben drei feindliche

Flugzeuge die offene Stadt Freiburg im
Breisgau . die völlig antzcrhalb der eigentlichen
Operationen liegt und keine militärischen An¬
lagen ausweist, mit Bomben angegriffen.
Die Bombe» fielen in der inneren Stadt nie¬
der und tötxten 21 Zivilpersonen.

Zur Vergeltung dieses völkerrechts¬
widrigen Vorgehens wird di « deutsche Luft¬
waffe in derselben Weise antworten . Von jetzt
ab wird jeder weitere planmätzige feindliche
Bombenangriff aus die deutsche Bevölkerung
durch die fünffache Anzahl von deutschen
Flugzeugen aus eine englische oder französische
Stadt erwidert werden.

Ser entscheidende Abschnitt ist eingeleitet
Sie ausländische Presse zum Losschlagen -er deutschen Waffen im Westen

O Rom, 11 . Mai
Das Vorschlägen der deutschen Truppen im

Westen beherrscht vollkommen das Bild der rö¬
mischen Presse. Sie betont, datz Deutschland
wieder einmal das Gesetz des Handelns an sich
zu reihen muhte. An bevorzugter Stelle wer¬
den der Ausruf des Führers an die Soldaten
der Westfront und das deutsch« Memorandum
an die belgische und an die holländische Regie¬
rung wiedergegeben. Letzteres beweist nach
hiesiger Auffassung eindeutig, dah England
und Frankreich im Begriff waren , Uber Bel¬
gien und Holland an die Ruhr vorzustohen.

Als erstes römisches Blatt nimmt das halb¬
amtliche „ Giornale d ' Jtalia " zu dem „ neuen
Abschnitt des europäischen Krieges" Stellung.
Wiederum habe Deutschland durch schnellen
Start Boden gewonnen. Nunmehr beginne
auch an der Westfront der von der berechnen¬
den Hinterlist der Blockade befreite wahre
Krieg der Männer , der Wasföfi und des küh¬
nen Wagemutes. Der Krieg erlange damit
wieder seine natürlichen Eigenschaften, „ denen
sich die Westmächte entziehen zu können glaub¬
ten . indem sie zu Wasser und zu Lande Europa
die wirtschaftliche Freiheit beschnitten , um
durch das Opfer aller und unter geringer eige¬
ner Gefahr die Vernichtung Deutschlands zu
erreichen. 2n dem neuen Abschnitt des Krieges
sind die beiden imperialen Demokmtien endlich
gezwungen, ihre eigenen Kräfte einzusetzen ."

Moskau stark lmlildrmkt
O Moskau, 11 . Mai.

Die sowietrussische Oeffentlichkeit zeigt sich

von der blitzartigen Aktion Deutschlandsauf das
stärkste beeindruckt . Aus der Aufmachung der
Berichte im Moskauer Rundfunk und der bevor¬
zugten und ausführlichen Wiedergabe der deut¬
schen Erklärungen ist bereits jetzt zu erkennen,
welche entscheidende Bedeutung man
hier dem deutschen Vorgehen beilegt, das —
wie bei der Wiedergabe der amtlichen deutschen
Erklärungen hervorgehoben wurde — sich nicht
gegen die Völker und Lebensrechteder drei west¬
lichen Nachbarländer Deutschlandsrichte , sondern
allein bezwecke, die Neutralität dieser Staaten
unter den bewaffneten Schutz Deutschlands zu
stellen und sie vor einer Vergewaltigung durch
die Westmächte zu schützen.

Sas Reich erzwingt -en Waffengana
O Helsinki. 11, Mai.

Extrablätter vermittelten in Helsinki der Be¬
völkerung das deutsche Memorandum und die
übrigen Meldungen über den Beginn des Ent¬
scheidungskampfes im Westen . „ Deutschland hat
nunmehr mit seiner ganzen Schlagkraft zur Ent¬
scheidung angesetzh und wird die Entscheidung
erzwingen, schreibt Jlta Sanomat und hebt her¬
vor, datz die ganze Welt nunmehr mit Span¬
nung die Ereignisse verfolge. „Svenska Pressen" ,
bringt das deutsche Memorandum unter der
Ueberschrift „Ein englisch -französischer Angriff
war unmittelbar bevorstehend "

. Im
Leitartikel stellt das Blatt fest, dah der Krieg
der Grohmitzchte in das entscheidende Stadium
getreten fei.

Greller ru spät!
D In Ostfriesland am 11. Mai 1918.
Nachdem der freche britische Anschlag auf

Skandinavien mit der vernichtenden Niederlage
in Norwegen beendet worden war . muhte damit
gerechnet werden, dah die Westmächte an an¬
derer Stelle den Versuch einer Kriegsauswei¬
tung machen würden. Die Hinweise, die im
Unter- und im Oberhause gemacht wurden,
waren deutlich genug, um allerorts verstanden

zu werden. Wenn Chamberlain die Aufmerk¬
samkeit aus das Mittelmeer zu lenken strebte,
so wurde damit in erster Hinsicht die Tatsache
bezeugt , dah England und Frankreich sich nicht
mit dem kläglichen Ergebnisse ihres bisherigen
Brandstiftertums begnügen wollten. Die Ver¬
mutung, dah der angegehene Schauplatz dazu
dienen würde, um eine geschickte Tarnung für
ganz andere Absichten herzugeben, hat sich voll
bestätigt.

In der klaren und eingehenden Stellung¬
nahme, die die Reichsregierung nach Brüssel
und Den Haag übersandt hat , ist der Zweck
dieser scheinbaren Verlagerung der englisch¬
französischen Kriegspolitik nach dem Mittel»
meer als ein Ablenkungsversuch grohen Aus¬
maßes schonungslos aufgedeckt worden. Das
deutsche Volk hat diese Entwicklung nicht über¬
rascht . Lange Zeit ist von belgischer und hol¬
ländischer Seite eine Haltung gegenüber dem
Reiche bekundet worden, die sich in keiner
Weise mit der ^Neutralität vereinbaren läht.
Wenn diese befremdende Einstellung schon früher
gelegentlich unmißverständlich angcprangert
worden ist . so hat jetzt die Reichsregierung
einen zusammenfassenden Nachweis geführt, dah
Belgien und Holland völlig einseitig die Kriegs¬
gegner Deutschland begünstigt und ihren Ab¬
sichten Vorschub geleistet Hohen . Nach dieser
Entwicklung wundert man sich nicht mehr, dah
beide Länder ins Garn der Westmächte ge¬
gangen sind , die — wie vorher Polen , Finnen
und Norweger — nun weitere Schlachtopfer in
Belgiern und Niederländern gefunden haben,
die für die Eeldsackbclange der Westmächte
Gut und Blut hergeben müssen.

Wie vor einem Monat in Skandinavien , so
sollte jetzt vom Wcstem her das Reich üher-
rumpelt werden. Der Einbruch ins Ruhrgebiet
war bereits vorbereitet und sollte Deutschland
empfindlich tresfen. Die Verantwortlichen in
Brüssel und Den Haag waren eingcweiht und
verrieten so die von beiden Staaten wiederholt
feierlich gelobte Neutralität . Nicht nur gegen¬über hem Reiche wurde mit dieser Haltung eine
verbrecherische Politik begonnen, sondern auch
mit der anoertrauten Bevölkerung wurde ein

Churchill Ministerpräsident
Berlin . 11 . Mai.

Wie Reuter amtlich bekanntgibt, . hat
Chamberlain aus sein Amt als Premiermini¬
ster und Erster Lord des Schatzamtes Freitag
abend verzichtet . Ministerpräsident wurde der
Oberkriegshetzer Winston Churchill. Wie wei¬
ter verlautet , soll Churchill alle Minister ge¬
beten haben, vorläufig auf ihren Posten zubleiben.

Damit haben die schlimmsten Kriegshetzer in
England alle staatliche Macht an sich gerissen.
Während Chamberlain stets versuchte , mit
Regenschirm und Gebetbuch die Rolle eines
Bierdermannes zu spielen, steht nunmehr an
der Spitze des englischen Kabinets der Ver¬
körpere » der Plutokratie , der seit jeher den
brutalen Vernichtungskrieg gegendas deutsche Volk gepredigt hat.

Deutschland nimmt das einfach zur Kenntnis.
Deutschland ist zum entscheidenden Kampf für
leine Zukunft angetreten und wird diesen
Kampf bis zum Sieg zu Ende führen.
Nachdem Deutschland die Vernichtungs- und
Angrifrsvläne der Westmächte in unwiderleg¬
licher Weise aufgedeckt hat , wird die gesamte
Weltöffentlichkeit wissen , wofür das Reich
kämpft.



I

„BombenklaMn auf !"
Ein Kampfgeschwader Wert den Vormarsch deutscher Truppen in Velgien

schändliches Spiel getrieben . Diese durfte er¬
warten , dag ihre Regierungen alles tun
wurden , um den Krieg aus ihren Ländern fern¬
zuhalten , anstatt auf Geheiß von London und
Paris friedliche Gaue zu Stätten blutiger Aus¬
einandersetzungen zu machen . Gerade gegen¬
über unseren unmittelbaren holländischen Nach¬
barn verdient daher die Erklärung der Reichs¬
regierung hervorgehoben zu werden , daß die
deutschen Truppen nicht als Feinde kommen,
sondern als die Streiter für die Wiederher¬
stellung einer Ordnung , die die den West¬
mächten verschriebenen Staatsmänner verraten
haben.

London und Paris aber haben jetzt erneut
ihre teuflische Absicht , das Reich zu zertrümmern
und unserem Volke das Lebensrecht zu nehmen,
bekundet . Die Beseitigung des Führers und
die Aufteilung des Vaterlandes ist das offen
vertretene Kriegsziel . Daher kann Adolf Hitler,
der als Oberster Befehlshaber die gesamten
Kampfhandlungen leitet , in dem Aufruf an die
Soldaten der Westfront feststellen : „Was sie
treffen wollten , war immer das deutsche Volk . .
Es steht aber heute vor der Frage , ob es leben
oder ob er untergehen will . . . Der heute be-

innend « Kampf entscheidet das Schicksal der
eutschen Nation für die nächsten tausend

Jahre "
. In der Gewißheit , daß der Hauptabschnitt

des Ringens um unsere Freiheit begonnen hat,
schlietzt sich die Gemeinschaft aller Deutschen
enger denn je zusammen . Gerade in diesen
Pfingsttagen bekennt sich das deutsche Volk,
dessen Vertrauen auf seine Waffen unerschütter¬
lich ist , zu der Kraft des besseren Glaubens,
die dem Ungeiste geldgieriger Sklavenhalter
bis zum Letzten widerstreitet . Und gibt es
«in treffenderes Sinnbild als dieses : Während
der Kriegshetzer Thamberlain , der die Nieder¬
lage des Reiches herbeifllhren wollte , als Mi¬
nisterpräsident abtreten must , um seinem Ge¬
hilfen Churchill , dem rllcksichtlosen Oberlügner,
da » Amt zu überlasten , begibt sich Adolf Hitler
zu seinen Soldaten an die Front . Wie immer,
so geht er auch jetzt voran . Mit seinen Fahnen
ist der Sieg . dl . b.

Verstön-nls in Vulgarlen
O So f i a , 11 . Mai.

Die hiesigen Blätter stehen ganz im Zeichen
der letzten Ereignisse . In mahgeblichen Kreisen
wird Ruhe bewahrt . In der breiten Oesfent - ,
lichkeit ist ein erfreuliches Verständnis für die
kraftvolle deutsche Gegenaktion zu finden . Die
Abendzeitung „Mir " äußert die lleberzeugung,
daß nun der entscheidende Abschnitt des grasten
Ringen « eingeleitet ist . Die Blätter bringen
das deutsche Memorandum ausführlich und in
» roher Aufmachung . Das der Regierung nahe¬
stehende Blatt „ Wetscher " veröffentlicht an her¬
vorragender Stelle den Aufruf des Führers an
da » Heer mit der Schlagzeile : „ Der Kampf , der
heute begann , wird das Schicksal Deutschlands
für tausend Jahre entscheiden ."

O PK . . 11. Mai.
Keiner von uns ahnt etwas von diesem

plötzlichen Einsatz . Mittags zuvor haben wir
noch unsere Urlaubsgesuche zum
Pfingstfest geschrieben und auf der Schreib¬
stube abgegeben . Der . Dienstplan für Freitag
wies nichts Besonderes auf . Es war die üb¬
liche Tageseinteilung , wie wir sie nun schon
seit Wochen kannten . U . a . sollten wieder ein¬
mal Zementbomben auf einem Uebungsplatz ab¬
geworfen werden . Am Abend stehen bereits die
Kampfflugzeuge mit diesen Uebungsbomben be¬
laden auf ihren Plätzen . Es ist stockdunkle
Nacht , da klopft es an meine Tür . ein Flieger
reiht sie auf , knipst das Licht an : „A u f st e h e n,
in zehn Minuten ist Flugbespre¬
chung im Unterrichtssaal !" Dabei ist
es erst 3 Uhr morgens . Schneller als sonst bin
ich hoch, glaube aber noch immer an eine
Uekung, bis der Staffelkapitän mit einer
Rolle Karten unter dem Arm vor uns an dem
Tisch tritt . Lange ruht sein Blick auf cken ge¬
spannten Gesichtern seiner Männer . „ Es
geht los !" , sagt er lächelnd . Da blitzen die
Augen aller . Frohe , begeisterte Mienen rings¬
um , dast nun die Zeit des Wartens vorüber.
Einsatzbcfehl an Hand der Karten , letzte An¬
weisung über Flughöhe , dann geht es hinaus
auf den Platz . Im perlgrauen Dämmern laden
die Mannschaften die scharfen Bomben in die
Maschinen , die sonst so pfleglich behandelten
Uebungsbomben kollern achtlos zur Seite . Bald
rollt Flugzeug um Flugzeug zur Startbahn , die
Motoren laufen . Gespenstisch ragen die grauen
Vögel aus den rauchenden Ncbclschwaden . dann
gehen sie hintereinander hoch in das Blau des
frühen Maitages . Blastrot leuchtet der Himmel
im Osten , wir aber fliegen gen West in bel¬
gisches Land.

Der frühe Wind treibt die Nebel über Ka¬
näle und Flüsse . Gelb « Flämmchen unter uns
zugen und flirren die schnurgerade Straste ent¬
lang . Feindliche Truppen feuern auf uns . Die
Flaumwölkchen rechts , und links beirren uns
nicht.

In weitem Vogen steuern wir unser An¬
griffsziel an . Der Bombcnschlltze hat bereits
seinen Sitz zusammengeklappt , stellt das Ziel¬
gerät ein . „Bombenklappcn auf "

, ruft er mir
zu . „ Alles fertig !"

Im Tiefangriff rasen wir los auf das
Ziel . Kaum 100 Meter sind wir hoch. Ick liege
an meinem Maschinengewehr , starre nach unten.
Alles ist genau zu erkennen , sogar der ME .-
Schütze , der auf uns knallt . Da kleckern auch
schon die Bomben hinab . Deutlich kann ich sie
bis um Einschlag verfolgen . Breite grelle
Feuer , dann hohe Fontänen von Ziegeln , Be¬

ton und Pflastersteinen , Qualm . Rauch und
Brand . Deutlich spüren wir die Erschütterung.
Feindliche Kolonnen springen auseinander , rück¬
wärts , seitwärts , das hat gesessen!

Heimwärts gehts im schnellen Flug , Unter
uns marschieren deutsche Truppen . Sie winken
herauf und wir winken ihnen herzliche Grütze
zu.

Kaum eine Maschine ist ohne Treffer ge¬
blieben . Indes wir neue Bomben laden,
klopfen Soldaten die Schutzlöcher glatt . Wir
liegen inzwischen im Gras und warten auf
neuen Einsatzbefehl . Unser Staffelkapitän
kommt zurück , springt aus dem Wagen . Die
Besatzungen treten an . Karten hervor . Neuer
Anflug , diesmal in großer Höhe , starke Truppen¬
ansammlungen sind eben gemeldet worden.

Bald sind wir über den Stellungen . Die
Bomben fallen aus allen Flugzeugen , klackern
nur so herunter . Unten ist alles in schwarzen
Qualm und grell zuckend« Flammen gehüllt.
Aus weiter Ferne knallt Flak auf uns . aber zu
spät. Unsere Aufgabe ist erfüllt . Gerade so
viel Zeit bleibt uns . ein Brötchen zu essen,
einen Schluck Kaffe « zu trinken und eine Ziga¬
rette zu rauchen , dann geht es abermals los,
den Gegner aus seinen Feldstellungen zu ver¬
treiben . Wir wissen noch nicht , wie oft wir
heute noch starten , aber dast es oft sein möge,
das wünschen sich alle Flieger unseres tapferen
Kampfgeschwaders , das dem Heer dem Vor¬
marsch erleichtern hilft.

Horst Lehmann.

Weder einmal schneller
O Madrid. 11 . Mai.

Die Ausgaben der Presse wurden in Madrid
den Verkäufern buchstäblich aus den Händen ge¬
rissen , denn die Spannung der Bevölkerung
nimmt ständig zu . Die Zeitungen veröffent¬
lichen ausführliche Berichte über die deutsche
Sicherungsaktion in Holland und Belgien.
Zahlreiche Ueberschristen und Schlagzeilen
unterstreichen die Blitzartiakeit und den ra¬
schen Erfolg der deutschen Aktion . Die
Memoranden werden auf der ersten Seite und
zum Teil in Fettdruck wiedergegeben , ebenso
der Aufruf des Führers an die Soldaten der
Westfront . Ein « Zeitung erwähnt als Schlag¬
zeile das Wort des Führers , dast das Schicksal
der nächsten tausend Jahre entschieden werde.
Das Blatt schreibt , Hitler sei den Feind¬
mächten wieder einmal zuvorge¬
kommen. Di « Beweggründe der deutschen
Aktion seien für jedermann verständlich , und
das Memorandum bedürfe keines Kommentars.

Savan bereitet W vor
O Tokio, 11 . Mai.

Der japanische Kriegsminister Hata erklärte,
daß . ,«» jetzt an der Zeit ist, Japans Schicksal
in fester Entschlossenheit in die Hand zu nehmen,
da im Hinblick auf die innen - und außenpoliti¬
sche Lage der Aufstieg oder der Untergang des
japanischen Kaiserreiches auf dem Spiele steht .

"

Japan müsse mehr denn je zuvor auf den „ to¬
talen Kriegszustand" eingestellt werden,
was von der gesamten Nation neue Opfer und
Lasten und die Hintansetzung von Privat-
interessen zum Wähle des Staates und zur
Durchführung der großen Aufgaben des Auf¬
baues und der Neuordnung im Fernen Osten
erfordere . Die japanische Wehrmacht habe an
der chinesischen Front große Erfolge errungen,
aber die Tschiangkaischek -Regierung sehe unver¬
ändert ihren Widerstand fort , von dritten
Mächten weiterhin unterstützt.

Auf Leben und Tod
O Budapest. 11 . Mai.

Das Budapester Abendblatt „ Pcsti Ujfag"
schreibt , bereits in den letzten Tagen Hobe alle
Welt einen englischen militärischen Schritt er-
wartet . Die Besetzung von Island sei als eines
der sich vorbereitenden Ereignisse zu werten ge¬
wesen . Den weiteren englischen Schritten Hab«
Deutschland jedoch energisch einen Riegel vor¬
geschoben . Die Memoranden an die hollän¬
dische, belgische und luxemburgisch « Regierung
seien Anklageschriften gegen Englands
durch zahlreiche beweiskräftige Enthüllungen
außer Zweifel gesetzte Kricgsausweitungsplän«
in Holland und Belgien . Die immer schnell
handelnde deutsche Heeresleitung habe die Ge¬
fahr noch vor dem Eintreffen der unterwegs
befindlichen Erpeditionsarmee der Westmächte
abgewandt Ohne Zweifel habe damit ein
neuer Abschnitt eines Kampfes auf Leben und
Tod begonnen . »

Fünf Schlachtschiffekamvfunfabig
O Neuyork, 11. Mai.

Das USA .-Blatt „Daily Mirror " straft die
krapchfhoste Leugnung der jüngsten , britischen
Schiffsverluste durch Churchill , der die Schlag¬
kraft der deutschen Luftwaffe gegenüber den
britischen Seestreitkrästen wenn irgend möglich
verheimlichen möchte , durch die Meldung Lügen,
dast nicht weniger als fünf durch deutsche Bom¬
benangriffe beschädigte britische Schlachtschiffe
zur Zeit im Trockendock lägen und für Wochen,
wenn nicht Monate kampfunfähig seien.

Stneralmobilmalbanain der Skbwti;
O Bern, 11 . Mai.

Nach der Bundesratssitzung am Freitag
wurde mitgeteilt , dast der Schweizer Bundes¬
rat die Generalmobilmachung der schweizeri¬
schen Armee auf Sonnabend , früh 9 Uhr an¬
geordnet habe.

Nevimub umgibt WmttKriegSMtttl
O Brüs >el. 11 . Mai.

Ebenso wie in London hat auch in Pari»
das völlig im Schlepptau der englischen Politik
fahrende französische Kabinett sein Gesicht ge¬
wandelt . Auch hier wurden die eingefleischte¬
sten Deutschenhasser an die Oberfläche gespült
— selbstverständlich unter Beibehaltung des erst
vor kurzem ans Ruder gekommenen Minister¬
präsidenten Reynaud . der als bewährter
Kriegshetzer den Engländern beste Dienste lei¬
stet . Reynaud berief den früheren Minister
und Präsidenten der Föderation Revublicaine,
Louis Marin, sowie Pbarnegaray als
Staatsminister in die Regierung Die beiden
Oberhetzer werden Mitglieder des Kriegska-
binet ' sein . Die Unterstaatssekretäre haben
bis auf vier ihre Posten zur Verfügung ge¬
stellt.

Diese Kabinettsumbildung in Paris ist
nichts anderes als eine Folge der Tatsache,
dast das französische Kabinett völlig den
Weisungen der englischen Plutokraten zu ge¬
horchen hat.

Srontarbeiter neben Frontsoldaten
O Berlin. IN . Mai.

Reichsminister Dr . Todt erliest an die
Frontarbeiter des Westwalles folgenden Ausruf:

Frontarbeiter!
Mit dem Einmarsch unserer Soldaten ist die

Stunde für die Bewährung des Westwalles ge¬
kommen . Es wird sich zeigen , dast Ihr nicht
umsonst fast zwei Jahr « lang Tag und Nacht
Eure Pflicht als Frontarbeiter erfüllt habt.
Nun hat die deutsche Waffe das Wort.

Ihr aber milkt bereitstehen . dem deutschen
Soldaten neue Stellungen für seinen Kampf
zu bauen . So wie wir alle von unserem Sieg
überzeugt sind , so weist ich . dast wir auch die
kommenden Ausgaben mit gleicher Kraft und
Ausdauer lösen werden

Der Frontarbeiter wird dem Frontsoldaten
immer zur Seite stehen . Das sei die Parole
der Organisation Todt in dem nun beginnenden
Kampf.

Es lebe der Führer!
gez. Dr . Todt.

Keine Lazarette angegriffen
O Berlin. 11. Mai.

Havas verbreitet di « Behauptung , daß bei
deutschen Lustangrifsen auf die Festung Ant¬
werpen ein Militärlazarett zerstört worden
sei . Diese Meldung ist frei erfunden . Der
Führer und Oberste Befehlshaber der deckt«
scheu Wehrmacht hat strenge Befehle erlassen,
offene Städte , nichtmilitärische Ziele und
insonderheit die durch O »s Genfer Rote Kreuz
gekennzeichneten Lazarette , Krankenhäuser usw.
nicht anzugreifcn.

„ löesser " »
bekommt besser *)

/ Eine bessere Ligarette regt von selbst dazu an.
langsam und bedächtig zu rauchen . Es ist erwiesen,
dast dies erheblich bekömmlicher ist als hastig,
nervöses Pasten.

Banknoten de« Liebe / R °7° n .°M ° rw .tz
3 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten)

Eric ! , stand dort , und ein zweites und ein
drittesmal : Eric ! Eric ! Ueber die ganze un¬
bedruckte Rückseite der Note lief dieser drei¬
malige Anruf.

Eric Aniol versuchte zu lächeln . Es war
nicht ungewöhnlich , auf diesen Noten Notizen zu
finden . Zumeist waren es Zahlen , die dort
standen , ein wenig verwischt , hastig hingewor¬
fen von irgendwem , der kein anderes Papier
zur Hand hatte , manchmal auch ein „ Leb
wohl ! , das der Fünfpfundnote galt . . .

Eric ! Eric ! Eric!
Es war eine weiche Schrift , wahrscheinlich die

Schrift einer Frau . Nun , es gab viele Millio¬
nen Mäpner auf der Welt , die Eric hießen.

Eric Aniol wollte die Note zurückschieben,
dann aber zog er sie ganz heraus und ent¬
faltete sie.

Mieder die dreimalige Wiederkehr seines
Namens und ein Stück tiefer eine Zeile , die
schwer lesbar war.

Eric Aniol beugte sich über den Schein , er
schloß dabei das eine Auge und sah desto inten¬
siver mit dem andern , wie am Mikroskop war
es , wenn man eine Analyse machte.

„ . . . nur ihn !" konnte er entziffern . Davor
aber hatten andere Worte gestanden , die man
ausradicrt hatte . Deutlich war die feine Rasur
zu erkennen , und dann , unten , im rechten Rand¬
eck, zwei Buchstaben : „Jo . . .

" .
„ Joan "

, sagte er laut , es war wie eine Be¬
schwörung , und alles schien versunken und ver¬
gehen , die stickige Kabine , die sterbende alte
Frau dort , einen halben Meter von ihm ent¬
fernt und . . .

„Io . .
Auch hier hatte ein Messer ein paar Buch¬

staben vernichtet , aber es gab keinen Zweifel
für ihn , daß dort der Name „ Joan " gestanden I
Latte .

'

„Eric Aniol , sechsundzwanzig Jahre alt,
Doktor der Medizin und Bordarzt des amerika¬
nischen Küstendampfers „Toad "

, zur Zeit aus
der Reede von Hongkong vor Anker . . . !" Eine
Zigarette wäre jetzt gut gewesen . Er schob
schnell eine zwischen die Lippen , die nicht mehr
ofien und jungenhaft waren , sondern hart und
fest. Dann erst wurde er sich bewußt , daß er
hier nicht rauchen konnte , obichon das Bullauge
offen stand , und obschon Mrs . Turner einen
Schlaf schlief , aus dem es vermutlich kein Er¬
wachen mehr gab , und obschon schließlich und
endlich auch die wache Mrs . Turner vermutlich
keinen Anstoß daran genommen hätte . . . Im¬
merhin , soviel war festgestellt , man schlief nicht,
und man träumte nicht , und plötzlich versuchte
Eric Aniol zu lächeln . Es war ein Lächeln,
das sehr verzerrt war . Er wußte es , obschon
der Spiegel über dem Waschtisch dort viel zu
hoch hing , und er sein Gesicht nicht sehen konnte.
Nur die Lichter Victorias spiegelten sich darin,
und eine Ecke des hohen , steilen Kissens . . .

Natürlich war dies alles Torheit . Wie es
Millionen Erics gab , so gab es Millionen
Joans , auch kannte er Joan Brethlys Schrift
nicht , und alles war nur ein nächtlicher Spuk.
Symptom der überreizten Nerven . Das beste,
man ging an Deck oder man stellete den Pro¬
peller an . Mrs . Turner würde kaum davon
erwachen , es war sogar unwahrscheinlich , daß
sie überhaupt noch einmal erwachen würde.

Da schlug sie die Augen auf . Trotzdem Eric
Aniol wieder auf die Banknote blickte , fühlte
er diesen Blick sofort , und als er dann aufsah.
mußte er denken , welch wundervolle Augen doch
diese alte Frau habe . Es waren ganz klare,
blaue Augen , in denen sich das Wissen um die
ganze Welt zu spiegeln schien , zugleich mit einer
Unschuld , die an die Unschuld eines Kindes
denken liest Ihr Blick schien nur ihn zu um¬
fassen . und doch ging dieser Blick zugleich üb - r
ihn hinaus , in eine Welt , die noch ferner lag
als die blinkenden Lichter des Victoria Peak.

„Ich habe Sie rufen lassen , Doktor .
"

„Ich bin sogleich gekommen , Mrs . Turner ."

„ Habe ich geschlafen , Doktor ? "

„ Sie haken ganz ruhig geschlafen . Mrs . Tur¬
ner . Wenn Sie weiter ruhig bleiben . . .

"

Mrs . Turner schüttelte über diese Worte , die
einen Schimmer von Trost bargen , den Kopf.

„Ich habe die Hälfte meines Lebens versucht,
bewußt zu leben , ich möchte mir erlauben , auch
bewußt zu sterben . Sie dürfen mir kein Schlaf¬
mittel mehr geben .

" .
„Nein , Mrs . Turner , nur ein paar beruhi¬

gende Tropfen für das Herz .
"

„Auch nicht mehr , es ist zu Ende , mein
Junge , ich fühle es .

"

Mrs . Turner hatte plötzlich deutsch ge¬
sprochen . Es war das langsame und unge¬
wohnte Deutsch des Aüsländers , aber es war
fehlerfrei . Eric Aniol sah sie verwundert an.

„Ich hoffe , du verstehst doch deutsch , mein
Junge ? — Dein Vater war ja Deutscher .

"

„Gewiß . Mrs . Turner "
, auch Eric Aniol

sprach nun deutsch . „ Mein Vater war Deutscher
aber woher wissen Sie das ? "

Einen Augenblick zögerte Mrs . Turner mit
der Antwort , sie blickte auch Eric nicht mehr
an , sie sah auf ihre hageren Hände , die auf der
Bettdecke lagen.

„Weil ich deine Mutter Lin , Eric "
, sagte sie.

Sie sagte cs sehr leise , und plötzlich hatten sich
ihre Hände gefaltet.

Eric Aniol suchte nach einem Halt . Er um¬
klammerte mit beiden Händen die Messing¬
stange am Fußende des Betts , dann lächelte er
höflich.

„ Bitte . Mrs . Turner ? "

Er hatte wieder englisch gesprochen.
Mrs . Turner sah noch immer auf ihre Hände.

„ Es ist wohl zuviel verlangt , dich zu bitten.
„ Mutter ' zu mir zu sagen . Ich war eine
schlechte Mutter , aber du « ärst ein guter Sohn
gewesen , ich weist es .

"

„Verzeihen Eie , Mrs . Turner "
, Eric Aniols

Stimme zitterte ein wenig , „ Sie irren sich.

Meine Mutter , die ich kaum gekannt habe , da
sie von meinem Vater getrennt lebte , ist im
Jahre 1930 mit der „ Empreh of Jndia " unter¬
gegangen ."

Die alte Frau in den Kissen dort nickte.

„Das hat dir Onkel William erzählt , wie?
Stimmt , sollte er auch . Damit du das Geld
fürs Studium bekamst . Sonst hättest du es
nicht angenommen , denn du bist stolz, wie es
dein .Vater war . . .

"

Eric Aniol umklammerte noch immer die
Messingstange.

„ Ich habe eine amtliche Benachrichtigung
vom Tode meiner Mutter erhalten , Mrs.
Turner ."

„ Mag sein . Mir hat man später , als ich
mich meldete , amtlich erklärt , daß ich noch lebe.
Nun aber ist es vorbei , und es ist gut . daß bald
alles vorbei ist. Komm ein bißchen näher , Eric.
Du mußt es schon glauben , daß dies alte Weib
hier deine Mutter ist . Sie war nicht immer
ein altes , häßliches Weib , das reif für den
Tod ist."

„Sie dürfen sich nicht aufregen . Mrs . Tur¬
ner !" , „Sie phantasieren ein wenig . Mrs . Tur¬
ner "

, irgend so etwas mutz man jetzt wohl
sagen , dachte Eric Aniol , während er sich auf
ien Bettra ' - d aber e- r
sagte nur ein einziges Wort . e >" W - --'
wundervolles Lächeln auf den Lippen der alten
Frau erweckte.

„Ich danke dir , Eric . Es ist nicht mehr viel
Zeit - Aus dem Testament wirst du einiges er¬
fahren . Es liegt bei einem Notar in Victoria.
Auch dies Schiff hier gehört dir , und
einiges andere . Du brauchst nicht mehr als
Schiffsdoktor auf der „Toad " zu fahren , obwohl
du es vielleicht gern tatest . Sie wollten dich
erst nicht nehmen . Sie meinten , einer , der von
der „Holiday " käme , sei zu verwöhnt für den
alten Trampdampfer , aber ich habe es durch¬
gesetzt, und mich schrecklich aufgeregt dabe «.
Man soll sich nicht aufregen . Jetzt liege ich
hier , und es ist vorbei . . .

(Fortsetzung folgt ) . .
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Aufschlußreicher Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht an die Retchsregterung
Oberkommando der Wehrmacht.

Bei m«
Berlin, den 1 . Mai 1910.

Im Oktober 199K erklärte der belgische König,
datz Belgien in Zukunst jede Anlehnung an
eine Srotzmacht vermeiden und eine Politik un¬
abhängig von der Gruppierung der Mächte
betreiben wolle.

Als Folgerung aus dieser Unabhängig¬
keitspolitik konnte erwartet werden , datz von
jetzt ab militärische " Vorbereitungen zur Vertei¬
digung der Unabhängigkeit nicht nur gegen
Deutschland , sondern auch gegen Frank¬
reich und England getroffen werden
würden.

Demgegenüber ist festzustellen:
1. Die belgische Landesbcfcstigung war seit

dem Weltkrieg einseitig gegen Deutsch¬
land gerichtet.

Lüttich wurde zum mächtigsten Festungs¬
kampsfeld Westeuropas ausgebaut , der Ausbau
von N a,m u r nur aus der Ostfront durchge-
sührt . An der deutschen , luxemburgischen und
niederländischen Grenze entstand ein tiefes und
dichtes Netz starker Grenzbefestigungen.

Die Grenze gegen Frankreich blieb dagegen
völlig unbefestigt.

Datz dieses Befestigungssystem mit der neu-
bcgonnenen Unabhängigkeitspolitik nicht ver¬
einbar war , hat der belgische Generalstabs-
chcf , General van den Bergen, im Som¬
mer 1997 selbst zugegeben , als er erklärte , datz
ganze Verteidigungssystem Belgiens Hab« zur
Zeit noch — wie das in der Natur der Dinge
läge — Front nach Osten . In absehbarer
Zeit jedoch würde Deutschland Gelegenheit
haben , zu beobachten , datz man belgischerseits
der neuen politischen Lage Rechnung trage und
sich nach allen Seilen sichere.

Diese belgischen Erklärungen wurden in den
seither verflossenen zweieinhalb Jahren nicht
eingehaltcn. Schon am zweiten März
1998 erklärte der belgische Verteidigungs¬
minister . Generalleutnant Denis, in einer
Kammcrverhandlung , Belgien habe freie Hand
über die Durchführung der Landcsbefestigung,

jedoch mit dem Vorbehalt , datz es dabei
„ fremden Ratschlägen folgen könne
beziehungsweise der Notwendigkeit der Zusam.
mcnarbcit mit anderen Staaten Rechnung tra¬
gen müsse," Nach Lage der Dinge bezog sich
diese Andeutung aus die Zusammen¬
arbeit Belgiens mit Frankreich
und England. -

Während im Jahre 1999 für die Befestigung
der Slldgrenze neunzig Millionen Francs an-
gesctzt waren , sollten für den Ausbau der ohne¬
hin stark oefestigten Ostgrenze weitere 27V
Millionen Francs ausgegeben werden . Damit
wurde das Mitzverhältnis , das zwischen beiden
Grenzen bestand , noch weiter verschärft.

Di « deutsche Luftaufklärung über den sran-
zösischen Befestigungen an der belgischen Grenze
hat einwandfrei festgestellt , datz die belgische
Grenze gegen Franlreich noch immer völ¬
lig unbefestigt ist. Durch andere zuver¬
lässige Nachrichten ist bekannt , datz nur südlich
Brüssel etwa in der Linie Ninove — Hal —
Waterloo eine geringe Anzahl leichter
Schartenständc erbaut worden ist. Diese schwache
Stellung kann jedoch nicht als Befestigung an
der Grenze gegen Frankreich gewertet werden.
Sie stellt vielmehr « ine Erweiterung des Re¬
duit National , also des Rllckzugraumes des bel¬
gischen Heeres für den Fall eines Krieges gegen
Deutschland unter Einbeziehung der Landes¬
hauptstadt dar . Die südliche Hälfte des Landes
beiderseits der Sambr « und Maas steht nach
wie vor einem französischen Durchmarsch gegen
die deutsch - belgische Grenze völlig offen . Diese
Tatsache führte sogar am 8 2. 1910 in der bel¬
gischen Kammer zu einem scharfen Wortwechsel
zwischen dem belgischen Verteidigungsminister
und dem belgischen Abgeordneten Erammens.

Angesichts der mangelnden Tätigkeit an der
französischen Grenze ist es um so mehr bezeich¬
nend , datz n >cyl nur nach dem Sommer 997,
sondern auch jetzt noch weiter mit Nachdruck
ausicqcietzlich an dem gegen einen angeblichen
deutschen Angriff gerichteten Befestigungen ge¬
arbeitet worden ist.

französische Tätigkeit auf belgischem Gebiet
2 . Der französische General Dosse, damals

Inspekteur der französischen Reserveofsiziersaus-
bildung , besichtigte im Januar 1939 die Seole
cts psrkectionrierrient der französischen , in Brüs¬
sel ansässigen Reserveoffiziere , wie auch seine
Vorgänger in früheren Jahren es getan hatten.
Wie weit belgische Offiziere an dieser Veran¬
staltung beteiligt waren , ist nicht bekannt gewor¬
den ; jedenfalls nahmen belgische Generäle/dar¬
unter der Verteidigungsminister, als
offizielle Vertreter der belgischen Armee an
einem im Anschlutz an diese Besichtigung statt¬
findenden Essen teil . Offizielle Reden wurden
ausgctauscht . Eine derartige französische Tätig¬
keit auf belgischem Hoheitsgebiet unter Billi¬
gung und Teilnahme offizieller belgischer Stel¬
len war mit der vom belgischen König verkün¬
deten Politik der Unabhängigkeit nicht in Ein¬
klang zu bringen.

9. Belgien hat nichts getan , um den Boden
für « ine wirklich neutrale Haltung der Bevöl¬
kerung , insbesondere gegenüber der deutschen
Wehrmacht , zu bereiten.

Während die engste Verbindung zwischen
dem belgischen und dem französischen General¬
stab gehalten wurde , während französische
Ehrenkompanien noch 1939 zu Besuch
bei belgischen Truppenteilen weil¬
ten und öffentliche Verbrüderungs-
Izen 'en feierten , wurde die Hetze gegen die
deutsche Wehrmacht weiter geduldet , ja sogar
gefördert. Bezeichnend dafür ist es , datz
noch im Jahre 1937 die berüchtigten Ereuel-
bilder in der Zitadelle von Namur,
also einem militäreigenen Gebäude , angebracht
und zur systematischen Hetze gegen Deutschland
benutzt wurden.

Polnisch-belgische
1. Die in Warschau gefundenen Akten der

isveiten Abteilung des polnischen Eeneralstabes
liefern die einwandfreie Unterlag « für eine
polnisch -belgische Zusammenarbeit im Nachrich¬
tenaustausch über Deutschland . So geht unter
anderem aus einem Schreiben des polnischen
Militärattaches in Paris , Oberst des Eeneral-
stabes Fyda, an den Chef der zweiten Ab¬
teilung des polnischen Eeneralstabes vom 7.
Mai igZ 7 folgendes hervor:

Am 1. Mai 1937 wird zwischen dem Chef des
belgischen Eeneralstabes und Oberst Fyda fol¬
gende Vereinbarung getroffen:

as Belgischer Eeneralstab stimmt mit Billi¬
gung des Kriegsministcriums der Zusammen¬
arbeit mit 2 , Abteilung des polnischen Gene-
balstabs bezüglich Nachrichtenaustausches über
brutsche Wehrmacht zu.

b) Unbedingte Geheimhaltung wird betont.
. c) Durchführung des Nachrichtenaustausches
burch polnischen Militärattache Brüssel.

Oberst Fyda berichtet , annehmen zu können,
«aß das belgische Außenministerium van der

Zusammenarbeit unterrichtet sei . Der Chef des
belgischen Eeneralstabs hat sofortigen Aus¬
tausch der belgischen Ausarbeitungen vom
März 1937 über

Beurteilung des deutschen Landhecres,
Beurteilung der deutschen Luftwaffe,
Beurteilung der deutschen Kriegsmarine

ungebeten . Oberst Fyda lehnt dies unter Vor¬
wand ab und erbittet telegraphische Entschei¬
dung des Chefs der zweiten Abteilung in
Warschau.

Darauf ergeht nachstehendes Telegramm des
Chefs der II . Abteilung Warschau an Oberst
Fyda:

„Einverstanden . Polnisches Material wird
Mitte Juni übersandt .

"

Es ist einwandfrei nachgewiesen , datz die pol¬
nisch-belgische Zusammenarbeit bis Anfang des
Krieges zwischen Deutschland und Polen be¬
standen hat.

5. Die Kräfteverteilung und der Aufmarsch
des belgischen Heeres sind einseitig gegen
Deutschland gerichtet.

Schon im Frieden war die belgische Ostgrenze
in wesentlich stärkerem Matze mit Truppen be¬
legt als die Südwestgrenze . Dazu kam , daß so¬
fort alarmbereite Grenztruppen zwar an der
deutschen Grenze , nicht aber an der fran¬
zösischen unterhalten wurden.

Mit Kriegsbeginn marschierte zwar noch das
belgische Heer mit der Mehrzahl der Divisionen
zur Deckung der Südwestgrenze auf . Ende Sep¬
tember standen im wesentlichen mit Front nach
Slldwesten und ' Westen neun Infanteriedivi¬
sionen und zwei Kavalleriedivisionen , mit Front
nach Osten nur drei , dazu eine Division in Re¬
serve und zwei Divisionen in Ausstellung in
Gegend des Truppenübungsplatzes Beverloo,

Seit dem 2. Oktober 1939 wurde jedoch eine
grundlegende Aenderung in der Ausstellung des
belgischen Heeres durchgeführt und der größte
Teil an di« Nordostgrenze verschoben , Auf-
fallenderweise wurde gleichfalls am 2 . Oktober
die Aufstellung der restlichen bisher noch nicht
mobilisierten Infanteriedivisionen dritter
Welle angeordnet . Am gleichen Tage traten
Erschwerungen bei der Einreise
der Deutschen nach Belgien ein . Von
der weiten Oktoberhälfte ab standen von den
einundzwanzig mobilgemachtcn Divisionen des
Feldheeres etwa

vierzehn Divisionen an der Nord - und Ost¬
grenze zwischen Antwerpen und südlich Lüttich,

drei Divisionen als Herresrefervr im Raum
um Brüssel und etwa

vier Divisionen , meist dritte Wellen , an der
Südwestgrenze und im Küstengebiet.

Völlige EntblMng
der Grenze gegen Frankreich

In der Nacht vom 7./8 . November wurde in
Belgien für die ganz « Armee Urlaubs-

spcrr «' verhängt und im ganzen Lande zahl¬
reiche Kraftomnibusse und Lastkraftwagen ein¬
gezogen . Es hat sich bestätigt , daß am 8. No¬
vember eine Transportbewegung an¬
gelaufen ist ; durch sie wurden starke Kräfte aus
dem Gebiet um Brüssel , aus dem Küstengebiet
und von der Südwestgrenze abtransportiert.
Dieser Abtransport hat zu einer fast völligen
Entblößung der Küste und französischen Grenze
geführt.

Die in der nachfolgenden Zeit durchgcfllhrten
geringen Verschiebungen geben weiter das Bild
des Aufmarsches der belgischen Kräfte , die un¬
verändert über zwei Drittel an der Ostgrenze
und hinter dem Albert - Kanal aufmarschiert
sind . Der verbleibende Rest steht als Heeres¬
reserve um Brüssel und im Küsten¬
gebiet.

Nur ganz schwache Sicherungen , fast ohne Ar¬
tillerie , sind an der französischen Grenze
beziehungsweise im Küstengebiet untergebracht.
Noch schwerwiegender ist es , datz diesxr völlig
einseitige Aufmarsch des belgischen Heeres auch
dann beibehalten wurde , als sich immer deut¬
licher die Bereitstellung starker englisch - franzö¬
sischer motorisierter Kräfte an der belgischen
Grenze bis an die Küste ergab.

Vom 10 . 1 . 10 etwa ab wurden geringe Trup¬
penoerschiebungen auch vom Albert - Kanal in
das Innere des Landes vorgenommen . Es han¬
delte sich hier jedoch nicht um eine Verstärkung
der belgischen Slldgrenze oder Küste gegen die
Westmächte , sondern lediglich um Bereitstellung
gewisser Reserven hinter der Front , Ein Teil
dieser Kräfte wurde in den nächsten Tagen
wieder an die Nordostgrenze zurückgefllhrt . Es

mutz also fcstgcstcllt werden , datz das Gesamt¬
bild des belgischen gegen Deutschland gerichte¬
ten Aufmarsches keine wesentliche Aenderung
erfahren hat.

Gegen « inen Uber die belgische SUdwestgrenze
vorgehenden Gegner kann von den dort stehen¬
den belgischen Truppen kein nennens¬
werter Widerstand geleistet werden . Ein
solcher Widerstand soll auch nicht geleistet wer¬
den . da einwandfrei seststeht . datz am 11. 1.
früh bei allen belgischen Truppen an der Siid-
wcstgrenze und im Ardcnnengebiet ein Ber»
boterlassen ist , aus einrückende
englische und französische Trup¬
pen zu schießen.

6 , Die pionicrtcchiiischcn Vorbereitungen zur
Grenzsicherung sind einseitig gegen Deutschland
gerichtet.

Schon bei Kriegsausbruch bestand an der
deutschen Grenze ein dichtes Netz vorhpreitetcr
und bewachter Sperrungen, an der fran¬
zösischen Grenze dagegen nur wenige ganz
leichte Sperren , Während die Sperren an der
belgischen Ost- und Nordgrenze fieberhaft wei¬
ter ausgebaut wurden , sind die Sperren an der
französischen Grenze , wie einwandfrei festgestellt
wurde , seit Oktober 1939, besonders aber seit
Anfang Januar 1910 beseitigt und die Spreng¬
ladungen aus den Kunstbauten wieder entfernt
worden,

7. Die Räumung militärischer Anlagen und
kriegswirtschaftlich wichtiger Betriebe und der
Abtransport der Bevölkerung ist nur in den
Gebieten an der deutschen Grenze vorbereitet
worden . Bezeichnenderweise sind die Ziele der
Räumung Orte an der französischen Grenze
und Küste.

Besprechung zwischen den GeveralWen
8. Seit Oktober 1939 häufen sich die Anzeichen,

datz Belgien nicht nur England und Frankreich
durch seine einseitige militärpolitische Haltung
begünstigt , sondern auch zu militärischen Ab¬
machungen mit den beiden Staaten Lberge-
gangen ist.

Belgien hat sich das Recht zur Abhaltung
von Generalstabsbesprechungen mit fremden
Staaten in einer Erklärung des Auswärtigen
Ausschusses des Senates am 22 . 6. 1939 Vorbe¬
halten.

Der belgische Verteidigungsminister hat in
der Kammergussprache am 7 . 2. 1910 hinsichtlich
der militärischen Garantien gewisser Mächte
erklärt : „ Diese Garantie mutz schnell funktionie¬
ren , um wirksam zu sein . , . Unter Berücksichti¬
gung dieser Verpflichtungen kann versichert wer¬
den , tzatz kein Faktor vernachlässigt wurde , der
den Earantiemächten der Unabhängigkeit es er¬
möglicht . die Verpflichtungen zu erfüllen , die sie
freiwillig eingegangen sind . Aus dieser Er¬
klärung geht klar hervor , datz Besprechun¬
gen zwischen den General st üben Bel¬
giens und der Westmächte durchgeführt worden
sind , denn an Deutschland sind derartige An¬
suchen niemals gestellt worden . Dazu mutz fest-
gestellt werden , datz derartige Besprechungen,
die die Unterlagen für ein sofortiges Wirksam-
werden der Garantieverpflichtungen Frankreichs
und Englands geben , mit höchster Billi¬
gung durchgeführt sein müssen . In einer Ver¬
fügung des belgischen Verteidigungsministe¬
riums von 1937 sind genaue Anordnungen über
die Stratzenverteilung im Falle eines englisch¬
französischen Vormarsches schriftlich festgelegt.

Vorkehrungen für den Einmarsch
der Aeinömüchte

Folgende Feststellungen beweisen ferner , datz
belgischerseits Vorkehrungen für den französisch¬
englischen Einmarsch getroffen sind , und bewei¬
sen damit ebenfalls das Bestehen belgisch - fran¬
zösisch - englischer Eeneralstabsbesprechungen , die
einseitig gegen Deutschland gerichtet sind:

a) Beseitigung der ohnehin geringfügigen
Sperrmatznahmen an der französischen Grenze
(Vergleiche Ziffer 6 ) .

b ) Die Gendarmerie erhielt an der französi¬
schen Grenze am 6. 1 . 1939 Anweisung , die
Wege im Falle eines französischen Einmarsches
freizumachen und alle zivilen Fuhrwerke von
den Einmarschstratzen zu entfernen . Während
im deutschen Grenzgebiet alle Wegweiser und
Ortsschilder entfernt worden sind , blieben sie im
französischen Grenzgebiet bestehen , oder wurden
wieder aufgerichtet . Die gleichen Beobachtungen
wurden am 13 und 11, Januar 1910 gemacht.
In den folgenden Wochen wurden entspre¬
chende Maßnahmen fortgesetzt

cl Um den Abtransport französischer und eng¬
lischer Truppen zu erleichtern , wurde Eisenbahn¬
material , darunter insbesondere zahlreiche Loko¬
motiven , an der französischen Grenze bereitge¬
stellt . Besonders zahlreiche Lokomotiven und
Leerzüge wurden auf der Strecke Menin-
Courtrai , im Voux - les -Tournai . Blaton , Quiev-
rain und zwischen Charleroi und Maubeuge am
10 11. dann wieder am 25 . 11 . und 2. 12 1939
festaestellt . Aehnliche Tatsachen wurden erkannt
am 23 und 21 , 1 , 1910 , ferner Anfang April an
der Grenze bei Mons -Maubeuge und bei
Roubai -Lharleroi , Zu dem gleichen Zweck
wurden Kraftfahrzeugkolonnen an der franzo-
fischen Grenze gesammelt , unter anderem in
Quiövrain am 10, 11 . 1939.

d ) In der Nacht zum 13,/II . 1 , 1910 wurde
von der Zentrale der belgischen Eisenbahn in

Brüssel ein Telegramm herausgcgcben . durch
das belgisches Eisenbahnleer mate¬
rial für die französisch - britischen
Truppen zur Verfügung gestellt wurde.

Das Telegramm hatte folgenden Wortlaut:
„Einer Benutzung des belgischen Eisenbahn¬
materials durch die französisch -britischen Trup¬
pen steht nichts mehr entgegen ."

e ) Nach einer Mitteilung befand sich eine
französische motorisierte Kolonne
am 15. 1 , 191« aus dem französischen Teil der
Straße von Steenvoorde nach Poperinghe ein-
marschbercit in den Abschnitt , wo diese Straße
die Grenze zwischen Frankreich und Belgien
bildet . Der führende französische Offizier begab
sich dann zwecks Feststellung , ob ein Vormarsch
in belgisches Gebiet erfolgen solle , etwa 200 Me¬
ter weit aus belgisches Eehiet, um mit
dem dort anwesenden belgischen Offizier Rück¬
sprache zu nehmen . Da sich herausstellte , datz
entsprechende Befehle noch nicht gegeben waren,
kehrte der französische Offizier wieder zu seiner
Abteilung zurück und marschierte mit dieser ab.
Eine Internierung des betreffenden Offizier»
erfolgte nicht.

Am 15 . 1 . 1910 überschritt eine franzö¬
sische motorisierte Kolonne di« bel¬
gische Grenze und marschierte einige Kilometer
in das Land in der Richtung auf Popelin ffhe
zu . Der örtliche belgische Befehlshaber hat die¬
sem französischen Truppenteil ohne weiteres ge¬
stattet , wieder auf französischen Boden zurück-
zubchrcn.

ff Die Bürgermeister im Ardennengebiet er¬
hielten am 10. 12. 1839 Anweisung , für die
Unterbringung französischer Truppen Vorberei¬
tungen zu treffen . Im Zusammenhang mit aus
Frankreich vorliegenden Nachrichten ergibt sich,
datz belgische Nachrichtentruppen im Dezember
1839 an der Errichtung einer für eine hohe
französische Kommandobrücke bestimmten Be¬
fehlsstelle gearbeitet haben.

gl Im November und Dezember 1939 hiel¬
ten sich Vorkommandos für einen französischen
Einmarsch in der Gegend von Lüttich und im
Ardennengebiet mit Wissen der belgischen
Offiziere auf . Sie traten zur äußeren Tarnung
als französische Urlauber in Erscheinung und
führten ihre Uniform im Koffer mit sich,

h ) Die unter Einsatz sehr zahlreicher Bau-
truppen bei Lüttich und am Alöertkanal her-
gestellten Stellungen und Befestigungen sind
offensichtlich von Anfang anfürdenEinsatz
englischer und französischer Kräfte
berechnet , da ihr Umfang die Leistungsfähig¬
keit des belgischen Heeres bei weitem übersteigt.

Ebenso wurde im Dezember 1939 fcstgestellt,
datz im Gebiet von Dinant und nordost-
wärts Mons die neuen Befestigungsarbeiten
unter Leitung französischer Ingenieure ausge¬
führt wurden . Die Franzosen überschritten für
diese Arbeiten häufig im französischen Kraft¬
wagen die Grenze und wurden in Dinant in
Militärkraftwagen zur Arbeitsstelle gebracht.

Bei Vauarbeitcn im Bezirk Ervelde in
Flandern für einen llmgehungskanal und Stel¬
lungen für Flak , Artillerie und weittragende
Geschütze wurden die Arbeiten durch englisch«
Ingenieure geleitet.

Am 20 , 4, 1910 wurde aus Antwerpen ge-
mledet , datz der Dampfer „ City of S i m n a"
( über 11000 VRTZ mit Waffen , Munition und
großen Tanks für britische Truppen aus London
eintraf und gelöscht wurde.

Aus allen diesen Feststellungen geht ein¬
wandfrei hervor , datz zwischen Belgien und de»
Westmächten nicht nur SeneralftabsabmachungtH



lestehen , sondern dah Belgien seit Mitte O ! to°
der d» offene llnterstirtzung der W -stmächte vor-
bereltet . Dem belgischen Heer fällt die Aufgabe
zu, den zu erwartenden deutschen Gegenangriff
gegen d,e zur Ruhr vorstohenden Engländer vd
Franzosen in der Nähe der Grenze so lange auf¬
zuhalten , bis die englisch -französischen Kräfte
herangekommcn sind.

SeMjge ^
9 . Hinsichtlich des Einsatzes der französisch-

«ngllzmen Truppen auf belgischem Gebiet be¬
steht in der belgischen Öffentlichkeit schon seit
langem «ine geistige Uebercinstim-
mung mit den Wcstmächten : ihre Einstellung
wird laufend mit behördlicher Billi¬
gung im Sinne der Westmächte weiter bccin-
lußt und verstärkt.

a ) Am 26 . 2 . 1940 veröffentlichte der . .Temps"
auf höheren Befehl einen Artikel , in
dem ganz offen gesagt wird das; die Dertcidi-
gung Belgiens besser gesichert wäre , wenn sich
französisch - englische Strcitkräste an der Seite
der belgischen Einheiten am Albertkanal , an der
Maas und in den Ardennen befinden würden.
Ein offizieller Protest bclgischerscits gegen die¬
sen Artikel oder ein Verbot der Zeitung ist da¬
her auch nicht erfolgt . Lediglich die flämische
Zeitung „Standaard " hat in scharfer Form ge-

franMschc Forderung Stellung ge¬gen diese
nommen.

b) Eine Meldung vom 15. Februar 1940 stellt
fest, dah gerade in der letzten Zeit klein « bel¬
gische Tageszeitungen in längeren oder kürzeren
Artikeln darauf hinwiesen , dah es zweifellos
vom strategischen Gesichtspunkt unter Umstän¬
den besser gci , wenn Engländer und Franzosen
schon jetzt an der Maas stehen würden.

c) In Paris sprach dc . belgische '" ' " «ordnete
Pierard über dj,e „ unlösbare Verbun¬
denheit " zwischen Belgien und
<? .r ankr '

eich. Auch Mer ist ein offizielles Ab-
rückcn von seiten der belgischen Regierung nicht
erfolgt.

d) In der belgischen Zeitung „ Metropole"
schreibt Augur nach einer Meldung vom
23 . 2. 1940, dah England die „ einseitige Neu¬
tralität Norwegens und anderer Staaten"
nicht dulden wolle . Es sei nur eine Frage
der Zeit , dah diese Neutralität als hinfäl¬
lig erklärt werde . Auch hier ist von einem
Einschreiten der belgischen Behörden nichts be¬
kannt.

e ) Die französische Zeitung „ Journal " schreibt
nach einer Meldung vom 9. 1 . 1940 in einem
aus BriiNcl datierten Artikel , dah
sich täuschten , die glaubten , Belgien
an ihrer Seit usw.

diejenigen
stehe nicht

9er WmarB der AtndmSAte
10. Alle über den französisch - eng¬

lischen Aufmarsch vorliegenden Nachrich¬
ten sowie die Ergebnisse der Luftaufklärung
lassen einwandfrei erkennen , dah der linke Flü¬
gel zu elncm Angriff durch belgisches Gebiet
bereitgestellt ist.

An der belgische, , Grenze stehe » nahezu sämt¬
lich« motorisierten und mechanisierten Infan¬
terie -Divisionen sowie die Panzer - und Ka¬
vallerie -Divisionen . In den Bahnhöfen dieser
Gegend und rückwärts davon ist zahlreiches
Eisenbahn -Leermaterial bereitgestrllt . Bei den
französischen D Visionen befinden sich vor allem
auch eine gröhcre Zahl nordasrikani-
scher Divisionen, die als ausgesprochene
Angrisfsdioisionen gelten.

Trotz dieses umfangreichen französisch -engli¬
schen, für Belgien bedrohlichen Ausmaßes
wurde die belgische Kräftegruppierung gleich¬
zeitig einseitig gegen Deutschlan -d
gerichtet . Es fanden dann am 13 . Januar noch
weitere Truppenverschicbungcn nach Osten
statt . Zwei bisher im Raum um Brüssel sie¬
bende Divisionen wurden an die Ost - bzw.
Nordostfront , hauptsächlich .zur Verstärkung
des Albertkanal - Abschnittes, eine
weitere bisher im Küstengebiet eingesetzte
Division ebenfalls nach Osten abbciördert.

Ferner wurden ab 12. Januar die Grenz-
sicherungs - und Sperrmahnahmen an der bel¬
gisch-deutschen Grenze plötzlich so verschärft , dah
eine vollkommene Abschliehung der Grenz « cin-
trat . Dabei gab der Sender Bound Brock
schon am 16 . Januar , 18 Uhr , bekannt , dag an
der Westfront die englischen Truppen zum Ein¬
marsch in Belgien bereitständen.

In den folgenden Wochen und Monaten wur¬
den verstärkte Mahnahmen gegenüber Deutsch¬
land und die völlige Oeffnung der belgi ' chen
Südwestgrenze nicht rückgängig gemacht , son¬
dern im Gegenteil noch weiter ausgcbaut.

Slugplütre für einen Einsatz
gegen Aeutfchlan-

11s Auf dem Gebiet der Luftwaffe liegt
ebenfalls eine militärische Zusammenarbeit
mit den Westmächten vor.

Sie ist bei ihrer einseitigen Durchführung
ausschliehlich gegen Deutlchland gerich¬
tet und vollendet das Bild der Zusammenarbeit
Belgiens mit den Weltmächten zu Lande . Sie
erstreckt sich auf Materiallieferungen , aktive
Unterstützungen im Flugzeugbau und wird wei¬
ter erhärtet durch die Anlage von Flugplätzen
und Einsatzhäsen für England aus belgischem
Hoheitsgebiet . Diese Flugplätze sind nur für
einen Einsatz gegen Deutschland be¬
stimmt . Durch diese Mahnahmen und durch
weitere Unterlagen werden einwandfrei die
der Reichsrcgierung bekannten Vereinbarungen
des belgischen Eeneralstabcs mit denen der
Westmächte bestätigt.

Die Neutralität - Verletzungen belgischen Ge¬
bietes durch Flugzeuge der Westmächte ohne
genügende Abwehrmahnahmen seitens Belgiens
sind ein weiterer »Beweis für diele einseitige
Einstellung.

12s Auf dem Gebiete der Scckriegfüh-
rung unterstützt Belgien die Weltmächte da¬
durch . dah es eine bisher streng durchgcsührte
belgische Verordnung , nach der im Hafen von
Antwerpen einlaufende Schiffe Sprengmunition
über 300 Kilogramm entladen müssen . zugun-
sten der bewaffneten Handelsschiffe der West¬
mächte nicht mehr durchführt.

13s Es ist einwandfrei nachgewiesen , dah
Belgien zur Vorbereitung einer Teilnahme am
Kriege gegen Deutschland auch eine weitge¬
hende Begünstigung der Nieder¬
lande vorgesehen hat.

Die niederländischen Truppen und Polizei¬
kräfte im Maastrichter Zipfel hatten am 11.
November 1939 den Befehl , nach Erfüllung
ihrer Gefechtsaufträge über belgisches Gebiet
und unter Benutzung belgischer Eisenbahnen
nach den südlichen Niederlanden auszuweichen.

Engländer seit Avril ln Neigten
14s Besonders schwerwiegend sind jedoch Mel¬

dungen aus letzter Zeit , die einwandfrei Nach¬
weisen , dah England nicht nur einen Einmarsch
in Belgien vorbereitet , sondern dah sich bereits
Engländer in Belgien befinden und zur Be¬
setzung wichtiger Punkte wie Flugplätze —
wenn natürlich auch getarnt — geschritten sind.

Schon im April befand sich englisches Militär
getarnt in Belgien . Eine zuverlässige Quelle
meldet : . England hat schon alles vorbe¬
reitet und Mahnahmen getroffen . Man kann

sagen , dah die Engländer schon in Belgien sind,
und dah im geeigneten Augenblick England die
Maske abnchmcn wird ."

Eine andere ebenso zuverlässige Quelle bestä¬
tigte diese Meldung durch die Mitteilung , sah
sich am 15. April in St . N i k l a s . bei Lüttich
achtzehn britische Flugzeuge befanden , bei de¬
nen cs sich angeblich um . .2 p o r 1 s l i e g e r"
gehandelt habe . Diese sogenannten „Sport-
flicgcr " seien engli ' chc Offiziere, die
als Tarnung in der belgischen Armee als In¬
strukteure dienen.

Der Berichterstatter Hai ferner im Knocke-
Zoute am Sec an der belgisch - holländische»
Grenze aus dem Flugplatz vierzehn englürbe
Maschinen beobachtet , die wieder als angebliche
„Sportslugzcuge " bezeichnet worden sind.

Aus die Tatsache dah es sich auch hierbei uin
„T a r n m a h n a h m e n " handelt , braucht nicht
besonders hingewieien zu werden.

Zu diesen Berichten sind in den letzten Tagen
weitere aus völlig sicheren Quellen stammende
Meldungen hinzugekommen die darin überein¬
stimmen , dah seit den letzten Aoriltagcn bei
einer ganzen Reihe belgischer Kommandostellen
englisch - französische Vorkomman¬
dos angekommen sind . Diese Meldungen be¬
weisen , dah das Einrücken der englisch -franzö¬

sischen Truppen in Belgien binnen Kurze be¬
vorsteht.

So wird z. V . von der belgisch -französischen
Grenze am 30 . April folgende auf die Mittei¬
lung eines belgischen Beamten zurückgehende
Meldung erstattet : „Dieser Tage sind in Grup¬
pen von jeweils mehreren Personenkraftwagen,
die belgische Nummern führten , aber zweifellos
zum französischen Heere gehörten , französische
Offizieren mit Begleitpersonal nach Belgien ge¬
kommen . Die Kruppen haben die Grenze fast
alle in den frühen Morgenstunden vaisiert , so
dah ihre Einreise nur von den Grenzbeamten
und Grenzposten gesehen werden konnte ."

Von einem Gewährsmann wird am 1. Mai
dieses Jahres aus Antwerpen folgendes
bekannt : ,

„In zwei Hotels in Antwerpen stiegen ge¬
stern Gruppen von Engländern ab . aus deren
Berhalten ohne weiteres zu entnehmen ist. dah
es sich bei ihnen um englische O f f i zst e r e
handeln muh . Dies wurde auch dadurch be¬
wiesen . dah alsbald nach dem Eintreffen der
einen Gruppe zwei belgische Offiziere in dem
Hotel vorsprachen , um mit den Engländern
geraume Zeit zu konferieren

Nach einer Meldung aus Belgien vom 1 . Mai
sind in Namur seit einigen Tagen Fran¬
zosen anzutrenen . die augenscheinlich mit den
belgischen Kommandostellen zu tun haben.
Dies ivird auch durch die Auslage eines belgi¬
schen Soldaten bestätigt , der gehört hat , dah
es sich bei den Franzosen um vorausbesör-
derte Teile des Stabes elner Divi¬
sion handle , die an der französischen Grenze
den Befehl zum Einmarsch nach Belgien in
kürzester Frist erwarte.

Aus Brüssel trifft am 3 . Mai folgende
Meldung ein:

„ Nach Jnfomalionen aus sicherer , strcnq ge¬
heimer Quelle sind englische und französische
Derbindungsstäbc im Lause der letzten Tage
bei verschiedenen höheren belgischen Komman-
dostellen cingctrofsev . Nähere Meldungen
darüber liegen bereits aus Gent . Antwer¬
pen , AerIchot und Lüttich vor . Wie ich
weiter erfahre , steht das Einrücken der Armeen
der Weltmächte in Belgien noch im Laufe
des Mai bevor , es ist möglich dah der Ter¬
min hierfür angesichts der allgemeinen Lage
noch eine Verlegung erfährt ."

Nach der Aussage einer soeben aus Belgien
zuriickgckehrtcn Persönlichkeit herrscht seit eini¬
gen Tagen in belgischen Armeekrciien eine weit
zuversichtlichere Stimmung . Ein ihm seit Jah¬
ren bekannter Geschäftsfreund , der ihm hiervon
erzählte , gab dabei der Vermutuna Ausdruck,
das dem wohl bestimmte Anzeichen dafür zu¬
grunde liegen mühten , dah Belgien
Gefahr laufe , das Schicksal Polens
wegen ? zu erleiden.

nicht
oder

mehr
Noi'

6 . NiMrkanke
Die häufige Betonung der Neutralitäts - und Selbständigkeitspolitik durch höchste Stellen

in den Niederlanden lieh erwarten , dag die Niederlande diese „ Selbständigkeitspolitik " nach
allen Seiten hin wahren und jede Verletzung der Neutralität , von welcher Seite sie auch kom¬
men würde , entsprechen abwehrcn würden.

1s Der Aufmarsch de» holländischen Heeres
bei Kriegsbcginn Anfang September 1939 trug
auch der Tatsache Rechnung dah für die Neu¬
tralität des Landes die Hauptgefahr in öiner
englischen Landung lag . So standen
Ende September im westlichen Teile Hollands,
also mit Front im wesentlichen gegen Eng¬
land 5 Divisionen , an der Erebhe - Linie
2 Divisionen , an der O st g r e n z e auher
Grenzschutztruppen sdabei die leichte Division)
2 Divisionen.

In der zweiten Oktoberhälfte wurde jedoch
wie beim belgischen Heer eine Verlage¬
rung des Schwerpunktes innerhalb der Fe¬
stung Holland von der Küste zur Erebbc -Linie
fcstgcstellt . Am 25 . Oktober standen bereits an
der Grebbe - Linie etwa 3 Divisionen , in
der Festung Holland nur noch etwa 2 bis 3 Di¬
visionen.

Die Lage südlich der Maas blieb bei 5 . und
leichter Division im. wesentlichen unverändert,
während die 6. Division — bisher mit Schwer¬
punkt an der Küste eingesetzt — sich ebenfalls
nach Osten verschoben hatte.

Mitte November war schon die Masse von
sechs Divisionen an der Grebbe - Linie und ihrer
südlichen Fortsetzung bis zur Maas anzu¬
nehmen . In der Festung Holland standen wahr¬
scheinlich nur noch Teile der 1. und 2. Jnsan-
menter 2. Welle , rund 12 Regimenter 3 . Welle
und die Ersatz sDcpots - Einheiten

Anfang Dezember standen mit Front nach
Osten an der Erebbc - Linie und südlich
smit vorgeschobenen Kräften an der Jjsscl-
Linic ) etwa 6 Divisionen, , südlich anschließend
an der M a a s , Peelheide und Suio-
Wellcms - Kanal etwa 2 Divisionen und
die Masse der leichten Division Maastricht-
Zipfel etwa 1 verstärktes Regiment , in der
Festung Holland nur Teile von 2 Divisionen,
mit Front naH Westen an der Küste Marine¬
infanterie , Teile einer Division , einige Regi¬
menter 2. Welle , rund 12 Regimenter 3 . Welle
und Depot -Bataillone.

Anfang Januar 1940 wurde in der Peel¬
heide , also ebenfalls mit Front nach Osten , eine
neugebildete Division , die „Peel -Division"
gemeldet.

Auch zwei weitere ncugebildcte Divisionen
oder Brigaden wurden in der südlichen Ver¬
längerung der Grebbe - Linie mit Front nach
Osten eingesetzt . Der einseitige , mit Front nach
Osten , also gegen Deutschland , gerichtete Auf¬
marsch des holländischen Heeres ist seitdem nicht
wesentlich geändert worden . Die Ausbau¬
ten und Sperrmahnahmen gegen
Deutschland wurden laufend wei¬
ter verstärkt, während ein Ausbau von
Sperrmahnahmen an der Küste der holländi¬
schen Slldgrenze nicht oder nur zur Täuschung
erfolgt ist.

In der Nacht vom 7. zum 8 . November wurde
wie in Belgien auch in den Niederlanden

llrlaubssperre und Urlauberrück^
berufung angeordnet . Am 11 . Januar und
in den folgenden Tagen wurde wieder in glei¬
cher Weise auch in Holland Urlaubssperre
besohlen sowie Sperr - und Sicherunasmaßnah-
men an der holländisch -deutschen Grenze getrof¬
fen . Die Gleichzeitigkeit dieser Anordnung be¬
weist die enge Zusammenarbeit beider Eencral-
stäbe.

Diese Zusammenarbeit der Eeneralstäbe wird
weiter bestätigt durch die Tatsache , dah am 15.
Februar holländische Eeneralstabsofsiziere
in Zivil nach Brüssel gereist sind . Sie haben
dort im Palacc - Hotel gewohnt . Am 16. Fe¬
bruar abends war ein grohes Esten mit belgi¬
schen Offizieren im „ 2 a v o v" und am 17. Fe¬
bruar fanden die Besprechungen auf dem
Kricgsministerium statt.

Die schon in Teil A Belgien , Ziffer 9 , er¬
wähnte heabsichtigte Abbeförderung niederlän¬
discher Truppen über belgisches Hoheitsgebiet
ist ein weiterer Beweis für das Bestehen von
genauen Absprachen beider Eeneralstäbe.

Am 12 . Januar fanden in Breda Bespre¬
chungen zwischen niederländischen , belgischen,
englischen und französischen Eeneralstabsoffizie-
ren statt . Eine weitere Nachricht vom 9 . Fe¬
bruar 1940 aus zuverlässiger Quelle besagt , dah
trotz Verabschiedung hochgestellter Militärs die
noch höhergestellten niederlcurdischen Persönlich¬
keiten zu einem vorbereiteten jähen Herein-
lassen einer Ententcarmce fest entschlossen
bleiben.

Am 13. April sind im Hotel „Stadt Wel«
Mar " in Rotterdam höhere englisch« Of¬
fiziere abgestiegen — darunter ein General¬
major — zwecks Besprechungen mit den hollän¬
dischen Behörden.

Die Zusammenarbeit' zwischen dem
holländischen und englischen Nachrichtendienst
wird eindeutig belegt durch die Meldung eines
sehr zuverlässigen Beobachters vom 12. März
1940, dah die holländische Grenzpolizei über
die Angaben , die dieser einige Zeit vorher in
England über sein Reiseziel und seine persön¬
liche Verbindung gemacht hatte , genauesten»
unterrichtet war.

Das Oberkommando der Wehrmacht verfügt
abet noch über weitere Unterlagen,
die eine Zusammenarbeit des niederländischen
mit dem englischen militärischen Nachrichten¬
dienst schlagend beweisen.

Offene ötellungliabme gegen
Orutschlanb >

2 ) Auf dem Gebiet des See - und Luft¬
krieges lieaen entsprechende Nieldungen
über eine Unzahl von Neutralitäten, : r-
letzungcn und anderen neutralitätswidrigon
Handlungen vor , die einseitiq gegen
Deutschland gerichtet sind und damit eine
offene Stellungnahme gegen Deutschland zeigen.

Als besonders einseitige Unterstützung der
Feindmächtc bei ihrer Blockade gegen Deutsch¬
land . und damit als feindliche Hand¬
lung gegen Deutschland ist folgendes
heroorzuheben:

Während Anfang November fcstgcstellt
wurde , dah eine grohe Anzahl holländischer
Motorschiffe in englischer Charter , aber unter
holländischer Flagge zwilchen Dänemark " nd
England fährt , haben sich Mitte Dezember hol¬
ländische Lotsen — angeblich auf B - s«hl ihrer
Regierung — geweigert , deutsche Damoscr von
Emden nach holländischen Häfen zu bringen.

In der Luftkriegführung liegen
ebenfalls die Beweise für eine einseitige Stel¬
lungnahme Hollands zugunsten der Feind¬
mächte vor . Verschiedene Quellen melden Ab-
' prachen zwischen dem englischen und dem hol¬
ländischen Eeneralstab über Zusammenarbeit
aus dem Gebiet der Luftwaffe So haben ' chon
im Juni 1939 englische Offiziere und englisches
Flugpersonal niederländische Flugplätze und
Luftabwehrmahnahmen überprüft sowie den
Flugmeldedienst vorbereitet.

Die Flugplätze und die Bodenoraanisation
der niederländischen Luftwaffe sind deshalb
auch erheblich gröhcr als es für den eigenen
Bedarf notwendig ist.

Ende September 1939 wurde bestätigt , dah
die verschiedenen niederländischen Flakforma¬
tionen aus England mit Geräten be¬
liefert wurden . So kam es . dah z. B . schon am
30 . September auf dem niederländischen Flug¬
platz 2 chipol sechs englische MNitärslugzeuge
zum Tanken gelandet sind.

Nach einer Meldung vom 2 . Februar 19l0
liefert die Flugzeugsabrik Koolboven,
Rotterdam, Flugzeuge nach Frankreich.
Die Flugzeugtcile werden in Po issn westlich
Paris von französischen Arbeitern unter Anlei¬
tung holländischen Personals von Koolhovcn
montiert.

Am 8. Mär , 1940 wird von einem Angehö¬
rigen der holländischen Flakartillerie gemeldet,
dah mit Flaks aus befreundete Flugzeuge fge-
meint Westmächte ) nicht geschossen wird , um
diese zu treffen , sondern nur um sie aufmerk¬
sam zu machen.

Als besonders schwerwiegend müssen aber die
zahlreichen Nr u t r a l i t 8 t sv e r l e tz u n -

gen durch Ueberfliegen niederländischen Ho¬
heitsgebietes durch englische Flugzeuge ange¬
sehen werden , bei denen keine genügende oder
überhaupt keine Abwehr stattgefunden hat.
Sie werden ergänzt durch mehrere andere neu«
tralitätswidrige Handlungen und durch Beob¬
achtungen von L e u ch t s i g n a l e n . die auf
niederländischem Boden für britische Flugzeuge
gegeben worden sind.

4 ) Auf dem Gebiet der Wirtschaft nimmt
Holland aus den Druck Englands bin ebenso
eine völlig feindselige Haltung ge¬
gen Deutschland ein.

Zusammenfastend ist festzustellen , dah die
Niederlande entgegen ihren Betonungen des
Ncutralitätswillenz in ihren Handlungen so¬
wohl auf dem Gebiet der Land - als auch der
See - und Luftkriegführung einseitige und damit
feindselige Maßnahmen geg -en Deutsch¬
land ergriffen haben.

Möglichkeiten englischer Landungen
6 ) Infolge der Entwicklung der militärischen

Lage in den letzten Wochen ist die Möglichkeit
englischer Landung in Holland besonders be¬
drohlich geworden.

Bereits am 18. April meldet der deutsche
Marineattache in den Haag , dah in der
Nacht vom 14. auf den 15. und vom 15. aus den
16. April von Ser aus Bewegungen englischer
Schisse aus die holländisch « Küste zu gemeldet
wurden . U . a . wurde ein grohes englisches
Kriegsschiff auf der Fahrt entlang der Küste
von Hot von Holland nach Den Helder gesichtet.
In der Nacht vom 13. auf den 14. Avril sind
aber schon britische Torpcdojäger in hollän¬
dische Hoheitsgewässer eingesahren.

In den letzten Tagen gehen lausend Meldun¬
gen ein über Transportbewegungen von den
französisch -englischen Kanalhäsen nacki Nord-
osten . Da der norwegische Kriegsschauplatz in¬
folge der Räumungsmahnahmen der West¬
mächte für eine solche Verschiffung nicht mehr
in Frage kommt , ist die Möglichkeit der Lan¬
dung dieser bereits eingeschifsten . aber auch der
aus Norwegen zurückkehrenden Truppe aus hol¬

ländisches Hoheitsgebiet nun in bedrohlichste
Nähe gerückt . Dafür spricht auch die soeben
verfügte Sperrung der Handelsschifsahrt im
Enolischen Kanal.

Schließlich ist am 3 . Mai dieses Jahres auf
sicherem Wege folgende Meldung aus Utrecht
eingsgangen : „Seit dem 29 . März sind eine
größere Zahl Zivilisten in Utrecht zu beobach¬
ten , bei denen es sich um englische und
französische oder belgische Offi¬
ziere handelt . Man sieht sic jedenfalls stän¬
dig in Begleitung niederländischer Ofsiziere.
Eine Gruppe dieser Herren hat gestern Utrecht
in mehreren Kraftwagen mit der Fahrt¬
richtung nach Osten verlosten . Auch dies¬
mal befanden sich niederländische Offiziere in
ihrer Begleitung.

Ls ist offenkundig , dah es sich bei den in die¬
ser Meldung erwähnten „ Zivilisten " uni
englisch - französische Verbindungs¬
offiziere zum niederländischen Oberkom¬
mando handelt.



c . ZiisammeifafflW
An den letzten Wochen ist es immer mehr zur

Gewißheit geworden , datz französisch - englische
Matznahmen , wie Massierung der motorisier¬
ten - und Panzerdivisionen an der belgischen
Grenze , Verstärkung auf dem linken Flügel
durch nordafrikanische Angriffsdivisionen.
Landung kanadischer Einheiten auf iranzösi-
schem Boden und andere einen in der nächsten
Zeit bevorstehenden Angriff der W e st -
niächte über belgisch - holländisches
Gebiet aus Deutschland vorbcreiten.

Trotz dieser für Belgien bedrohlichen Tat¬
sachen sind belgischcrscits gegen Frankreich le >-
ncrlci Matznahmcn ausgelöst worden . Der
Aufmarsch blieb einseitig gegen
Deutschland gerichtet , obwohl angebliche
„alarmierende " Nachrichten - Monate hindurch
keinerlei Bestätigung fanden . An der belgisch-
französischen Grenze wurden die Stratzensper-
ren im ganzen Gebiet bis zum Meer beseitigt,
während gleichzeitig gegen Deutschland erheb¬
liche Verstärkungen und Verschönungen an der
Grenze vorgcnommen wurden

Die belgisch -französische Grenze steht damit
einem übcrsallartigcn Einmarsch der Welt¬
mächte jederzeit offen.

Ausschlaggebend ist dazu die inere Ein¬
stellung besonders Belgiens die nicht als
neutral , sondern als einseitig geaen Deutsch¬
land zu bezeichnen ist. Erst so erklärt sich die
Begründung , die belgischerieits dem einseitigen
Ausmarsch gegen Deutschland und der Auf¬

hebung der Sicherungsmatznahmen gegen
Frankreich trotz des für Belgien bedrohlichen
Aufmarsches des französischen - cnglischen S ' otz-
slügcls an der belgischen Grenze gegeben wird.

Diese Begründung geht dahin , datz Belgien
sich nur von einem deutschen Auf¬
marsch bedroht fühle Der französisch -eng¬
lische Einmarsch und - seine unleugbare Begün¬
stigung durch Belgien habe immer ein deut¬
sches Eindringen zur Voraussetzung . Hierin
liegt die Unaufrichtigkeit , die den Zweck ver¬
folgt , die von Belgien begünstigten Angrisfs-
absichtcn Englands und Frankreichs zu ver¬
schleiern . Das plötzliche Umgruppicren der
belgischen Kräfte an die Ostfront mit dem
2 . Oktober 1939 , obwohl keine Bedrohung durch
deutsche Matznahmen bestand hat einwandfrei
die feindliche Haltung der belgi¬
schen Regierung bewiesen . Ein iolches
Tntblötzen einer Grenze kann nur mit Verein¬
barung der an den Grenzen stehenden Mächte,
also der Westmächte , durchgefllhrt worden ein.
Dementsprechend haben die weiteren von Bel¬
gien ergriffenen Matznahmen bestätigt , datz die
schnellbeweglichen französisch -englischen Trup¬
pen mit belgischer Unterstützung beschleunigt
auf belgischem Hoheitsgebiet , und zwar an der
Nordost - und Oftgrenze gegen Deutschland ein¬
gesetzt werden sollen.

Die letzten eingegangenen Nachrichten er¬
bringen den Beweis , datz nunmehr in kürzester
Frist mit dem Beginn der englisch -französischen

Offensive über Belgien und Holland gerechnet
werden mutz. So besagen die letzten Meldun¬
gen aus Brüssel , datz die Engländer sich in
Belgien und Holland „nicht wieder von den
Deutschen zuoorkommen lasten würden " . Dar¬
über hinaus steht fest, datz die unmittelbare mi-
titärische Vorbereitung des Angriffs ourch
Entsendung englisch - französischer Vorkomman¬
dos aus belgisches Gebiet bereits in vollem
Gange ist.

Autzerdem zeigt die Frontrichtung des
niederländischen Aufmarsches und die Gleich¬
zeitigkeit von niederländischen Sverrmatznah-
men gegen Deutschland die enge Zusammen¬
arbeit zwischen . dem belgischen und holländi¬
schen Gcneralstab . die auch aus anderen Quel¬
len bestätigt worden ist

Die Lage an der deutschen Westgrenze hat
mit Beginn des Frühjahrs und der damit ver¬
bundenen Verbesserung der Gelände - und Wit»
terungsoerhältniste einen bedrohlichen Charak¬
ter angenommen . Die Weltmächte wollen da¬
her jetzt von der angeblichen Voraussetzung
eines von ihnen in Wirklichkeit dringend er¬
hofften deutschen Einmarsches abfehen unh
ihrerseits in der nächsten Zeit über belgisches
und holländisches Gebiet gegen Deutschland
vorgehcn.

Die Unterlagen und Belege für die in die¬
sem Bericht angeführten Tatsachen liegen dem
Oberkommando der Wehrmacht vor.

Der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht
gezeichnet Keitel.

Nie Rolle des britischen Nachrichtendienstes
Bericht -es -leichsministerö des Snnern und des Reichssübrers -- an die Regierung

britischer PilotoffizierBerlin, den 2 » . Mär , 1949.
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Schon während des Weltkrieges arbeitete
englische Nachrichtendienst nicht nur mit
England verbündeten Belgien eng zusam-
sondern er konnte sich der Unterstützung

matzgeblichster amtlicher Stellen des auch da¬
mals neutralen Holland versichern . Auch da¬
mals konnte England und der englisch « Nach¬
richtendienst mit bemühter Unterstützung des
neutralen Holland seinen Krieg mit den Mit¬
teln der Zersetzung , Bestechung . Sabotage und
Blockade führen , und zwar

1) unter dem englischen Nachrichtenoffizier
Tins leg (Reserveoffizier der R M . ) gegen
das deutsche Heimatgcbiet.

2 . unter Admiral Kordon Campbell
gegen die deutsche Marine,

3 . unter dem Major Wallinger und
1 . unter Hauptmann Cameron, beide für

die englische Territorialarmee gegen die deut¬
sche Front.

Tinsley ' s Büro lief unter der Firma
llranium Stean Chip Comp. Unter
leinen Mitarbeitern befanden sich auher dem
später emigrierten südafrikanischen Juden und
Engländer Hauptmann Landau, der spätere
Nachfolger Tinsley ' s und PCO in Den Haag,
Dalton , der Engländer Service alias Saun-
ders, und andere.

Die Hauptarbeit in wirtschaftlicher Bezie¬
hung gegen Deutschland ( schwarze Listen usw .)
lag beim Rotterdamer englischen General¬
konsul, besten wichtigster Mitarbeiter der jüdi¬
sche Handelsattache Oppenheimer war.
Wesentlichster Verbindungsmann der Engländer
-u holländischen Behörden war damals der
englische Hauptmann Ben net, der durch den
holländischen Kommissar von Rotterdam van
der Pol Nachrichten über Deutschland und
ulle Hilfe polizeilicher Art erhielt . Die beste
Unterstützung erhielten aber die Engländer
seinerzeit schon durch den Vertrauensmann der
holländischen Königin , den Polizeikommissar
van t ' Sant in Rotterdam , der nicht nur
selber englisches Geld nahm , sondern als Ver¬
trauter des holländischen Prinzgemahls Hein-
rich der Niederlande die Verbindung zu diesem
herstellte . Die Unterstützung des kostspieligen
Lebens des Prinzgemahls mit englischen Nach-
vschtengeldern bildete dann die letzte Sicherung
M das reibungslose Arbeiten des englischen
Nachrichtendienstes im „neutralen Holland " .

Mit Billigung amtlicher Stellen
. . .2) Es ist bekannt , datz nach dem Weltkrieg
vieje enge Arbeitsgemeinschaft mit dem neu-
ualen Holland und mit dem heute neutralen
'" " gien nicht aufgegeben wurde , sondern bestens
ausgebaut , mit bestem Misten und Billigung
amtlicher Stellen immer weitergesührt wurde
und heute , den englischen Befehlen gehorchend,U" t Hochdruck arbeitet.

Die Organisation des Secret Intelligence
Vervice, die mit ihren Offizieren , Dertrauens-
°nannern und englischen wie ausländischen Agen-en i,n englischen Weltreich niehr innerpolitische
Funktion , außerhalb des englischen Weltreiches
^HAnchtendienstliche . wirtschaftlich -propagandi-
^

" me und Sabotagesunktionen politischer und' " " arischer Art ausübt , wurde bisher von deni
- Ns 4 . November 1939 verstorbenen Admiral
Sinclair C . S . S . geleitet . . Die Geschäfte
M zur Zeit sein ständiger Vertreter , Oberst^ " rvart Menzies, übernommen.

« .̂ as organisatorische Gerippe im englischen
».. „

m wie den autzerenglischen Ländern bil-
- " me sogenannten Patz - St eilen (Patz-
^ . Control - P . C . O .1 , an deren Spitze . > je-

erfahrene Nachrichtenoffiziere stehen , die
zz. Ahnung am

Beamte sind.

Ur Tarnung amtliche beglaubigte diplomati-

Wie rn
? aris , Pearson in der Schweiz , war Major
. >evens als Patzport -Controll -Ofsicer bei

de-
englische, , Gesandtschaft in Den Haag

. ,^ n erster Eesandtschastssekretär offiziell» ' aubigter Diplomat.
Nol ^ b nächtige Ergänzung dieser - „ amtlichen"

M ' chtenorganisation der PCO . gibt es eine
mittelbar von London aus geleitete Son-

Y . jetzt in

derorganisation im S . I . S . — zuwei
len auch Z . - Organisation genannt — , in
der eine maßgebliche Rolle der frühere Patz
port -Control -Oifice Colonel Dan sei
der Schweiz , spielt.

Diese Sondcrorganisation hat überwiegend
politische Aufträge von besonderer Bedeutung.
Gleichzeitig obliegt ihr eine gewisse Form der
internen Üeberwachung des Service selbst.

Die Z .-Organisation steht in Friedens¬
zeiten in keinem Zusammenhang mit den
P . C . O ' s und kann im Kriege im Bedarfsfälle
zur technischen Sicherstellung einer Kuricrver-
bindung und zur Vermeidung von sich gegen¬
seitig gefährdender Agenten -Doppelarbeit mir
der P . C . O .- Organisation gekoppelt werden.
Dies hatte man in Holland durchgefllhrt . Wich¬
tiger Beauftragter dieser Z .

'
-Organikation war

der in Haft befindliche Mister Best mit dem
Sitz in Den Haag , der — wie bekannt — schon
im Weltkrieg als Generalstabshauptmann in
Holland im englischen Nachrichtendienst tätig
war . Captn . Best übte als Mann dieser Con-
derorganisation unter ausgesprochener kaus-
männisch - wirtschastlicher Tarnung , unter Be¬
nutzung seiner jahrelangen Holland - Erfahrung,
seine Tätigkeit im Rahmen einer von ihm ge¬
gründeten Holdin - Kesellschaft aus.
Die Holdin - Eesellschaft ist die Aktiengesellschaft
N . V . Haandelsdienst voor Het Continent , Con¬
tinental Trade Service.

Firmenteilhaber sind die Holländer Heus
und Van der Willi k. Sein Komplize war
vor allem van der Willik . der politischen Nach¬
richtendienst und aktive Spionage zu ungunsten
Deutschlands laufend verübte.

Das Büro der Gesellschaft befand sich in
Den Haag , Nieuwe llitlege 15.

Oie Verbindungen Bests
Best ' s Arbeit ist typisch für die Methoden

des englischen Geheimdienstes : Die wichtigsten
Auskünfte durch wirtschaftliche und gesellschaft¬
liche Verbindungen herauszuarbeiten . Seine
Beziehungen zu holländischen Regierungsstellen,
offiziell wie inoffiziell , waren ä u tz e rst gut
und wurden verstärkt durch seine gesellschaft¬
lichen Verbindungen , die ihm seine holländische
Frau (Tochter des bekannten holländischen Ge¬
nerals van Rees ) als Porträtmalerin — sie
malte den verstorbenen Prinzgemahl Heinrich
und im Auftrag des englischen Königs die Prin¬
zessin der Niederlande — verschaffte , falls die
kaufmännischen oder illegalen nicht ausreichten.

Vor Kriegsbeginn stand Cptn . Best unmittel-
mit London bzw . mit der Z .- Stelle in Brüste!
(Dansey ) in Verbindung . Dansey war im
Laufe einer Woche drei Tage in London und
jeweils drei Tage in Brüssel ! Kurz vor
Kriegsbeginn wurde Cptn . Best mit Major
Stevens zur technischen Vereinfachung der Ar¬
beit durch Befehl Londons zusammengekoppelt.
Cptn . Best benutzte von diesem Zeitpunkt ab
die technischen Vergünstigungen ( Kurierdienst,
Code -Telegramm pp .) der PLO .-Dienststelle des
Major Stevens.

Major Stevens' Dienststelle
In der Dienststelle des Majors Stevens sind

tätig:
1. ) Cptn . Hendricks, früher belgischer

Staatsangehöriger , jetzt Engländer , war Ver¬
treter von Stevens . — Er ist der Hauptver¬
bindungsmann als früherer belgischer Staats¬
angehöriger , der auch während des Weltkrieges
in der belgischen Armee gedient hatte , zum
belgischen Nachrichtendienst und dem P . C .-
Ofsicer Oberst Calthrope.

2.) Cptn . Rodney Dennys, offizieller
Bearbeiter der Paßkontrolle und Leiter der
Üeberwachung.

3 .) Cptn . Lionel Loewe, Jude , Bear¬
beiter der Heeresfragen und Hauptverbindungs¬
mann zum holländiichen Generalstab.

4 .) Vrinten, pensionierter holländischer
Polizeibeamter , mit hervorragendsten Beziehun¬
gen , ist der eigentliche Hauptagent und Agen¬
tenweiber ( Recruter ) , seit dem Weltkriege in
englischen Diensten , Verbindungsmann zu sämt¬
lichen holländischen Polizeibehörden.

5 . ) Newhouse,
( Luftnachrichten ) .

6 . ) Po st hu na , Holländer , Agent und
Patzkontrolleur.

7. ) Rh o d e s , 8. ) S t e e t m a n n , 9.) B r e-
wer, ( Engländer , die rein nachrichtcndienstlich
unter der Tarnung des Patzcontroller tätig
warenl

19.1 In man. 11 .1 Walsh, ( Funker der
Dienststelle ) .

Das Büro befindet sich in Den Haag.
Nieuwe Parklaan 57.

Die Zusammenarbeit zwischen Colonel
Calthrope , dem Leiter der P . C . O . in
Brüssel , und Stevens war naturgemäß sehr
eng und äußerst fruchtbar. Stevens
stand neben seiner Verbindung zu und über
Calthrope auch unmittelbar mit dem belgischen
Nachrichtendienst in Den Haag , nämlich über
den zweiten Militärattache , Major Diepen»
rikx, in Verbindung . -

Colonel Calthrope arbeitete sehr eng mit
dem Leiter des belgischen Nachrichtendienstes,
Colonel Merckx, zusammen . Die Tatsache
des Zusammenwirkens der gemeinschaftlichen
Tätigkeit des belgischen und französischen Nach¬
richtendienstes einerseits mit dem englischen
Nachrichtendienst andererseits ist darüber hin¬
aus u . a . daraus ersichtlich , daß der ehemalige
englische Nachrichtenoffizier Hauptmann Leslies
MelviIle und der „ ehemalige " französische
Nachrichtenoffizier Cptn . Neix Verbindungs-
ossiziere ihrer Nachrichtendienste beim belgische»
Nachrichtendienst sind.

3 .) In Holland bedient sich der englische
Nachrichtendienst , sofern er nicht in der Lage ist,
deutsche Verräter anzuwerben , überwiegend
holländischer Staatsangehöriger zur Er¬
füllung seiner Aufträge in und gegen Deutsch¬
land . Nach der gleichen Methode verfährt der
S . I . S . auch in Belgien , wo man sich über¬
wiegend der Belgier bedient.

Das englische System kann » ur wirksam
arbeiten , weil es die restlose Unterstützung und
Billigung seiner Arbeit matzgeblichster , amt¬
licher , militärischer und politischer Stellen
Hollands und Belgiens genieht.

Aehnlich dem selbstverständlichen Nachrichten¬
austausch zwischen Stevens und seinem
französischen Kollegen in Holland , Major Tr Zi¬
tat, über alle militärischen und politischen
Nachrichten aus Deutschland (Stevens war vor
Dienstantritt in Den Haag zur Information in
Paris , in deüxieme bureau bei Oberst Rivet
und Oberst Slesser ) hatten auch Stevens und
Major Trutat mit Genehmigung des Ober¬
kommandos der holländischen Land - und See-

sircitkrafte einen gleichen Austausch mit beit
inzwischen aus seinem Dienst entlassenen Chef
des holländischen Informationsdienstes im nie¬
derländischen Generalstab , Generalmajor van
Oorschot, vereinbart . Erleichtert wurde
diese Aufgabe dadurch , datz Trutats Frau Eng¬
länderin und er selber Vorsitzender der Hollän¬
disch- Englischen Gesellschaft in Den Haag ist
und jedes Jahr seinen Urlaub mit Admiral
Sinclair ( L . S S . ) und Cptn . Howard in
England verbrachte.

General van Oorschot hat Stevens die
Bekanntschaft des Juden von Blanken¬
stein. eines fanatischen Deutschenfeindcs , ver¬
mittelt . und zwar in voller Kenntnis der Tat¬
sache. daß Stevens nachrichtcndienstlicke Ver¬
bindungen gegen Deutschland suchte General
van Oorschot bat mit ibm sogar eingehend über
die Eignung des von Blankenstein als Nach-
richtenagent und seine Zuverlässigkeit im briti¬
schen Sinn besprochen . General van Oorschot
trat stets gegen jedermann als gewichtiger und
ehrenwerter Zeuge für die ausschließlich gegen
Deutschland gerichtete Tätigkeit des britischen
Nachrichtendienstes in Holland ein.

Dieses Bild wird durch die Tatsache a* »̂ »
rundet , daß der Leiter des holländischen Nach¬
richtendienstes , der Angehörige des holländischen
Eencralstabes van Oorschot , für,deu britischen
P . C . O . in Den Haag , die Agentcnnummcr
939 führte.

Die gleiche Zusammenarbeit besteht über r»«n
Austausch von Nachrichten zwischen dem belgi¬
schen und französischen Nachrichtendienst sowohl
als auch dem englischen Nachrichtendienst mit
dem Chef des belgischen Eencralstabes , Gene¬
ralmajor Miched bzw . dem Lieutnant general
van den Bergen E . N . , Verbindungs¬
offizier zum holländischen Gcneralstab . Cptn.
Lionel Loewe arbeitete als Spezialist für
Heeresfragen besonders eng mit seinem Kolle¬
gen . dem holländische » Haupimann Olifiers,
zusammen , der wiederum im niederländischen
Gcneralstab war bzw . ist.

Major R o s e b o o m , Leiter des holländi¬
schen militärischen Nachrichtendienstes ( Ab¬
wehr ) , stand und steht noch in Verbindung mit
dem nächsten Mitarbeiter und jetzigen Vertreter
des Stevens , Hendricks, die beide aufs
engste laufend gut Zusammenarbeiten.

Verbindungsmann des französischen
Nachrichtendienstes zum holländischen - Gcneral¬
stab ist Major Trutat, der wiederum beson¬
ders mit seinem Kollege » , dem Major van
der Plaasche im holländischen General¬
stab , zusammenaibeitet und darüber hinaus gut
befreundet ist.

Auf diesem Wege erhielten — wie die Aus¬
sage der beiden hier in Haft befindlichen Nach¬
richtenoffiziere bestätigt , England und Frank¬
reich maßgebliches Geheimmaterial über wich¬
tige Dislokationen der deutschen Wehrmacht.
Best charakterisiert die Zusammenarbeit wört¬
lich wie folgt:

„ Stevens arbeitete in Lolland so,
als ob er Offizier des holländischen

Seneralstabes gewesen sei .
"

Die Zusammenarbeit mit dem englischen
Nachrichtendienstofsizier Cptn . Dunderdale
in Paris war naturgemäß sehr eng . Cptn.
Dunderdale zog gemeinsam mit Major Stevens
und Cptn . Best ein Agenten netz in
Deutschland aus.

Besonders wichtig in der Arbeitsvcrbindung
zwischen Major Stevens und Cptn . Best unv
Cptn . Dunderdale war ein ehemaliger hollän¬
discher Marineoffizier namens Paul Koster,
der in Frankreich lebt . Er ist von Beruf
Wafsenhändler (Millionär ) . Koster hat hervor¬
ragende Verbindungen zur holländischen Wehr¬
macht . Seine Freundschaft mit dem holländi¬
schen Vizeadmiral I . Th . Furstner — auch
eng befreundet mit Carstens — ist so eng . datz
er diesem den Plan eines Marine - Kllsten -Nach-
richtendienstcs für die Engländer , gehen Deutsch¬
land gerichtet , bis ins einzelne mit Agenten,
Sendern und Kurierwegen ausgearbeitet , oor-
trug . Admiral Furstner deckte das Vorgehen
des Koster.

Koster hat sich dem britischen Nachrichten¬
dienst nicht nur für die Beschaffung von Nach¬
richten Uber die deutsche Wehrmacht , Heer , Luft¬
waffe und Marine , sondern auch zur Durch¬
führung von Sabotageakten zur Verfügung ge¬
stellt . Für Sabotageakten stellte er lausend
Agenten.

Datz aber nicht nur das Oberkommando der
holländischen Land - und Secstreitkräfte bewußt
mit England gegen Deutschland arbeitete , son¬
dern auch andere maßgebliche Stellen gleich,
falls mit England zusammenwirkten , erhellen
folgende Tatbestände:

Sie Rolle des Emigranten Poelsch
Der holländische Justizminister des Jahres

1938 , Dr . Eoeseling, war es , der aus Er¬
suchen des holländischen Eencralstabes dem
Wunsche Stevens entsprechend die Enthaftung
des im Aufträge Englands arbeitenden und in
Dänemark wegen englischer Spionage verhafte¬
ten Emigranten und Schifsssaboteurs Poetsch
veranlagte . Poetsch unterhielt im Aufträge
des englischem Nachrichtendienstes ein ausge¬
bautes Netz von Saboteuren — u . a. auch in
den nordischen Ländern , das eine dauernd er¬
höhte Abwehrtätigkcit bis zu seiner Verhaftung
in Dänemark erforderlich gemacht hatte.

Um die Schwierigkeiten von vornherein aus¬
zuschalten , die dadurch entstehen könnten , datz
Nachgeordnete holländische Justizbeamte in Un¬
kenntnis der Vereinbarung höherer amtlicher
Stellen die Agenten und Nachrichtenoffiziere
des S . I . S . behelligten und deren Arbeit
störten , hatte der holländische General van Oor-
jchoot mit den englischen und französischen
Nachrichtenoffizieren verabredet , datz bei über¬
raschenden Festnahmen die Agenten des engli¬
schen Dienstes sich stets als solch« des holländi¬
schen Nachrichtendienstes ausgeben und sich auf
General von Oorschot berufen sollten . Diese Ver¬

einbarung wurde deshalb auch wirksam , als der
Sekretär des Cptn . Best , der Holländer Voor-
burgh , von Nachgeordneten holländischen Justiz-
organrn vorübergehend festgenommen wurde.
Als der Mitarbeiter des Majors Stevens , Rho-
des , (Eton -Schüler , Sohn eines Generals)
durch den Verlust eines Geheimberichtes der¬
artig blotzgestellt war , datz die holländische Poli¬
zei einschreiteik und ihn zur Ausweisung bringen
muhte , wurde durch Vermittlung des Generals
van Oorschot und des Majors Rosebom die An¬
gelegenheit als unbedeutend , obwohl bereits
der britische Gesandte offiziell eine Demarche
unternommen hatte , totgeschwiegen.

Die Methoden bewährten sich auch bei den
Verhandlungen der englischen Nachrichtenoffi¬
ziere , mit der vermeintlichen deutsche Oppositionund deren vorübergehender Verhaftung.

So zpie in Holland , arbeitet der Service
auch in Belgien mit den amtlichen Stellen.

Dies erhellt das folgende Beispiel:Der bereits erwähnte Schiffssaboteur Poetschwurde auf Veranlassung Calthrops durch Ver¬
mittlung Stevens von den Holländern nach
Belgien abgeschoben . Alle Schwieri zkeiten de»
Erenzüberganges und der folgenden sich wi ».



verholenden Aufenthaltsgenehmigungen durchdie belgischen Behörden beseitigte >. althrop in
der gleichen Form der Zusammen eit mit dem
belgischen Nachrichtendienst und d n belgischen
Militärbehörden , wie Stevens und Best es in
Holland taten . «

Der Tradition und den Erfahrungen der
englischen Politik und des englischen Geheim¬
dienstes entsprechend , versucht die Londoner Zen¬trale (hier Lord Halifax ) seit längerer Zeitmit allen Mitteln Verbindungen zu
deutschen Oppositionsgruppen aus-
zunchmen mit dem Ziel , die nationalsozialistische
Regierung zu stürzen . Nach der Vorstellung der
»überwiegend von Emigranten unterrichteten
englischen Regierungskreise soll in Deutschlandeine genügend starke Opposition bestehen . So
erhält im Oktober 1939 Cptn . Howard vonder Zentrale in London den Auftrag , Verbin¬
dungen mit Mittelsmännern aufzunehmen , diebis dahin über den deutschen Emigranten,früheren Zentrumsmann und Ministerial¬direktor Karl Spi -ecker an der englischen Z-
Organisation angekoppelt gewesen waren.

Oie -kutsche . . Opposition"
Best erhält folgenden Auftrag : Vertiefungder Verbindung zur deutschen Opposition , mög¬lichst mit einem von allen Oppositionellen in

Deutschland bevollmächtigten hohen Beauftrag¬ten . Ziel der Berhandlung sollte sein : Völligerpolitischer Umsturz in Deutschland , Beseitigungdes Führers und seiner engsten Mitarbeiter,
Friedensschluß gemäß den englischen Kriegs¬zielen , d . h. Wiederherstellung des Status quo,insbesondere hinsichtlich der Tschecho- Slowakei,
Oesterreichs , Danzigs , Polens usw . Grundge¬

danke war , daß England in der Wiederholung
früherer Eedankengänge durch innerdeutschen
Umsturz den Krieg , den es fürchtete , militärisch
nicht führen zu können , zu seinen Gunsten ent¬
scheiden wollte.

Sicherheitsdienst der und Geheime Staats¬
polizei erhielten rechtzeitig durch ihre Nach¬
richtenverbindungen Kenntnis von diesen Plä¬
nen , schalteten sich ein und meldeten den Vor¬
gang der Reichsregierung . Die Reichsregie¬
rung befahl das Weiterspielen dieses von Eng¬
land erstrebten Umsturzplanes bis und ein¬
schließlich der Arretierung der englischen Nach¬
richtenoffiziere zum dokumentarischen Beweis.

Stevens erkannte die hohe politische Bedeu¬
tung dieser Verhandlungen und bemühte sich
darum , daß die Londoner Zentrale (Sinclair
bzw . Halifax ) die Verhandlungen dem engli¬
schen Gesandten in Den Haag , Sir Vlend,
übertrüge . London lehnt in Uebereinstimmung
mit der Auffassung des englischen Exsandten
diese Uebertragung ab und beauftragte weiter¬
hin den englischen Nachrichtendienst mit den
Verhandlungen mit dem Befehl , laufend tele¬
phonische und telegraphische Unterrichtung zu
geben.

Nach Aussage der englischen Nachrichtenoffi¬
ziere war die offizielle Ausschaltung des eng¬
lischen Gesandten als Vertreter bei dem neu¬
tralen Holland eine diplomatische Vorsichts¬
maßnahme zur Wahrung des Gesichtes nach
außen.

Zur reibungslosen Durchführung dieser wich¬
tigen Umsturzoerhandlungen (in der Note des
englischen Außenamtes als „Friedensoerhand¬
lungen " zugegeben !) sucht Stevens den General
van Oorschot auf und unterrichtet ihn über den
beabsichtigten Umstprzplan.

M.
Dan Oorschot unterrichtet den Ches des

Stabes des Oberkommandos der holländischenLand - und Seestreitlräste , Carstens , und deren
Vorgesetzte über die Absichten des englischen
Geheimdienstes und beteiligt sich auf Weisungseiner Vorgesetzten durch Entsendung des hollän¬
dischen Kcneralstabsofsiziers Klop an den Um¬
sturzverhandlungen , wobei er diesem ganz be¬
stimmte Weisungen gab:

1 ) Alle Kontrollschwierigkeiten im Zusam¬
menhang mit den Umsturzverhandlungen zu be¬
seitigen:

2 ) den persönlichen Schuh der englischen
Nachrichtenoffiziere zu garantieren und

3 ) seine Vorgesetzten laufend über denStand des Umsturzplanes zu unterrichten.Um die Partnerschaft des neutralen Hollandsan diesen Umsturzoerhandlungen auf seiten
Englands auch den deutschen Mittelsmännern
gegenüber zu verheimlichen , erhielt der hollän¬dische Eenerolstabsosfizier Klop von Generalvan Oorschot vorsorglicherweise den Austrag , als
englischer Offizier aufzutreten und den engli¬schen Decknamen Cptn . Copper anzunehmen.

sltfamniklitrkfstn mit -eutslben
Mittelsmännern

Durch Vermittlung und Unterstützung des
Klop konnte es zu fünfmaligem Zusammen¬treffen von Stevens , Best , Copper ( in Wirklich-lichkeit Klop ) mit den deutschen Mittels¬
männern , und zwar am 21 . Oktober in Hutphcnund Arnheim, am 30 . Oktober in D c n
Haag, am 7. November in Backhus beiVenlo , am 8. November in Backhus beiBcnlo , am 9. November in B a ck h u s beiVenlo kommen.

Bei allen Zusammenkünften war CoppeiKlop zugegen , beteiligte sich aktiv an den Ve
Handlungen , beseitigte alle polizeilichen und -
soweit holländisches Operations - und Uebe
schwemmungsgebiet gegenüber der deutscheGrenze berührt wurde — auch militärisck
Kontrollschwierigkeiten durch persönliche Füllungnahme . Copper/Klop erwirkte die Frelassung der vermeintlichen Mittelsmänner di
deutschen Opposition , als sie zur Feststellunihrer Identität auf holländifchem Boden einmc
verhaftet worden waren . Er übergab amden deutschen Mittelsniännern eine mit Copp«unterschriebene Bescheinigung , in der alle holändischen Organe ersucht werden , dem Jnhab,dieser Bescheinigung die Möglichkeit zu gebe«eine Gehe ! m nummer im Den Haa
( 556,331 ) anzurufen : — Die Nummer des en,tischen Geheimdienstes.

Für die beiden letzten Zusammentreffehatte Copper/Klop nach seinen eigenen und d<
Engländer Angaben zur Vorsicht ermahnt ungewarnt , eine größere Anzahl holländischer E
hcimpolizisten beordert und beim letztenmisogar die holländischen Militärposten zur Sich
rung oorgezogen . Er war es auch , der bei
letzten Zusammentreffen in Erkenntnis der ui
angenehmen Folgen seiner drohenden Verhatung als erster Feuer gab.

Die Verhandlungsgrundlage bildeten die vonder englischen Regierung durch Funkspruch an
Best gegebenen und von diesem den deutschen
Mittelsmännern übergebenen Weisungen.
Diese Weisungen basieren auf folgenden engli¬schen Vorschlägen : *

Beseitigung des Führers , Beseitigung des
heutigen deutschen Regimes sowie aller führen¬den Männer und Ersetzung durch eine Englandgenehme Regierung . Ferner wurde bei den
Besprechungen verlangt die Aufgabe der der¬
zeitigen deutschen Wirtschaftspolitik und die
Rückkehr zum Goldstandard . Wie aus diesen
Verhandlungen hervorging , war das Endzielder britischen Forderungen nicht nur die Rück¬
kehr zum Versailler System , sondern darüber
hinausgehend die Auflösung des Reiches und

In s » in lis'lii'.iciisüi II, kölsch luisi' » ans , Oll» IM
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di » Errichtung eines föderativen Staaten¬
systems , Deutschland sollte auf alle Zeit ohn¬
mächtig gemacht werden . Die deutschen Mit¬
telsmänner gingen scheinbar auf den Plan rin,
sie behielten sich die Genehmigung der „deut¬
schen Oppositionsfiihrung " vor ; daraufhin wur¬
den sie von den Engländern ersucht , einen
hohen Bevollmächtigten beizubringen , der sichmit den englischen Agenten nochmals in Hol¬land treffen sollte.

Nachdem die englischen Agenten diesen Ver¬
handlungsoerlauf an die britische Regierung
durch ein Telephongespräch des Herrn Stevens
nach London im Beisein eines der vermeint¬
lichen deutschen Oppositionsmitglieder gerichtet
hatten , erklärte der damalige Chef des engli¬
schen Nachrichtendienstes , Admiral , i n c l a i r,
telephonisch das Einverständnis des englischen
Außenministers Lord Halifax mit dem bisheri¬
gen Gang der Verhandlungen . Stevens gab
nunmehr — zur gefahrlosen Auftechterhaltunqdes Verkehrs — wie bereits bekannt — ein eng¬
lisches Sende - und Empfangsgerät und einen
Eeheimkode , um mit der im Haag stationierten,unter dem belgischen Rufzeichen O . N . 4 arbei¬
tenden englischen Leitsunkstelle Verbindung zuhalten.

In Ausführung des ihnen erteilten Befehls
gelang es dem Sicherheitsdienst des Reichs-
führers ff und der Geheimen Staatspolizei
unter Beobachtung von Grenz - und Ausweis¬
schwierigkeiten die Engländer in ein als
Schmugglerlokal bekanntes Gasthaus nach Venlo
zu locken, zehn Meter von der offiziellen Grenze
entfernt . Befehlsgemäß arretierten sie hier nach
einem Feuergefecht den englischen Nachrichten¬
offizier , den schwerverwundeten holländischen
Eeneralstabsoffizier und den holländischen
Chauffeur der englischen Nachrichtenoffiziere,
Lemmer.

In dem festen Glauben , mit einer „ deutschen
Opposiitionsgruppe " Verbindung zu haben , läßt
der Vertreter Stevens in Den Haag , Captn.
Hendrlck, noch am 11 . 6 . 1939 ( also sieben
Tage nach der Verhaftung von Best und Ste¬
vens . um 12.30 Uhr mittags der vermeintlichen
deutschen Oppositionsgruppe Mitteilen , daß man
den Funkspruch der deutschen Oppositionsgruppe
vom Tage vorher erhalten habe und nach wie
vor bereit sei . auf der in den Aussprachen jetzt
fcstgelegten Basis weiter zu verhandeln , daß
man jedoch vorher Herrn Ministerpräsidenten
Daladier befragen müsse, -und daß
man aufgrund der eingctretenen Umstände
beim nächsten Zusammentreffen besondere Vor¬
sicht walten lassen müsse.

Durch die lebendigen Zeugen und Dokumente
wird das ergänzt und bestätigt , was bisher
vorher über die hochverräterischen Umsturzplän«
Englands und Hollands unter Beteiligung
Belgiens bekannt war.

Besonders erschütternd aber und aufschluß¬
reich über die Pläne Englands mit den „neu¬
tralen " Staaten Holland und Belgien ist die
wegen ihrer Wichtigkeit wörtlich wiedergeqe-
bene , in Düsseldorf am Abend des 9. No¬
vember 1939 aufgenommene Vernehmungs¬
niederschrift des damals schwer verwundeten
holländischen Oberleutnants Klop (Abschrift
der Originalvernehmung in Anlage 1 und 2 ) .

Das durch Oberleutnant Klop in seiner Ver¬
nehmung gemachte schwerwiegende Geständnis
über die enge Zusammenarbeit des kriegführen¬
den England mit dem „neutralen " Holland und
Belgien zum Nachteil des Deutschen Reiches
wurde rm Wege des Kreuzverhörs Major
Stevens und Captn . Best vorgehalten , nm
weitere Einzelheiten über die siix Deutschland
gefährliche Zusammenarbeit Englands und
Frankreichs mit den „neutralen " Holland und
Belgien zu erlangen.

Diese Zusammenarbeit der britischen Agenten
und deren verbrecherisches Treiben sowie wich¬
tige Angaben der britischen Nachrichtenoffiziere
werden die Grundlage für ein demnächst öffent¬
lich durchzuführendes ordentliches Strafver¬
fahren abaeben , das Aufschluß geben wird
über die dunklen Pläne der obskuren , homoseru-
ellen ja sogar asozialen verbrecherischen Ele¬
mente des sogenannten „Secret Intelligence
Services " .

Der Reichsminister des Innern , gez . Frick.
Der Reichsführer ff und Chef der Deutschen

Polizei . gH . Himmler.

,
'

der
' ' Leibesübungen

AuswaMleleln Emden un- Leer - Sonntag: EZB . - Marine
Fr In allen größeren Städten werden wäh¬

rend der Feiertage große Werbeveranstaltun¬
gen unter dem Leitwort „Pfingstfest der
deutschen Leibesübungen " veranstaltet . In
Emden und Leer finden neben Hand - und
Korbballspielen wichtige Fußballkämvfe von
Auswahlmannschaften statt , die starken Besuch
finden dürften . — Das Punktspiel Emder
Turnverein — Marine Leer wird be¬
reits am Pfingstsonntag ausgetragen.
Da es für die Staffelmeisterschaft von größter
Wichtigkeit sein wird , ist aui dem Bronsplatz
mit einem Eroßkampf zu rechnen.
1. Feiertag in Emden:

EZB . - Marine Leer
Da beide Mannschaften noch Meisterschafts¬

aussichten haben , was besonders von der Ma¬
rine zu sagen ist , werden sie alles aufbiet -m,
um zu Sieg und Punkten zu kommen . Die
„blauen Jungen " aus Leer haben ihre Elf
weiter verstärken können und geben einen Geg¬
ner ah , gegen den die junge Turnermannschast
keinen leichten Stand haben sollte . Auf eige¬
nem Platze jedoch ist eine Lösung der schweren
Aufgabe durchaus möglich , da die junge Ver¬
tretung des ETV zu kämpfen versteht . Fol¬
gende Elf ist vorgesehen : Bakker : Raie . Beh¬
rens : Krause 2 , Santjer , Rantzen : Balßen,
Fliegel , Meyer . Ihlow , Plllnnecke . Beginn ist
15 Uhr auf dem Bronsplatz.
2. Psingsttag in Emden:

Auswahl Em-en ä un- 6
Am Montag treten ebenfalls auf dem

V r o n-s p l a tz in Emden zwei Auswahlmann¬
schaften an . um für den 19. Mai eine spiel¬
starke Kreismannschaft zum Vorrundenspiel ge¬
gen Leer zu ermitteln . Aus der großen Aus¬
wahl der vorhandenen guten Spieler der drei
Emder Vereine sind zwei starke Mannschaften
gebildet worden , die sich ein weckiielvolles und
spannendes Treffen liefern werden.

Folgende 22 Spieler sind vorgesehen:
A .-Mann !chaft : B . Bakker ( ETD . 1 : A . Beh¬

rens (ETV .) , I - Müller (Stern ) : v . Iindelt
( SuS . ) , H . Müller (Stern ) . Galla (SuS .) :
Becher (Stern ) . Flicgel (ETV .) , Nötiger?
( SuS . ) , Rettinghaus (SuS .) , Plünnccke
(ETV .) .

B .- Mannschaft : B Gerhards (Stern ) :
Schütte (Stern ) , Rase (ETV .) : Kienast
( SuS . ) , Santjer ( ETB .) . Folkers ( SuS . ) ;
Schönhaar ( SuS . ) , Franken ( Stern ) , Meyer
(ETV . ) , A . Müller ( Stern ) de Haan ( SuS . ) .

Ersatz : Peters ( Stern ) , Ihlow lETV . ) , Wal-
dcck ( SuS .)

Anstoß ist 15 Uhr.
Vor dieser Begegnung , um 2 .15 Uhr , findet

ein Korbballspiel zweier Mannschaften
des ETV . statt , das die Freunde der Soinmcr-
spiele auf ihre Kosten kommen lasten wird.

Ab 11 Uhr vorrmittags gibt es auf
dem Bronsplatz Faustballspiele und leichtathle¬
tische Wettbewerbe.

Aus -em Kreise Leer
Die Haupveranstaltung findet m Leer auf

dem Hindenburg - Sportplatz an der Logaer
Allee statt . In drei Sporrtarten werden die
Sportler und Sportlerinnen bestrebt bleiben,
für die Leibesühungen zu werben . Mit einem

Handball : Kreismannschaft - Marine Leer
werden die Wettkämpfe am zweiten Psingsttag
eröffnet . Der Kreissportwart bat in Zusam¬
menarbeit mit dem Fachwart für Handball
eine recht starke Mannschaft aus den Vereinen
Germania Leer . Turnverein Leer und den Pa-
nenburger Sportfreunden aufgestellt . Die
Mannschaft wurde ausgestellt mit Meenenga
( VfL . ) , Liihring ( Papenb . ) . LUken (VfL . ) ,
Brüning ( VfL -) , Manning (Papenb . ) , Heuer

) ( Wilhelmshaven . Diebische Elster.
Wenn man mit 20 Jahren schon zweimal vor¬
bestraft ist und kurz nach der Entlassung aus
dem Gefängnis schon wieder mehrere Straftaten
begeht , dann kann der Richter keine Milde mehr
walten lassen . Das mußte auch die Angeklagte
L . erfahren , die wegen mehrerer T)iebstähle und
Unterschlagung vor den Strafrichter stand . Be¬
reits ein Monat nach ihrer Haftentlassung stahl
sie mehreren Familien , deren Gastfreundschaft
sie in Anspruch nahm , größere Mengen Beklei¬
dung , Uhren , Halsketten und Ringe . In der
Verhandlung gab die Angeklagte die Straftaten
zu, bestritt aber , bei einer Hochzcitsseicr , zu der
sie «ungeladen war , eine Armbanduhr gestohlen
zu haben Die Beweisaufnahme konnte die
Schuld der Angeklagten nicht einwandfrei Nach¬
weisen . Für die übrigen fünf Straftaten er¬
hielt sic ein Jahr Gefängnis.

) ( Bloh . Unfall eines Kindes. Durch
einen eigenartigen Unglücksfall wurde eine hie¬
sige Familie in Trauer versetzt . Das etwa vier¬
jährige Söhnchen geriet unter die Räder der
mit Kunstdünger beladenen Erdwllppe des Nach¬
barn . Dies hatte den raschen Tod zur Folge.

) ( Friesoythe . Keiler erlegt. In Thüle
erlegte Herr Eg . Elup einen Keiler ( lleber-
läuser ) durch Vlattskhuß.

) ( Grabstede . Haus in Flammen. Im
benachbarten Grabstederfeld brach abends ein
Brand im Haus des Arbeiters F . aus . Das
Feuer fand an der trockenen Inneneinrichtung
und am reithgedeckten Dach reiche Nahrung , so
daß außer dem Vieh nur wenig gerettet werden
konnte . Durch Funkenslug entstand dazu noch
ein Heidebrand , der jedoch schnell gelöscht wurde.

) ( Alfhausen . Eine frevelhafte Tat.
Einen schändlichen Bubenstreich verübten abends
bislang noch nicht festgestellte Täter auf un¬
serem Friedhofe , indem sie sieben große Grab¬
denkmäler umstürzten und zum Teil zertrüm¬
merten . Diese unerhörte Tat wurde natürlich
zur Anzeige gebracht.

(Turnv .) , Oltmanns (VfL .) , Harbers (Papen¬
burg ) , Tschöpe (Papenb . ) , Ihnen (To .) , Con¬
rads (VfL .) . Diese Elf sollte stark genug sein,
der tüchtigen Marinemannschaft um 2 Uhr ein
ebenbürtiges Spiel zu liefern . Die Leitung
wird der Handballsachwart Schmidt habeiy.

Korbball : Turnv . —Germania.
Um 3 Uhr stehen sich zwei Mannschaften

gegenüber , die sich gleichwertig sein dürften.
Das letzte Hallenspiel vor wenigen Wochen ge¬
wannen die Sportlerinnen des Turnvereins
3 :2. Ein knappes Ergebnis ist wiederum zu
erwarten . Grundmann ( Leer ) hat dir
Spielleitung.

Fußball : Marine —Kreismannschaft
wird die Pfingstwettkämpfe beschließen . Wegen
des gleichzeitig stattsindenden Tsckiammer -Po-
kalsviels in Papenburg konnten die „Sport¬
freunde " nicht berücksichtigt werden . Immer¬
hin konnte eine verhältnismäßig gute Mann¬
schaft ausgestellt werden . Germania stellt den
Stamm . Im Tor wird der z. Zt . beste Tor¬
wart im Kreis Leer , Abermann - Heisfelde,
stehen . P . Stock , ebenfalls Heisfelde , ist die
Sturmführung übertragen . Von Westrhauder¬
fehn wurde Witzak berücksichtigt , ebenfalls
kommt Wiemers -Loga erstmalig in eine Kreis-
mannschast . I . Meyer leitet das Spiel.

Pslichtspiele der Kreisklasse.
Damit auch die Kreisvereine die Psingsttage

mit Wettkämpfen aussiillen können , hat der
Kreisspoxtwart zwei Punktspiele angesetzt.

Frisia Brinkum — TuS . Collinghorst.
Am Pfingst - Montag wird das Rückspiel um

die Punkte zwischen Brinkum und Collinghorst
auf dem Brinkumer Sportplatz ausgetragen.
Auf dies Spiel freuen sich die Brinkumer schon
lange , wollen sie doch die in Collinghorst er¬
littene hohe 7 :2 - Niederlage wieder gutmachen.
Um 3 Uhr wird B o e l m a n n - Heisielde dar
Spiel anpfeifen.

Heisselde —Brinkum.
Mit seiner Männer - und Iuaendmannschaft

will der Brinkumer Sportverein die Kiüste
mit Heisselde messen . Das in Brinkum statt¬
gefundene Jugendspiel konnte Brinkum gewin¬
nen . Daran erkennt man , daß Brinkum auch
über einen guten Nachwuchs versllat.

TuS . Papenburg - Germania 2.
Dieser Punktkampf wird am ersten Psingst¬

tag in Papenburg ausgefochten . Das erste
Spiel , ebenfalls um die Punkte , liegt acht Tage
zurück . Germania gewann nach , ebenbürtigen
Leistungen der Papenburger knavv 2 : 1 . In
Papenburg ist ein umgekehrtes Resultat zu er¬
warten . Feldmann -Papenburg gibt um 3 Uhr
den Ball frei.

Fußball in Nor -tn
Fz Die Fußballabteilung des Turnverein»

Norden hat für die beiden Psingsttage nicht
weniger als vier Spiele abgeschlossen . Am
ersten Psingsttag erwartet die HJ .-Standort-
mannschaft Norden ( Turnverein ) die HI .- Elf
von Norderney . Die erste Hcrrenmannschajt de»
Turnvereins hat die erste Mannschaft des See ->
sliegerhorstes Norderney zu Gast . Am Pfingst-
montag fährt „Spiel und Sport "

. Emden , mit
der ersten Jugend - Elf und einer verstärkten
Reservemannschaft nach Norden , um dort gegen
die entsprechenden Mannschaften des Turn¬
vereins Norden Freundschaftsspiele auszutra¬
gen . Die Norder haben zu diesen Spielen eine
durch vier ehemalige Gauligaioieler verstärkte
Elf zur Stelle . Unter anderen wirken Her¬
der und Bräucr von „Arminia Biele¬
feld" in ihren Reihen mit.

HStt Lt-rük
O Loy . Im Urlaub tödlich verun¬

glückt. Ein auf Urlaub weilender Soldat
half einem Bauunternehmer beim Ausladen von
Baugerüsten auf ein Fuhrwerk . Dabei trat er
auf die Deichsel , und die Pferde gingen durch.
Der Soldat verlor das Gleichgewicht und stürzte
so unglücklich auf den Kantstcin , daß er sofort
tot war.

) ( Dinkelshausen . Gewehr in Kinder¬
hand. Ein dreizehn Jahre alter Schüler hat.
infolge Spielerei mit einer Kleinkaliberbüchse
einen zweijährigen Knaben , der auf dem Schoo
seiner elf Jahre alten Schwester saß , durch
Kopfschuß getötet . Durch das gleiche Geschoß
wurde das Mädchen an der linken Brustscite
verletzt . Die drei Kinder waren allein in der
Wohnung.

) ( Bremerhaven . Motorradfahrer in
der Haustür gelandet. Um eine Fra » ,
die die Straße überqueren wollte , nicht zu über¬
fahren , geriet ein Motorradfahrer auf den Bür¬
gersteig und landete in einer Türfüllung . Es
entstand nur Sachschaden.

) ( Hamburg . Wertvolle Gemälde
gestohlen. Bei einem Einbruch wurden g «'
stöhlen : Ein Oelgemälde (Akt Salome , Kopie
nach Wilhelm Trübner ) , ein Oelgemälde , Eän-
gevierte ! bei Nacht , eine Rosengemälde in Ocl,
roter Rosenstrauß in Vase , eine Heidelandschast
in Oel auf Pappe , blühende Heide mit Birken.
Alle Gemälde sind Schiemann signiert.

) ( Hannover . „Kundschaft " um Mit¬
ternacht. Es war eine recht unangenehm«
Entdeckung , die der Besitzer eines Konfektions¬
geschäftes in den frühen Morgenstunden eines
der letzten Tage machen mußte , als er seinen
Laden betrat . Einbrecher hatten in der Nacht
das große Schaufenster zertrümmert und dann
eingepackt , was sie nur fassen konnten . Obwohl
der Laden an einer Straße , in der auch ZUk
Nachtzeit noch Verkehr herrscht , liegt , hatte»
die Täter ungestört „ arbeiten " können.
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Widerstand gebrochen - Dicke Kimme mit Sprengladungen aus Lolland- Straßen

i
t

t, O PK .. 11. Mai.
Die Kirchturmuhr von Isenbruch, dicht an

der holländischen Grenze , schlägt 5.30 Uhr . Die
Vorausabteilung einer Division , die fünf Mi¬
nuten später zum Vormarsch «„ treten soll , bin¬
det den Stahlhelm fester . Sie besteht aus einigen
Aufklärungsschwadronen, verstärkt
durch Pioniere , Flak und Jnfanteriestotztrupp
mit schweren Waffen.

Im Laufe der Nacht war sie lautlos in den
kleinen Erenzort eingerückt . Ein paar Stünd¬
chen Schlaf wurden noch irgendwo in Scheunen
genommen . Nun steht die Abteilung einsatz¬
bereit . Punkt 5 .35 Uhr laufen die Motoren an.
Nach wenigen hundert Metern langsamer Fahrt
sind wir an der holländischen Grenz¬
sperre. Im Dunst des Nebels der über den
feuchten Niederungen liegt , ersieht man im
Lorüberfahren , datz die Holländer alles getan
haben , ihre Grenze zu sichern . Zahlreiche dicke
Bäume an der Strotze sind mit Sprengladungen
versehen . Dahinter liegt ein Bunker , der die
Stratze sperren sollte . Aber daraus ist nichts
geworden , anscheinend kam unser Vormarsch zu
überraschend . Eine Anzahl holländischer Sol¬
daten bringt einer unserer Stotztrupps aus dem
angrenzenden Walde zutage.

Es ist aber keine Zeit , eingehende Betrach¬
tungen anzustellen.

In rascher Fahrt erreicht die Abteilung bei
Roosteren den breiten Juliana - Kanal.
Hier versuchen holländische Soldaten . Widerstand
zu leisten , aber vergebens . Einige Tote und
Verwundete auf ihrer Seite sind das Ergebnis
dieses unsinnigen Vorhabens . Wir überqueren
die unbeschädigte Eisenbrvcke über den Kanal.
Während unsere Flieger in den ersten Sonnen¬
strahlen dieses prächtigen Maimorgens ihre
Kreise ziehen und den Vormarsch sichern , nähern
wir uns der belgischen Grenze , der
Maas. Die wenigen Orte , die wir passieren,
scheinen noch im Schlaf zu liegen . Die Fenster
der Häuser sind sämtlich geschlossen und ver¬
hangen . Nur hier und da stehen an den Dorf-
stratzen und in den Haustüren Zivilisten.

Wir haben jedoch keine Zeit zu weiteren
Feststellungen . Gespannt Ausschau haltend —
der Vorfall an der Rooserenbrücke hat uns vor¬
sichtig gemacht — dringt die Truppe auf Fahr¬
rädern und Kraftfahrzeugen nach vorn . Es gilt,
unter allen Umständen schnell die Maasbrücke
vor Maeseyck zu erreichen , damit eine
etwa beabsichtigte Zerstörung verhindert wird.
Mit einem Widerstand der Belgier muh ge¬
rechnet werden , denn während der Nacht hörten
wir in Isenbruch immer wieder den Hall von
Sprengungen aus weiter Ferne , die nicht auf
holländischem Boden liegen konnten.

Nur noch nebenbei sehen wir die Gestalten
holländischer Soldaten in Richtung Grenze an
unseren Fahrzeugen vorüberstreichen ! auch
mehrere Wagen Flaksoldaten .- die eben
dabei sind , ihre Kanonen aufzüoauen zum
Schutze gegen lleberraschungen aus der Luft.
Sie brauchen aber wohl kaum in Tätigkeit zu
treten , denn mittlerweile ist unsere Luftwaffe
schon längst auf dem Plan . So können wir
unsere Aufmerksamkeit voll und ganz auf die
kommenden Ereignisse vor uns richten.

Der erste Stotztrupp der Vorausabteilung hat
die Maasbrück r vor Maeseyck er¬
reicht . Einige holländische Offiziere und Sol¬
daten werden , ehe sie sich versahen , entwaffnet.
Noch ist die Brücke in Ordnung . Kaum aber
ist der Stotztrupp , der aus zwei Bunkern am
belgischen Ufer der Maas beschallen wird , drü¬
ben. fliegt der Uferbogen der Brücke in die
Lust, wobei es auf unserer Seite einige Verluste
lllbt. Schnell bat der Stohtrupp die Bunker
Umgangen und oie Besatzung herausgeholt . Das
Und die ersten belgischen Gefangenen
Aeses Morgens . Wie Pioniere erzählen , wurde" >e Sprengung durch eine elektrische Zündungvon den Belgiern erst dann ausgelöst , als ein
-̂ eil unserer Soldaten sich am jenseitigen Ufer
befand . Wahrscheinlich bestand die Absicht,
Unsere Männer mit dem Brückenbogen in die

zu sprengen . Nur das rasche Dorwärts-
nurmen verhinderte schwere Verluste.

Avolini bei Keß lind Ribbentrov
O Berlin. 11 . Mai.

y. Der italienische Minister für Volkskultur,
Alexandra Pavolini . wurde am zweiten Tagseines Berliner Aufenthaltes vom Stellver-
reter des Führers . Reichsminister Rudolf Hetz,und vom Reichsminister von Ribbentrop emp-mngcn . Sodann hatte er eine zweite aus-

Welmte Aussprache mit Reichsminister Dr.
wcHbclz. Am Nachmittag verliest Minister

Ldvolini mit einem Rcgierungsflugzeug die
A

' lWhauptstadt , um sich nach Nom zuriickzu-

Während aus Maeseyck her Eefechts-
lärm ertönt , beginnt ohne Verzögerung das
Uebersetzen der Vorausabteilung in grohen und
kleinen Flohsäcken. Unaufhörlich pendeln
die Fahrzeuge von User zu User ; ungeachtet der
starken Strömung der Maas wird Trupp auf
Trupp rasch hinübergeschafft . So viele Hände
sich an diesem Werk beteiligen können , fasten zu.
Dem einzelnen Soldaten geht es nicht schnell
genug , jeder drängt hinüber , jeder hilft die
schweren Waffen verladen . Seien es nun In¬
fanteriegeschütze . Paks oder Fahrräder , alles
wird über das sumpfige Ufer zu den Flotz-
säcken geschleift , verstaut , hinübergepaddelt und
drüben wieder mit vereinten Kräften das steile
Ufer hinaufgeschleppt . Der Brückenkopf drüben
ist geschaffen und wird von Viertel st unde
zu Viertelstunde verstärkt . Schon sind
Pionierofsiziere dabei , einen geeigneten

Platz für den Bau einer Behelfsbrücke zu
suchen.

Während in Maeseyck noch geschossen
wird und inzwischen auch schwer» Waffen ein¬
schwenken . beseitigen die Pioniere die Spreng¬
ladungen am 2. belgischen Brückenbogen , die
infolge des schnellen Zufällen ? unserer Soldaten
nicht mehr von den Belgiern zur Entladung
gebracht werden konnte.

Kaum ist eine Stunde seit unserem Abmarsch
an der holländischen Grenze vergangen , und
schon stehen wi 'r jenseits der Maas auf belgi¬
schem Boden ! Hart und schnell schlägt die
deutsche Wehrmacht zu . wenn es gilt . Heimat
und Volk zu schützen vor den Folgen der ein¬
seitigen Neutralität , die sich vor allem Belgien
zugunsten der Westmächte hat zuschulden kom¬

men lasten . Schirge.
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Keine Bvmben aus offene StS-te
O Berlin. 11. Mai.

Beim Einflug der deutschen Luftwaffe nach
Belgien , Holland , Nordostfrankreich und beim
Ueberfliegen der Südostküste Englands wurde
nach bisher vorliegenden Meldung « « lebhaftes
Flakfeuer an vielen Stellen gegeben . So be¬
richtet z. B . Reuter -London , datz Freitag früh
an der Themfemündung der Lärm des schwe¬
ren Feuers Tausende von Menschen weckte, di«
sich schnell aus di« Stratze begaben , um einen
Blick von den angreifenden Flugzeugen zu er-
Haschen. Die Blitze der zerspringenden Gra¬
naten waren für die Zuschauer deutlich sichtbar.

Trotz dieser Meldung , datz die Bevölkerung
auf die Strotzen statt in die Lufschutzräume eilte,
verbreitet Reuter sowohl wie Havas wiederholt
di« Nachricht , datz Zivilptrsonen durch
Angriff « der deutschen Luftwaffe verletzt
worden seien . Die deutsche Luftwaffe hat stren¬
gen Befehl , kein« Bomben auf offene Städte
zu werfen ; sie hat nur militärische Ziele
angegriffen . Die Neugier der Bevölkerung aber
bringt es mit sich , datz durch die herunterfollen-
den Eprengstücke der feindlichen Flakabwehr
auch Zivilpersonen verletzt werden.
Flakgranaten , di « nicht in der Luft krepiert sind,
sind mit ihrem vollen Gewicht heruntergefallen
und haben einzelne Häuser in Städten beschä¬
digt oder zerstört . Er ist nicht verwunderlich,
datz derartige Einschläge von Flakgranaten m i 1
Bomben verwechselt werden.

Don amtlicher Seite wird nochmals betont,
datz Bombenangriffe aus offene Städte bisher
von der deutschen Luftwaffe nicht erfolgt sind.

Lügen über Fallschirmjäger
O Berlin. 11. Mai.

In der letzten Zeit mehrten sich in gewissen
ausländischen Blättern Meldungen über de»

angeblich beabsichtigten Einsatz von Fallschirm¬
jägern der deutschen Luftwaffe in hollän¬

dischen Uniformen . Wie zu erwarten , tauchte
diese Behauptung auch am gestrigen Freitag
sofort in der Feindpropaganda auf . Die Er,

fahrungen aus dem polnischen Feldzug haben
gelehrt , datz derartige Meldungen nur zur Be¬

unruhigung und Aufhetzung der Be¬

völkerung dienen . Der polnische Rundfunk
hat bekanntlich die Bevölkerung ausgesordert,
alle Fallschirmjäger zu fasten und als Spion»
zu behandeln . Dies hat dazu geführt , datz
nicht nur von polnischer Soldateska , sondern auch
von entmenschter Zivilbevölkerung deutsche Flie¬
ger mitzhandelt wurden , die aus beschädigten Ma¬

schinen absprangen , um sich zu retten , aber

nichts mit Fallschirmjägern zu tun hatten.
Die Fallschirmjäger bilden eine reguläre

Truppe wie jede andere Waffengattung der

Wehrmacht und versehen den Dienst mit einer

eigens für sie vorgesehenen Uniform , die den

Erfordernisten ihres Einsatzes angepatzt ist.
Diese Uniform ist weder mit Zioilkleidung noch
mit der Uniform fremder Heere zu verwechseln.

Nallenlsche Truppen an der Srenze
O Rom, 11 . Mai.

Die faschistische Presse stellt fest, datz nun¬

mehr über eine Million Mann italienischer
Truppen an der Grenze bereitstündan , um

sich in jedem gegebenen Augenblick in Marsch
zu setzen.
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EvangelisatlvnsvvrtrSge
vom 1». bis 19. Mal 1910.

Abends 8 .15 Uhr, im Polnischen Saale in Weener.
Redner Johannes Weber, Berlin (früher Zeltevangelist) .

Jedermann ist herzlich eingeladen.
'

Wilh . Th. Hesse.

simigiäger! Achtung!
Der Kursus zur Vorb>

. stattfindende

SöMvrüfimg
Der Kursus zur Vorbereitung auf die im Juni 1910
stattfindende

beginnt am 18. Mai , 20 Uhr, im Hotel „Oranien " in
Leer. Jungjäger , die an dem Kursus' teilnchmen wollen,
haben sich dort einzufinden.
B. Erünefeld, Hegeringleitcr.

Estern! Achtung!
Einzelne Jugendliche machen sich in den Gewässern des Vereins
in unzulässiger Weise an fremden Fischnetzen und Setzangeln zu
schaffen , in verschiedenen Fällen wurden Angeln entwendet und
Netze beschädigt . Die Fischereiaufseher sind angewiesen, auf am
Wasser llch herumtreibende Jugendliche besonders zu achten . Wer
an fremden Fischereigeräten angetroffen wird oder in unerlaubter
Weise fischt, wird unnachsichtlich zur Anzeige gebracht. Für den
durch ihre Kinder verursachten Schaden haften die Eltern.

SvortfischerBerein
.. Altes Amt Stickhausen und Umgebung"

M NWO , SM 1). M
nachmittag » 2 Uhr» soll in

ÄyryoveL 'ZVK
Abnahme von Lämmern
lvorwieqend Mutlerlämmernl und gnten
Mitchschafen aus den Beständen unlerer
Mitglieder stallfinben.
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Ihr « Vermählung geben bekannt

Georg ter Behn
Gert» ter Behn

Norden
Straße der SA 22

geb . Schmidt

Pfingsten 1940.

WüHtts für Htthnerhaiter
und Hausfrauen

Zur Vermeidung von empfindlichen Strafen wird nochmals
darauf hingewiesen, daß die in den Erzeugerbetrieben anfallen¬
den Eier grundsätzlich an die Kennzcichnungsstelle und deren
Sammelstellen abzuliefern sind.

An Verbraucher — auch Militärpersonen — dürfen Eier nur
abgegeben, also verkauft oder geschenkt werden, wenn 1. hierfür
Bestellscheine der Reichseierkarte für den Versorgungszeitraum
im voraus ausgehändigt und 2. die aufgerufenen Kartenab-'chnitte abgegeben werden. Jede Ueberschreitung dieser Vor-
chriften bedeutet einen Verstoß gegen die kriegswirtschaftlichen"estimmungen und wird entsprechend geahndet.
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Statt Karten
Ihre Vermählung geben bekannt

Otto Bartels
Serta Bartels

geb . Kettwig

Beningafehn, den 11. Mai 1940

Ihre Vermählung geben bekannt

Will) . Maßen
Pol . -Revicr -Oberwachtmeister

Srete Maßen , geb. Sollborn
Gclsenkirchen , Schinkclstr . 21 , den 11 . Mai 1940

Ich weife ausdrücklich darauf hin, daß sich auch die Ver¬
braucher ( so zum Beispiel die Hausfrauen ) strafbar machen , wenn
sie beim Ankauf von Eiern die gesetzlichen Bestimmungen nicht

. beachten.
Aurich, den 11. Mal 1940.

Zugleich im Namen der Kreisbaurrnsührer von Leer,
Norden und Wittmund.

Der SebtetSbeaustragte des LandeöbauernsührerS
für SltfrleSlanb.

Trauernicht, Kreisbauernführer.

»kW «I sie kskN !
Slrktr. robtannlnbal

und
KarmwasserVadeanftall

Leer, Straße der SA . 85.
Fernsprecher Nr . 2361.

Bis auf weiteres geöffnet:
Dienstag , Freitag . Sonnabend

8.30- 13 .00 Uhr.
18 .00—19.00 Uhr.

Bei Lohtannin - und anderen
medizinischen Bädern können,
wenn nötig, andere Zeiten ver
rinbart werden.

Bademeister Ufen,
Privatwohnung : Ostersteg 40,

1. Etage.

Setmatmllseum
Leer

Reue Straße 14.
Sonntag -Oeffnung zur

Besichtigung
am zweiten Wngsttage

11- 13, 16—18 Uhr.
Eintrittspreis : 30 Rpf.

Landlehrer , 30er , symp . Ersch ., m.
schön einger. Heim, wünscht lieb.
Mädel zw . Ehe kennenzulernen.
Da selbst Bauernsohn, w. Bauern¬
mädel beoorz. Ernstgem. Zuschr.
m. Bild u. E 3286 . OTZ ., Emden.

Wngjtwunsch!
Angest . eines Versicherungs¬

unternehm . , z. Zt . Hilfspolizist
in Witten/Ruhr , ev ., 1,63 , 37 I .,
wünscht Briefwechsel(sp. Heirat)
mit gebildet. Fräulein aus Ost¬
friesland.

Schr. Angebote erbeten unter
L 342 an dl« OTZ., Leer.

§ctio »n»nt»«rg»«»
pflonranrüft«

I.cer,
llcke liiocienburx-

klorclerslrake

Kleinbahn
Leer -Aurtch -Mittmund

Am 13. Mai tritt auf der Strecke
Aurtch -Wtttmund

eine
Fahrvlananderung

ein. Auf die Früherlegung der
Krastwagenverbindungen wird
besonders hingewiesen.

Der Betriebsleiter.

Mein Atetlrr
ist Pfingsten nur am zweiten
Tag von 13—18 Uhr geöffnet.
Moto Aanssen, Sollen
Blauer /

Lederhandschuh verloren
Leer, Ledastraße 23 !.

Schützenverein Leer
llebungsschleßen:

Jeden Sonntag von 9—12 Uhr.
Vereinsmeisterschießen

am Sonntag , dem 26 . Mai 1940,
von 9— 12 und von 14—18 Uhr.

Der stell » . Bereinsführer.

kicntroisl»

Kemelr

Statt Karten

Gottes Güte schenkte uns ein gesundes Töchterlein

Wftvr Friedrich Luiken de Kaan
und Frau

Dora , geb Wolbergs
Suurhusen, den 9. Mai 1940
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Ihre Verlobung geben bekannt

^ Tini König
Franz Feldhauö

Loga, Parkweg 10 Diilmen/Westj
Pfingsten 1940
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" Ihre Verlobung geben bekannt

Sohanne ter Sazeborg
SM Schreiber

Obergefreiter in einem Jnfanterie - Ersatz -Vataillon

Loga Hamburg, z. Zt . im Heeresdienst
Pfingsten 1940

Di« Verlobung meiner
Tochter Meile Christine mit
dem Bauer Herrn Reinhard

",ers zeige ich hiermit an

Bernhard Poppen Wtve.
geb . Warns

M . . V :rlobung . mit
Fräulein Meike Christine
Poppen gebe innt

Reinhard Stimm
Timmel. Pfingsten 1940

Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen

rynni Tebben
Soses Schweiger

Halbcmond Friesenhoscn
Pfingsten 1940

Ihren

Ihre Verlobung geben bekannt

El» Rvdrnbälk
Konrad Slttzvsf

Rhaudermoor, z. Zt . Wehrmacht
Pfingsten 1940
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Pfingsten der Leibesübungen
O Der Reichssportführer ordnet im

Einvernehmen mit den zuständigen Stellen an:
Die Pjingsttage der deutschen Leibesiibung
dienen der deutschen Volkskraft . Sie sind des¬
halb durchzusühren . In ihrem Rahmen und in
ihren einzelnen Darbietungen haben sie dem
Ernst der Zeit zu entsprechen.

Arbeitsbuch aufbewabren!
Uz Zur Klärung von Zweifelsfragen weift

der Reichsarbeitsminister darauf hin , daß nach
den geltenden Bestimmungen durch die Einbe¬
rufung zum Wehrdienst ein bestehendes Arbeits-
veihältnis nicht gelLst wird . Es ist vielmehr
arbeitsrechtlich so , daß die beiderseitigen Rechte
und Pflichten für die Dauer der Einberufung
ruhen . Dementsprechend haben auch die Be-
triebssührer die Einberufung eines Arbeitsbuch¬
inhabers zum Wehrdienst nicht als Beendigung
der Beschäftigung in das Arbeitsbuch einzu¬
tragen . Die Unternehmer haben daher weiter
auch das Arbeitsbuch nicht zurückzugeben , son¬
dern weiterhin sorgfältig aufzuwahren.

Uz Erinnerungsmedaille verliehen . Dem
Obergcsreitcn Wilhelm Th een. Brummel-
burgstraße 16. wurde die Medaille zur Erinne¬
rung an den 31 . Oktober 1938 verliehen.

T Denkt an die Verdunkelung ! Nach den
Ereignissen des gestrigen Tages und vor allem
auch nach der feigen Tat der Feinde in Frei¬
burg ist das dringende Gebot der Stunde , die
Luftschuhräume vorschriftsmäßig in Ordnung
zu Hallen und die Verdunkelung rechtzeitig und
vollständig vorzunehmen.

Uz Heimatmuseum am zweiten Psingsttag ge¬
öffnet . In diesem Jahre werden viele auf ihre
übliche Psingstreise verzichten müssen , da ein¬
mal für Vergnügungsfahrten keine Kraftwagen
zur Verfügung stehen und auch Reisen mit der
Eisenbahn nur in dringenden Fällen gemacht
werden sollen » Viele werden dafür Wanderfahr¬
ten in die schöne Umgebung der Stadt Leer zu
Fuß oder mit dem Fahrrad unternehmen . Aber
auch in der Stadt gibt es viele Sehenswürdig¬
keiten . die . nur entdeckt fein wollen . Es ist zu
begrüßen , daß das Heimatmuseum am zweiten
Psingsttag vormittags von 11 —13 Uhr
und nachmittags von 16—18 Uhr geöffnet

«ist. Wer das Heimatmuseum nach der Neuord¬
nung der Sammlungen noch nicht gtsehen hat.
«sollte diese Gelegenheit wghrnehmen , sich die
dort übersichtlich aufgestellten und eingeordnc-
ten Fundstücke unserer heimatlichen Kultur an-
zusehcn.

Uz Hauptversammlung der „Amisia "- Ver-
sichcrungs -AE . Gestern nachmittag fand die
Hauptversammlung der Vcrsichcrungs -Akticn-
Eesellschast „Amisia " statt . Sie genehmigte
die vorgcschlagcne Gewinnverwendung . Bis
Kriegsausbruch war der Schadcnsverlauf sehr
günstig . Die Prämieneinnahmcn konnten auf
der vorjährigen Höhe gehalten werden . Mit
Rücksicht auf die seit Kriegsbeginn veränderten
Verhältnisse wurde von einer Dividendenaus¬
schüttung abgesehen . Aus dem Ueberschuß wur¬
den 3.999 RM . zur Stärkung der versicherungs-
tcchnischen Rücklagen verwendet , die damit die
Höhe von 69 vom Hundert der in 1939 geleiste¬
ten Schadenszahlung (21 .579 .— RM .s erreichen;
der restliche Gewinn wurde vorgctragen . Die
offenen Rücklagen betragen 13 vom Hundert
des mit 35 vom Hundert bzw . 79 vom Hundert
eingezahlten Aktienkapitals von 299 .999 .— RM.
Das neue Jahr ist bislang ohne beson¬
dere Ereignisse verlaufen . Die satzungs-
gemäß ausscheidenden Aussichtsratsmitgliedcr
Kaufmann Hermann de Pries und
Bankdircktor Kurt Schwanke. Oldenburg,
wurden wiedergewählt.

Sanitlistrümpfe außer der Neiße
) ( Auf ihre Reichskleiderkarte dürfen

die Frauen vom 6 . Mai ab auf den Sonder-
abschnitt VI ein Paar Damenstrümpfe be¬
ziehen.

Sie können wahlweise ein Paar Damen-
strllmpfe aus Naturseide , ein Paar kunstseidene
Damenstrümpfe zweiter oder geringener Wahl,
ein Paar Damenkniestrümpfe oder ein Paar
Damenuntcrziehstrümpfe kaufen . Die Strümpfe
zweiter oder geringerer Wahl müssen im
üblichen Verhältnis zu den Strümpfen erster
Wahl stehen.

Mit dieser Freigabe eines Paar Strümpfe
auf Sonderabschnitt VI erhalten die Frauen
das zweite Paar .Damenstrümpfe außer der
Reihe . Nunmehr sthen den Frauen auf der
Kleiderkarte insgesamt acht Paar Strümpfe
zur Verfügung , von denen sie nur zwei Paar
mit doppelter Punktzahl bezahlen müssen.

O Meldepflicht für Belgier und Nieder¬
länder . Der Reichsminister des Innern
teilt mit : Auf Grund der Verordnung übcr »dic

Behandlung von Ausländern vom 5. 9. 1939
(RGBl , l Seite 1667) werden alle sich im Ge¬
biet des Eroßdcutschen Reiches aufhaltenden
über fünfzehn Jahre alten Staatsangehörigen
von Belgien und den Niederlanden einschließlich
der Kolonien aufgefordert . sich innerhalb 24
Stunden bei der nächsten Ortspolizeibehörde
persönlich zu melden . Innerhalb derselben Frist
sind alle unter 15 Jahren alten Angehörigen
dieser Staaten durch ihren gesetzlichen Vertreter
der für den Aufenthaltsort zuständigen Polizei¬
behörde schriftlich oder mündlich anzumelden.
Der gleichen persönlichen oder schriftlichen
Meldepflicht unterliegen auch Staatenlose , die
vor dem Eintritt der Staatenlosigkeit zuletzt die
Staatsackgehörigkeit eines dieser Staaten be¬
sessen haben , und solche Personen , bei denen es
zweifelhaft ist . ob sie diese Staatsangehörigkeit
besitzen. Alle Angehörigen dieser Staaten , fer¬
ner die erwähnten Staatenlosen , dürfen den
Ort , an dem sie sich bei der Veröffentlichung
dieser Bekanntmachung aufhalten , nur mit
Genehmigung der für ihren Aufenthalts¬
ort zuständigen Kreispolizeibehörde
verlaßen . Die für weitere Teile des Reichs¬
gebietes erteilte Aufenthaltserlaubnis erlischt
mit der Veröffentlichung dieser Bekanntmachung.

knien zwei Geistliche und ihr zur Seite stehen
zwei bewaffnete friesische Krieger . Die latei¬
nische Umschrift des Siegels lautet zu deutsch:
„ Mit diesem Zeichen gibt Gesamtfriesland seine
Zustimmung , dem mitsamt ihrem frommen
Sohne die Jungfrau Maria gnädig sei."

Das Siegel der Richter vom Upstalsboom ist
uns leider nur in zwei Exemplaren überliefert.
Sie befinden sich in zwei Ausfertigungen der
Urkunde vom Jahre 1324 und werden im
Staatsarchiv zu Bremen als besondere Schmuck¬
stücke aufbewahrt . Das zweite Stück ist leider
stark beschädigt , h» t aber dazu benutzt werden
können , eine Lücke in der Umschrift zu ergänzen.

Ein anderes Siegel war von Ubbo Emmius
an einer Urkunde aus dem Jahre 1327 entdeckt
worden . Leider war auch dies Siegel statk be¬
schädigt , so daß Emmius zu einer falschen Deu¬
tung kam , da ihm die beiden Siegel zu Bremen
nicht bekannt gewesen sein dürften.

Emmius beschrieb das Siegel folgender¬
maßen : Das Siegelbild stellt einen am ganzen
Körper bewaffneten Mann vor . in der Rechten
eine Lanze , in der Linken ein von ihm ge¬
schultertes gestücktes Schwert , unter einem
Baume stehend.

Nach der Beschreibung von Emmius hat dis
bürgerliche Kriegskammer zu Emden bereits
1595 einen unter zwei Bäumen stehenden
Ritter mit der Unterschrift „ Upstalsboom " in
ihr Siegel ausgenommen . Auch für das
den Ostfriesischen Ständen vom Kaiser ver¬
liehene Wappep war die Beschreibung des Ge¬
schichtsforschers Emmius vorbildlich gewesen,

Keine Tanzveranstaltungen
Das deutsche Volk ist in seinen Entscheidung ?«

kamps eingetreten . Dem Ernst der Zeit

entsprechend , finden keine Tanzveranstaltungen

statt.

Otto Wingers letzter Gang
Uz An einem bedeutungsvollen Tage wurde

der alte Mitkämpfer Adolf Hitlers . Krcis-
amtsleiter Otto Winger, zu Grabe getragen.
Während die deutschen Truppen in Holland,
Belgien und Luxemburg einmarschierten , um
den Entscheidungskampf für Deutschlands Sein
oder Nichtsein zu beginnen , wurde er . der gläu¬
bige Gefolgsmann der Bewegung , in die Erde
gebettet . Er konnte den Sieg nicht mehr mit¬
erleben . den er gläubig erhofft hat.

Ein großes Gefolge bewies die Beliebtheit des
Entschlafenen . Die Finanzverwaltung stellte
eine Gcwchrgruppe . Die Fahne der Kreislei¬
tung folgte . Kränze des Gauleiters , des Gau¬
schatzmeisters und anderer Dienststellen der Be¬
wegung wurden dem Zuge vorangetragen.
Hinter ihnen marschierten die Politischen
Leiter , geführt von Eauinspektcur Drescher
und Kreisleiter Schümann. Eine große
Zahl seiner Vcrusskamcraden gab ihm das
letzte Geleit.

Als der Sarg in die Erde Hinabgelasien und
die Ehrensalven verklungen waren , trat Gau¬
inspekteur Drescher an das offene Grab und
rief dein Toten den letzten Gruß des Gauleiters
nach . Zum Zeichen des Dankes für die Mit¬
arbeit legte er im Namen Carl Rövcrs einen
Kranz nieder . Dann sprach Kreisleiter Schü¬
mann herzliche Worte des Gedenkens und wür¬
digte das Leben des Verstorbenen und seine
Verdienste um die Bewegung . Auch ein Ver¬
treter der Finanzverwaltung bezeugte , daß der
Verstorbene auch im Kreise seiner Kameraden
beliebt war und in seinem Berufe seinen Mann
gestanden hat.

Uz Westrhauderfehn . Zweite Lehrer¬
prüfung bestanden. Der Schulamts¬
bewerber Hans Deepen von hier . Lehrer in
Südarle , zur Zeit bei der Wehrmacht , bestand
die zweite Lehrerprüfung mit gut.

Uz Collinghorst . HI . sammelt Alt-
papier. Mit großem Eifer hat die Hitler-
Jugend die Sammlung von Altpapier über¬
nommen . Sie lucht auch die Wiesen und Aeckcr
nach Papicrsäcken ab , die nach dem Kunstdün¬
gersäen auf den Feldern liegengcblieben sind.

Uz Ditzum . Filmwagen kommt wie¬
der. Nachdem bereits in her letzten Woche der
Film „ Der Vierte kommt nicht " mit großem
Erfolge gezeigt wurde , kündigte die Eausilm-
stelle nunmehr die Aufführung „Zwischen
Strom und Steppe " an . In großer Erwartung
sicht man so dem Besuche des Filmwagens
entgegen .

""

Pspenbufz
Uz Der Gemeinnützige Vauvcrein hält im

Easthos Röttgers am Dienstag . 21. Mai , die
ordentliche Generalversammlung
ab . Die Bilanz - , Gewinn - und Verlustrcchnung
liegt bis zu diesem Tage beim Geschäftsführer
zur Einsicht aus.

Uz Verhütet Moorbrändc ! Diese Warnung
ist gerade jetzt zu Beginn der wärmeren Jah¬
reszeit angebracht . Alljährlich fallen den Moor¬
bränden große Flächen zuin Opfer . Selbst Wohn¬
stätten bleiben nicht verschont . Vor allem aber
würden die im Entstehen begriffenen Neu¬
kulturen stark gefährdet werden.

Ur Maul - und Klauenseuche erloschen . Da die
Maul - und Klauenseuche im Stadtgebiet Pa¬
penburg erloschen ist . wurden die Sperr¬
maßnah men aufgehoben.

und noch heutigen Tages ist dies Siegel im
Gebrauch der ostfriesischen Landschaft.

Im Besitz des französischen Nationalarchivs
zu Paris befindet sich ebensalls ein gut erhal¬
tenes Exemplar des Siegels der seeländischen
Richter . Die seeländischen Richter kamen
jeden Dienstag nach Pfingsten am Upstals¬
boom zusammen . Sie waren die Rechts¬
nachfolger der „Geschworenen vom Upstals¬
boom " aus dem 13. Jahrhundert . Ihre
Amtszeit , die mit dem 6̂ . Juni 1324 begann , er-
reichte in der Pfingstwoche des Jahres 1327 ein
vorzeitiges Ende.

Aber die Erinnerung an die trotz allem hel¬
dische Zeit der „ Gemeinfriesen " lebte im Volke
fort und gestaltete den Upstalsboom bei Aurich
zu einem sichtbaren Zeichen der friesischen
Freiheit . Und im berechtigten Stolz auf die
Geschichte seiner oft friesischen Heimat
ruft uns Dr . Reimers zu : „Es gibt
kein Wort , in dem di ^ stolzesten und heiligsten
Erinnerungen des friesischen Stammes so zij
sprechendem Ausdruck gelangen , wie in dent
Worte „Upstalsboom " Geheimnisvoll altertüm«
lich in seinen beiden Anfangssilben , unmittelbar
anschaulich in seinem Ausklang , hat es in dent
Geharnischten unter dem Eichbaum eine Bild«
form gewonnen , unter der es vielen Tausenden
weit über Frieslands Grenzen hinaus vertraut
geworden ist. So ziert der UpstalsboSm den
schönsten aller deutschen Eedenktaler . So grüßt
uns sein Bild bis auf den heutigen Tag wieder
und immer wieder , so oft man für etwas Friesi¬
sches und etwas Ostfriesisches zumal nach einem
bezeichnenden , durchschlagenden Ausdruck sucht.-

Das Siegel der Richter vom Upstalsboom
Uz Mit reichen Gaben ausgestattet , von

nein unbändigen Freiheitswillen beseelt , ge-
ählt in mehr als tausendjährigem Ringen mit
:r Wildheit des Meeres , erfüllt von einer
uße » Liebe zur heimischen Scholle und im
^geteilten Besitz der Nordseeküste hätte das
iesische Volk dem größeren Vaterlande zum
egen werden müssen , wenn das stark Über¬
lebens Freiheitsgefühl eine Einigung des
lnzen Volkes zugelasien hätte.

Aber das Land der Friesen ist nie zu einem
tzchtigen Herzogtum zusammengewachsen , auch
lcht zu einem einheitlich geleiteten Freistaat,
ntschlossene und weitblickende Führernaturen
lhten als Feinde der Freiheit , die seit dem
nfang des 12. Jahrhunderts in den Küren
>ld Ueberküren für alle Friesen verbrieft wor-
:n war . Uebr die Entstehung und die Ver-
lsier dieser Küren ist uns nichts bekannt . Wohl
fssen wir , daß sich schon früh eine Gewalt ge-
ldet hatte , an die sich einzelne Friesen oder
tnze Stämme hilfeheischcnd wenden konnten.
;le war für alle Friesen von der Lauwers
^ zur Weser die höchste Instanz in Rechts-
lld Landfriedenssachen und ruhte in den H2n-

der „Geschworenen vom Upstalsboom ".
Leider sind uns über das Werden dieser

lacht keinerlei sichere Nachrichten überliefert.
erste Kunde von ihr stammt aus einer Zeit,

l der die „Geschworenen vom Upstalsboom"

Von Heinrich Drees
bereits ihres Amtes walteten . Sie ist enthalten
in der Chronik des Abtes Emo vom Prä-
monstratenserkloster Floridus Hortus in We°
rum , dem heutigen Wittewierum in der Pro¬
vinz Groningen in Holland . Die „ Geschwore¬
nen vom Upstalsboom " wurden erstmalig im
Jahre 1216 gewählt und haben nach der Chro¬
nik Emos mindestens bis zum Jahre 1231 be¬
standen , möglicherweise auch bis zum Jahre
1237.

Ueber weitere Tagungen und Maßnahmen
der „Geschworenen vom Upstalsboom " liegen
keinerlei bestimmte Nachrichten vor . Die Ge¬
schworenen selbst haben kein einziges schrift¬
liches Zeugnis über ihre Tätigkeit hinterlassen.
Doch dürfen wir annehmen , daß der Upstals¬
boomverband ungefähr ein Jahrhundert hestan-
den hat ; denn auch aus den Jahren 1327 und
1338 sind uns Nachrichten über sein Bestehen
überliefert . Nach dieser Zeit aber scheint der
mit so großen Erwartungen ins Leben ' ge¬
rufene Upstalsboomverban ^ ruseinandergefallen
zu sein .

^

Die Kraft des alten Bundes schien gebrachen:
aber die Erinnerung an die Glanzzeit seines
Bestehens war im Volk der Friesen lebendig
geblieben . Ueberliefert ist auch das große
Landessiegel der seeländischen Richter vom Up¬
stalsboom , auf dem die Mutter Gottes mit dem
JesusknaLdn abge bildet ist . Ihr zu Füßen



W DSrpen. Treue Arbeit. Die Lei der
von Arenbergischen Forstverwaltung beschäftig¬ten Waldarbeiter Hermann Krallmann , Dör¬
pen, und Albert Eden, Heede , konnten in die¬
sen Tagen auf eine 40 - und 25jährige Tätigkeit
zurückblicken.

M Aschendorf . Remontemarkt. Der erste
Remontemarkt für das Emsland findet in
Lathen statt. Er wird für die Züchter des han¬
noverschen Pferdes in den vier Emsland¬
kreisen große Bedeutung haben. Die Besitzer
dreijähriger Pferde wollen Anmeldungen bal¬
digst beim Vorsitzer des Pferdezuchtvereins vor¬
nehmen.

^ m6en
Fz Eine Neunzigjährige . Am Pfingstmon¬

tag vollendet Frau Witwe Elisabeth Fol-
kerts, geborene Janssen . in der Norderney¬
straße 2 ihr neunzigstes Lebensjahr . Die be¬
tagte Ostfriesin wurde in . Pewsum geboren,
wohnt jedoch schon seit 4865 in Emden. Ihr
Ehemann verstarb im Jahre 4832 . Von den
fünf Kindern , die der Ehe entsprossen , leben
noch drei. Wir wünschen der Hochbctaglen
einen schönen , ruhigen Lebensabend.

T Ehrung für Pater und Sohn . Der Ran¬
gieraufseher ' Peter Janssen, Wilhelm¬
straße 34 , erhielt für 25jährige treue Dienste
bei der Deutschen Reichsbahn das Treudienst-
«hrcnzeichen in Silber . Der verdiente Beamte
ist während der ganzen Zeit in Emden tätig
gewesen . Sein neunzehnjähriger Sohn , der
Frontarbeiter Johann Janssen . bekam das
Schutzwallehrenzeichen , ein schönes Psingstge-
schenk für Vater und Sohn , zu dem auch wir
unsere Glückwünsche aussprechen.

D Bei der Arbeit verunglückt. Am Don¬
nerstagmittag verunglückte auf dem in einem
Vorhafen liegenden Bagger ED 5 der
Steuermann Johann Meyer aus ' Rhauder¬
fehn ernstlich bei der Arbeit . Der schon be¬
jahrte Mann erlitt schwere Bcckenverletzungen
und mußte mit dem Krankenwagen in ein
Krankenhaus eingeliefert werden.

Fr Nicht beweiskräftig genug. Zu unserem
Bericht über die Sitzung des Einzelrichters des
Amtsgerichts Emden vom 6. Mai über Haus¬
friedensbruch und Sachbeschädi¬
gung wird uns zu der Gerichtsverhandlung
mitgeteilt : Der Angeklagte bestritt, sich des
Hausfriedensbruchs und der vorsätzlichen Sach¬
beschädigung schuldig gemacht zu haben. Das
Gericht hielt die Behauptung der Anzeigenden,
die als Zeugin vernommen wurde, auf Grund
der Aussagen anderer Zeugen für nicht beweis¬
kräftig genug und sprach deshalb den Ange¬
klagten nach dem Anträge des Amtsanwalts
und des Verteidigers frei.

Derdunkelungszeit von 21 .05 bis 5 .38 Uhr.

Surick
W Fahrplanänderung bei der Kleinbahn.

Wie aus einer heutigen Bekanntmachung zu
ersehen ist , tritt vom 45. Mai ab aus der Klein¬
bahnstreckeAurich — Wittmund eine Fahr¬
planänderung ein.

T 156 Tiere ausgetrieben. Der gestern
hier abgehaltene Schweinemarkt war mit 456
Tieren beschickt. Der Handel war mäßig. Es
kosteten : Läuferschweineje ' /» Kilo 44—48 Rpf.,
4—6 Wochen alte Ferkel 9—44 RM . Einzelne
Tier« wurden über Notiz bezahlt.

Dietrichsfeld. Noch gut abgelaufen.
Ein Unfall, der noch glimpflich abgelaufen ist,
ereignet« sich hier in einem landwirtschaftlichen
Betrieb . Als der Sohn des Hofes im Begriff
war , am Dachstuhl eine kleine Verbesserung
vorzunehmen, brach plötzlich ein morsch gewor¬
dener Sparrbalken . Der junge Mann , der von
oben in den Eulf stürzte, kam wie durch ein
Wunder mit bloßem Schrecken davon.

M Wiesens. Eine Achtzigjährige.
In Wiesens kann am zweiten Pfingstfeiertage
die Witwe Altje Hüls, geborene Post, in noch
körperlicher und geistiger Gesundheit ihren 80.
Geburtstag begehen . Sie ist Inhaberin des
Goldenen Mutterehrenkreuzes. Der alten Jubi¬
larin , die sich in ihrem Orte einer großen Be¬
liebtheit erfreut , möge auch weiterhin ein recht
froher und langer Lebensabend beschicken sein.

MrieWe LairdstiW vor großen
" '

Namhafte Netrage zur Förderung der Seimatpflege
M 2m großen Sitzungssaale der Ostfriesischen

Landschaft traten am Freitagvormittag die
Stände Ostfrieslands zur Landrechnungsver¬
sammlung zusammen. In erfreulich großer Zahl
waren Ostfriesen aus allen Kreisen zu dieser
wichtigen Tagung erschienen , in der in knapp
zwei Stunden das umfangreiche Programm der
Tagesordnung durchgesprochen und restlos er¬
ledigt weiden konnte.

Der Präsident der Ostfriesischen Stände , Ex¬
zellenz Dr . von Eucken - Addenhausen,
der trotz seines hohen Altern die Zusammenkunft
umsichtig und geschickt leitete, hieß zunächst die
Landsleute mit einer kernigen Ansprache herz¬
lich willkommen. Nachdem er der Zuversicht
Ausdruck verliehen hatte , daß wir auch jetzt in
harter Kriegszeit ruhig und geschlossen den
kommenden Ereignissen weiter entgeaengehen,
schloß der Präsident mit den Worten : „In dieser
großen Zeit haben die Verhältnisse auch in un¬
serer engeren Heimat sich bewährt. Insbeson¬
dere die Ostfriesische Landschaft hat trotz unver¬
meidlicher Umstellungen in normalen Bahnen
und in bestem Einvernehmen mit Partei und
Staat ihre gemeinnützigen Obliegen¬
heiten erfüllen können . So gehen wir mit der
gesamten Heimatfront hoffnungsvoll und ver¬
antwortungsbewußt an unsere Arbeit in dank¬
barem Gedenken an unsere auch bei Sturm und
Eis unvergleichlich tapferen Frontkämpfer aus
der Erde, zur See und in der Luft."

Nach dem Gruß an den Führer gedachte der
Präsident zweier Ostfriesen, die vor einigen
Monaten abberufen wurden : des besonders um
die Familien - und Namenforschung verdienst¬
vollen Oberstudiendirektors Dr . Hinrich Zah-
renhusen und des im hohen Alter verstor¬
benen Auricher Einwohners Justizrat Jellrich
HoissenMüller, der bis zu seinem Tode ein
warmherziger Freund und Förderer seiner Hei¬
mat gewesen ist.

Landschaftsrat von Frese verlas dann die
Vorlage 4 des Ostfriesischen Landschafts-Kolle¬
giums . die sich mit den Landrechnungen, dem
Haushaltsplan und der Vermögensübersichtbe¬
faßt. In den letzten Tagen haben wir bereits
an dieser Stelle den Inhalt der Vorlage ein¬
gehend erörtert , so daß nicht erneut darauf ein¬
gegangen zu werden braucht.

81 066 RM . für gemeinnützigeZwecke
Auch für dag kommende Rechnungsjahr hat

die Ostfriesische Landschaft wieder namhafte
Beträge für gemeinnützige Zwecke zur Verfü¬
gung gestellt . Im einzelnen sind folgende Geld¬
bewilligungen ^ n Aussicht gestellt worden: Für

die „Kunst" 3000 RM . für die „Naturforschende"
2000 RM . , für den Bund der oft friesi¬
schen Heimatvereine 2500 RM . , für die
Sippenstelle 5000 RM . , für die Forschungsstelle
Niedersachsen und Friesen in Uebersee , Abtei¬
lung „ Ostsriesen im Ausland " 500 RM . , Bei¬
hilfe für eine neue Kirchenglocke in Campen
500 RM . , Instandsetzung des Ripperda-
Denkmals in Hinte 4500 RM . , für das
Deutsche Rote Kreuz 4000 RM ., für die Fahr-und Reitschule in Leer 4500 RM . , sllr das Pau-
linenstist in Emden 500 RM . und sllr die Ein¬
richtung und den weiteren Ausbau von Schwe¬
sternstationen usw . 40 000 RM.

Sparkassendirektor Menken verlas dann
den Geschäftsbericht der Ostfriesischen Sparkasse,
der erneut die außerordentlich günstige Ent¬
wicklung bewies. Präsident von Etlcken sprach
der gesamten Gefolgschaft der Sparkasse seine
Anerkennung aus für die vorbildliche Führung
im letzten Jahre . Die Verleihung des
Gaudiploms am Nationalen Feiertag des
deutschen Volkes ist das äußere Zeichen dafür,
daß die Ostfriesische Sparkasse ein Musterbetrieb
ist. Sie wird auch in Zukunft unter bewährter
Leitung wie bisher Weiterarbeiten.

Eingehend befaßte sich das Landschafts - Kolle¬
gium dann mit den Landschaftlichen Oftfriesischen
Brandkassen, deren Arbeiten und Leistungen im
abgelaufenen Jahre wir ebenfalls hereits früher
gewürdigt haben.

Dann verlas der zum Wehrdienst eingezogene
Leiter der Sippenstelle, Theodor Reh¬
bein. den Jahresbericht , aus dem klar her¬
vorging, wie sehr die Sippenstelle mit ihren
Arbeiaten auf allen Gebieten der For¬
schung in der engeren Heimat, im ganzen deut¬
schen Vaterlande und in Uebersee auch im letzten
Jahre vorangekommen ist. Der Präsident dankte
Herrn Rehbein und seinen Mitarbeitern und
Mitarbeiterinnen , vor allem aber auch seinem
Vertreter . Dr . Ohling , für die unermüdliche
Arbeit.

Alle fünf Vorlagen wurden in dieser Tagung
einstimmig angenommen. Zum Schluß wurden
die gesamten Ausschußmitglieder für das kom¬
mende Geschäftsjahr einstimmig wiedergewählt.

8666 RM . für das Kriegswinterhilfswerl
Wie Präsident von Eucken noch mitteilte,

spendete die Landschaft für das Kriegs¬
winterhilfswerk 4939/40 den Betrag von
9000 RM . Zwei geplante Tagungen — Frie-
senkongreß und Lose Vereinigung der Kunst¬
freunde — wurden aus naheliegenden Gründen

Sie Einsilierung beginnt schon am Dienstag
Fernmündliche Bitten um sofortige Entfernung

W Der Widerhall , den die Entaitterung in
der Bevölkerung gesunden hat . ist lobenswert.
Von vielen Seiten ist die Kreisleitung schon
angerufen worden, die Gitter sofort zu ent¬
fernen. Gerade die Ereignisse des gestrigen
Tages und der Tagesbefehl des Führers mit
dem Hinweise, daß der Entscheidungskampf
des deutschen Volkes jetzt zum Austrag kommt,
hat viele Hausbesitzer verlaßt , sich sofort zur
Hergabe des Gitters bereitzuerklären. Sie ' ha¬
ben begriffen, daß heute das Eilen zur Her¬
stellung von Waffen wichtiger ist . als dass es
mehr oder weniger die Strassen verunschönt
oder nur den Zweck verfolgt, eine Grenze zu
ziehen.

Diese schnellen Aeußerungen des Einver¬
ständnisses zur Entfernung der Kitter hat den
Kreisleiter zu dem Befehl veranlaßt,
schon am Dienstag mit der Umlegung der Git¬
ter im ggnzen Kreisgebiet zu beginnen. Gleich¬
zeitig hat gestern abend der Ausschuß schon
hcgonnen, sich einzelne Straßcnzüge daraufhin
anzuschen , ob in ihnen Eisen für die Kriegs¬
wirtschaft zur Verfügung gestellt werden kann.
Man fand bei den Hausbesitzern ein großes
Verständnis für die Notwendigkeit, die eiser¬
nen Gitter bereitzustcllen, so dass schon in den

ersten Tagen nach Pfingsten die Arbeit der
SA„ der Technischen Nothilfe und der Frei¬
willigen Feuerwehr , die die Gitter entfernen
werden, in großem Umfänge ausgenommen
werden kann.

Um die Arbeit des Schrotteinlatzstabes zu er¬
leichtern, wäre es angebracht, wenn sich noch
viele, die das Gitter um ihre Gärten entfernt
wissen möchten , ohne vorher von dem Stabe be¬
sucht zu werden, bei der Kreisleitung oder bei
ihrem Ortsgruppenleiter melden würden
um durch dieses Opfer der Kriegswirt¬
schaft aus freiwilligen Entschluss das gewünschte
Eisen zur Verfügung zu stellen . Am 1 . Juni
wird die Abgabe ja doch zur Pflicht. Dann
muß allerdings jeder Hausbesitzer die Kosten
für die Entfernung tragen . Ob dann genügend
handwerkliche Kräfte zur Verfügung stehen , ist
mehr als fraglich.

Bei dieser Gelegenheit seien die Erzieher
darum gebeten, im Unterricht die Schulkinder
zu ermahnen, die dann offenen Gärten der
opferwilligen Volksgenossen nicht zu betreten.
Die Jugend wird sich ordentlich erweisen und
das Eigentum anderer Volksgenossen nicht be¬
schädigen oder schmälern.

Sport im Emstan - ^
Pfingstsonnabend: TuS . 97—SD . Hagen.

Ein ausstehendes Meisterschaftsspiel, das den
97ern die letzten Punkte zur . Staffelmeister-
schaft liefern wird.

Pfingstsonntag : TuS . 97—SV . Wissinzen,
LSV . Quakenbrllck —Quitt Ankum . Zwei
Spiele der 4 . Zwischenrunde im Tschammer-
pokal , die die Vertreter der Eauklasse sicher
gewinnen werden. Sparta Nordhorn kommt
kampflos eine Runde weiter , weil Sport¬
freunde Papenburg verzichteten.

SC . Haste und Sparta Bremerhaven bleiben
spielfrei.

Pfingstmontag : SC . Haste —Schinkek 04,
Hasbergen—Spielverein 46. In diesen Freund¬
schaftsspielen wird es glatte Erfolge der Gäste
geben . »

Pokalturnier des VfL. Sportfreunde.
Die Papcnburger veranstalten das alljähr¬

liche Pokalturnier , das diesmal jedoch ohne
auswärtige Mannschaften vor sich geht.

Neben dem Gastgeber nehmen teil : TuS.
Papenburg sowie zwei starke Soldatenmann-
schaften.

Am Pfingstmontag nehmen Sportfreunde« >
Mitglieder an dem Handball-Auswahlspicl des
Kreises Leer teil.
Sportschulung des BDM . -Untergaus Emsland

M In Weener fand kürzlich eine Arbeits¬
tagung der Eruppen - Sportwartinnen des Un¬
tergaus statt , die von der Obergausportlehrcrin
v. Uuis geleitet wurde.

In allen Gruppen wurden die Vorbeitcn sllr
das Untergausportsest ( Mitte Juni im Hinden-
burgstadion in Meppen) ausgenommen. Erst¬
malig werden diesmal auch Handballspiele aus¬
getragen.

aufgeschoben , nicht aber aufgehoben. Auch die
geplante Vereinigung der Land¬
schaf t s b ü ch e r e i mit der Regierungs¬
bücherei in Aurich soll erst nach Kriegsende
geregelt werden.

Oberbürgermeister Renken überwies der
Sippenstelle Helle Arbeitsräume im Emder Rat¬
haus und sorgte für den Schutz der sehr wert¬
vollen Urkunden der Sippenstelle, wofür ihm
im Namen der Stände der Dank ausgesprochen
worden ist.

In der Mittagsstunde fuhren die Landsleute
meinsam zum Upstalsboom, wo sie nach
der Besichtigung der Anlagen und einem schlich¬
ten Eintopsessen noch längere Zeit bei einer
gemütlichen Tccstunde zusammcnblieben. —

Die Ostfriesische Landschaft hatte damit die
Landrechnungs- Versammlung beendet. Die
umfangreiche Tagesordnung konnte ohne
jegliche Schwierigkeiten und Stockungen ab¬
gewickelt werden. Daß ein so großer Kreis
in völliger Einmütigkeit und in
rascher Folge eine derartige Tagesordnung er¬
ledigen kann , ist vor allem der geschickten Vcr-
hanolungsfllhrung des Präsidenten von Eucken-
Addenhausen zu danken , der stets im rechten
Augcnhlick den richtigen Weg findet. Dir Der« ,
sammelten bewunderten auch gestern wieder die
Frische und Entschlußkraft ihres Präsidenten,
der jetzt im 85 . Lebensjahre steht und sich nach
einer hartnäckigen Krankheit wieder mit aller
Kraft der Ostfriesischen Landschaft zur Verfü¬
gung gestellt hat.

Auch für die kommenden Jahre sind der Land¬
schaft große Aufgaben gestellt , und sie hat be¬
sonders auf kulturellem Gebiete ein
reiches Betätigungsfeld gefunden. Getreu ihrer
jahrhundertealten , ehrwürdigen Ileberliefcrung
marschiert sie mit der neuen Zeit und will allen
ostfriesischen Belangen ein wahrer Freund und
eifriger Förderer sein . k' . K.

Erster Welbegang für Pferde
W Man hört verschiedentlich , daß Pferd«

nach dem ersten Weidegang erkranke :».
Nicht jedes Pferd verträgt die Veränderung
vom Trockenfutter auf Gras . Jährlich gehen
Pferde an dieser Futtervcränderung ein.

Der Landmann muß gerade jetzt vor¬
sichtig sein und seinen Werden den Gras«
genuß allmählich angewöhnen, dann ist die Ge«
fahr der Erkrankung schon gebannt.

Unsere Meeden u
D Kaum in einem anderen der verschieden¬

sten Landschastsgebiete Ostfrieslands bringt
der Frühling eine solche Wandlung mit sich , als
in den „ Meeden". Hierunter versteht man
Mäheflächen (Wiesen) , die weit ab vom Hofe
liegen, zeitweilig überschwemmtwerden, in¬
folge ihres geologischen Ausbaues und ihrer
niedrigen Lage zur Sielvorflut vorwiegend als
« inschnittige Wiesen mit nachfolgender Bewei-
dung durch Jungvieh genutzt werden und mehr
oder weniger noch ein natürliches Pflanzen¬
kleid tragen . Sie bestehen bodenkundlich aus
Niederungsmoor, das im Bereich der früheren
Meeresüberflutungen schwach mit Schlicktonen
überdeckt ist . Eins der schönsten Meedengebiete
ist das sogenannte Ti m m e l - An e n w o l-
der - Simonswolder Becken im Tale
des Fehntjer -Tiefs . Unendliche Weite und
himmlische Ruhe ist der Charakterzug dieser
baumlosen ebenen Grassteppe. Wege gibt es
nur wenige, dafür aber um so mehr Gräben
und schiffbare Gemässes die das' Gelände für
den mit den Verhältnissen nicht vertrauten
Wanderer fast ungangbar machen . Diese unbr-
sicdelten Gebiete, die im Frühjahr fast keine
Störung durch Menschen erleiden , sind das Pa¬
radies der Sumpfvögel.

Kaum haben sich die Wassermasscn der letzten
Frühjahrsüberschwemmung aus den niedrigsten
Gebietsteilen verlaufen , so weckt die Frllblinqs-
fonne die Vegetation zu neuem Leben. Aus ist
«s mit Wasser. Eis und grauer Einöde. Schon
von weitem kann man die hellgrünen Nester
des Rohrglanzgrases erkennen, durchmischt von
dem reinen goldigen Gelb der Sumpfdotter¬
blume med dem zarten Violett des Wiesen-

>d ihre Vogelwelt
schaumkravtes. Nun kehren sie heim , di« ver-
schicdendsten Vertreter der Sumpfvogelwelt, in
ihrp alte Heimat, um nach einem ewigen Na¬
turgesetz sür die Erhaltung ihrer Art zu sor¬
gen. Bald vibriert die Luft von Vogelstimmen
und Flügelschlag. Alles steht im Zeichen der
Liebesspiele, der Paarung und der Fürsorge
für die Nachkommen.

Quartiermacher war der Kiebitz, der als
erster die Unbilden des rauhen Vorfrühlings
überstanden hat und nun vor Lust und Freude
ein Rad über das andere in der Luft schlägt,
mit den Schwingen surrt und sich als echter
Luftakrobat benimmt. In sein „Kiwitt " stim¬
men Brachvogel und Belassene (Himmelsziege)
flötend und meckernd ein , um den Tongehalt zu
erhöhen. Trillend und triumphierend steigt di«
Leiche zum Himmel. In den vergilbten
Resten des alten Röhrichts deklamiert der
Drosselrohrsänger seinen lustigen Vers : „ Korl,
Korl ! Kikik , Kikik ! Wecker , ivccker. Wecker —
de dick , de dick , de dick ." Enten fallen klatschend
auf dem Wasser ein, die Blesshühner mit ihren
weißen Blessen stören den Frieden durch zänki¬
sches Geplauder, das kleinere und schönere
Wasserhuhn ( rote Blesse ) durchschwimmt fried¬
lich nickend den Rohrgürtel . Besonders ver¬
schönt wird das Bild durch den majestätischen
Flug von Rohr- und Wiesenweihe.

Dies alles ist schon prächtig genug anzu¬
schauen , doch sind es vor allem vier Vogelarten,
die diesem Gebiet ein ganz besonderes Ge¬
präge verleihen, und zwar : der Kampfhahn,
auch Kampfläufer genannt , die Uferschnepfe
(Greta ) , die Trauerseeschwalbe und der Rot-
schenke! . Das Gefieder des Kampfhahns ist so

verschiedenartig gefärbt , daß eine allgemein
gültige Beschreibung kaum abgegeben werden
kann . Man findet nur selten zwei männliche
Kampfläufer , die in der, Farbe des Gefieders
gleich sind . Dies trifft besonders auf die Hals¬
krause zu . Das Betragen dieser herrlichen
Vögel ist während der Paarungszeit geradezu
putzig . Mehrere Kampshähn« (bis zu fünfzehn)
versammeln sich auf dem Kampfplatz ( Balz¬
platz ) , sträuben die Halssedern weit ab , so
daß sie wie eine breit« Krause aussehen, und
kämpfen . Diese Balgereien gehören in dieser
Zeit zu ihren Lebensgewohnheiten. Es ist kaum
zu glauben, welche Kapriolen sie bei diesen
harmlosen Zweikämpfen ausführen . Der Beob¬
achter kann leicht auf den Gedanken kommen,
die Vögel seien toll geworden. Der Streit wird
stets auf dem Balzplatz ausgefochten, außerhalb
desselben ist Waffenstillstand.

Ein weit bekannterer und häufigerer Vogel
ist die Uferschnepfe, in Ostfriesland
Greta genannt . Ihr alles übertönender Ruf
Greta — greta — grcta — gitti , gitti , gitti
bildet den Erundtun des Mcedenvogclkonzcrts.
Interessant ist es anzusehen , wie der rostbraune,
jetzt gar nicht scheue Schnepfcnvogelmit seinem
langen Schnabel (Stecher) im Boden herum¬
sticht (wurmt ) . Weiß leuchten die Schwingcn-
bänder und die Schwanzwurzel, wenn er auf¬
steht . D«m Flughild verleiht er durch die zu-
rllckgelegten . über den Schwanz hinausragcnden
Ständer eine unverkennbare Form . Eine Eigen¬
art der Grcta ist es . dass sie vor dem Nieder¬
gehen flattert und die Flügel vor dem Zusam¬
menlegen mit den Svitzen senkrecht in die Höhe
streckt. Sie ist der Charaktervogel der Meeden
und im Binnenland « selten.

Eine ganz besondere Schönheit ist die seltene
Trauerseeschwalbe. die ebenfalls in

dem eingangs genannten Gebiet brütet . An
den schnittigen Flügeln , dem schaukelnden
Fluge und der dunklen Färbung ist sie leicht zu
erkennen. Sie wird von den Vogclkennern der
Provinz als etwas ganz Besonderes gewertet,
und wir dürfen uns freuen, ihr in unserer
Meedenlandschaft Lebcnsraum gewähren zu
können . — Schließlich sei noch des Rotschenkcls
gedacht , der sich mit erheblichem Stimmenaus-
wa-nd an dem Konzert beteiligt . Er gehört
ebenso wie der Kampfläufer zur Gruppe der
Wasserläufer und ist nach seinen roten Stän¬
dern benannt . Damit sind die Vogclarten . die
jetzt in den Meeden leben , noch lange nicht er¬
schöpft , es sind nur ihre markantesten Vertre¬
ter genannt.

In dem Vorwort zum Reichsnaturschutzgesetz
vom 26 . Juni 1935 ist ausgesührt : „ Heute wie
einst ist die Natur in Wald und Feld des deut¬
schen Volkes Sehnsucht . Freude und Erholung".
Die Reichsregierung hat daher, um auch dem
ärmsten Volksgenossen seinen Anteil an deut¬
scher Naturschönheit zu sichern , das Reich « ' j
Naturschutzgesetz erlass «» . In Ausfüb' '
rung dieses Gesetzes ist auch der Erhaltung der !
vorhcschricbenen Landschaft dadurch Rechnung ^
ctragen , daß das Boekzetclermeer !
nicht Brockzetclermeer ) mit den anschliessend« » ^

Meedenflächen zum Landschaftsschutmebiet schon l
vor längerer Zeit erklärt wurde. Mit verhält?
nismässig leichter Mühe sind die vorbeschriebe¬
nen Naturschönheiten non der hohen Timmeler
Brücke über da » ..Alte-Tief" in der Strasse
Timmel—Königshoek zu übersehen. Jetzt ist die
Zeit gekommen , diese Besonderheit der heinrab
lichen Landschaft in sich auszunekmen und sim
an den immer wieder neuen - Wundern der
Natur zu erbauen. H- -

/
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Verzaubertes Land / V°° H « «-
Singender Weltcnmund:
Bäche und Flüsse schwellen,
Blühender , grünender Grund
Atmet im Hellen.

O , wie verwandelt sich sllh
Alles in blauendes Leben,
Was uns im Dunkel verlieh,
Will sich nun trunkener geben.

Fülle mit Licht das ttemach.
Himmel im pfingstlichen Brand , —
Sich , wie sich tausendfach
Hebt und verzaubert das Land!

Wnmal bist du auch drwacht,
Herz , das nach schwärzestem Schlaf
Von wärmenden Winden entfacht,
Göttliches Feuer traf!

Die Pfingstrose / Von KarlBurke rt
Fr Kein Mensch konnte sich

's eigentlich er¬
klären, aber sie war nun eben da. Der Gefreite
Alois Feldrapp hatte sie zuerst entdeckt Er' war
Gärtner von Beruf und hatte die richtigen
Augen für solche Sachen. Er behauptete, das
Grüne, was da aus dem Erdboden herausckäme,
das wäre eine Pfingstrose, und nun fing er
auch sogleich an , ein paar Steinbrocken auf die
Seite zu räumen , und mit seinem Spaten das
harte Erdreich rundher ein bistchen aufzulockern.

Am Abend des gleichen Tages war an der
Stelle, wo dies geschehen , eine kleine Holztafel
zu sehen und mit Blaustift stand darauf ge¬
schrieben „Achtung , eine Pfingstrose! Um Scho¬
nung wird gebeten!"

Wer nun vielleicht glaubt , diese Tafel und
ihre Schrift wäre als ein Ulk aufgesastt und
elso nicht ernst genommen worden, der war
nicht mit im Krieg. Der weis ; offenbar nicht,
dag da brausten in den Gräben , in denen man
oft wochenlang wie in einer Verfluchung zu-
brachte , mit ganz anderen Werten gerechnet
wurde und bisweilen die unscheinbarsten, all¬
täglichsten Dinge ein Ansehen gewannen, davon
sie sich in gewöhnlichen Zeitläuften niemals
etwas hätten träumen lassen dürfen.

So war es auch mit der Psingstrose. Dast
man da vorne in der ersten Linie , zwischen
Drahtverhau und Graben , plötzlich ein« Pfingst¬
rose haben sollte , das war keine kleine Ent¬
deckung. Es war wichtiger als vieles , was
man Tag für Tag . manchmal bis zum Ueber-
drust , vor Augen gehabt, und es beschäfigte die
Gedanken lebhaft.

Wie mochte dieses Gewächs hierher gekom¬
men sein ? Man sah da droben aus einer Berg¬
kuppe , auf der vor ein paar Jahren sogar noch
« in Hochwald gerauscht hatte , man war stun¬
denweit vom nächsten Dorf entfernt — was
sollte man also davon denken?

Weil ntün darüber nicht ins Reine kommen
konnte , lieh man die Sache schliehlich auf sich
beruhen, nahm das Vorhandensein der Pfingst¬
rose als ein Geschenk des Himmels hin und
freute sich , dah sie da war.

Kein Mann im ganzen Abschnitt, der an die¬
ser Freude nicht teilgenommen hätte . Wer im¬
mer vorbei kam , blieb eine kürzere oder län¬
gere Weile stehen . Man wollte doch Jehen, ob
die Pfingstrose seit gestern gewachsen war.
Man kannte jedes Blatt an ihr . Später — es
war inzwischen Mai geworden — zählte man
gewissenhaft die Zahl der Blütcnköpfe die sie
angesetzt hatte . Dreizehn waren es. Eine
schlimm« Zahl behaupteten die einen. Die an¬
dern meinten, das wäre eben so ein Zufall und
hätte weiter nichts zu besagen.

Es war weiter nicht verwunderlich, dah die
Psingstrose eines Tages einen Namen hatte.
Jeder Stollen , jeder Unterstand, jedes Graben¬
stück hatte einen solchen . Warum also nicht
auch die Pfingstrose? „ Lore"

, sagte man zu ihr.
Kein Mensch fragte , wer ihr diesen Namen ge¬
geben hatte . Hingegen fühlte jeder, dah sich
von da an eine gewisse Mystik um die Pfingst¬
rose wob . Sie war nun mehr als eine Pflanze.
Wer sie ansah oder an sie dachte , der glaubte,
ein Mädchen , eine Frau vor Augen zu haben,
und seine Blicke , leine Gedanken färbten sich
-örtlich.

Wenn sie seht von ihr redeten, geschah es
anders als bisher . Man sprach von ihr , wie
rnan von einem schönen Traum spricht . Die
Worte klangen oft ganz weich . Etwas wie An¬
dacht schwang mit in diesen Worten . Eine leise
Scheu stand hinter ihnen , und manchmal
u-ischte sich in sie ein dunkler Ton von Besorg¬

nis . Der französische Kanonier da drüben hin¬
ter seinem Geschütz? Schon ein paarmal hatte
er eine Granate g

'
anz in die Nähe gesetzt . Was

mochte er etwa wieder im Sinn führen?
Manchmal flammte tagelang die Sonne aus

die Stellung . Die Luft zitterte und surrte , die
Eranatbrocken sprühten Funken wie Diaman¬
ten, der dürre Sand rieselte von den Eraben-
wänden, die Gewehrläuse und die Schutzschilde
waren ganz Heist . Dann blätterten die letzten
Rindenstücke von den verstorbenen Baum¬
stümpfen , das bihchen Gras , das unter dem
Drahtverhau cmporgekommenwar , wurde wie¬
der versengt und die Pfingstrose schlackte mit
allen ihren Blättern . Dann schleppten die Sol¬
daten in ihren Feldkesseln Wasser herbei.
Drunten aus dem Tal muhten sie es holen,
und bis sie damit heraufkamen, war ihr Feld¬
rock schweihnah . Aber das sollte ihnen schon
nichts ausmachen!

Und cs kam eine Zeit , da schritt die Lore
wie ein Wunder durch alle die Briefe , die die
Soldaten heim schrieben . Die zuhause lächelten
vielleicht darüber ; aber die da drauhen ahnten
das ja nicht , und so brachten sic das mit der
Lore immer und immer wieder. Dreizehn
Blütenknöpsc! Sie seien schon ganz groh und
rot ! In einer Woche würden sic gewihlich alle
ausblühen! Das würde dann ein richtiges
Pfingstfest werden!

So und anders war es in den Briefen zu
lesen , und darüber vergah man manches zu
schreiben , was vielleicht wichtiger gewesenwäre. Aber es war sicher nicht schade.

Und wer nach der Lore hinsah. der fühlte
eine Seligkeit in sich . Seine Augen blickten
ganz erstaunt, als ob sie in einer Ferne ein
Märchen sahen . Mitunter kam es sogar vor,
dah einer im Traum von ihr redete. Dann ging
es wie ein glückliches Kinderlächeln über solchein bartstoppcliges, verwettertes Soldaten¬
gesicht.

Und dann brach wirklich der Pfingsttag an.
Es kam ganz so , wie es in den Briefen gehei-

Steg bei Grimersum

hcn hatte : Die Psingstrose war voll erblüht.
Schöner als heute hatte man die Lore noch nie
gesehen . Sie strahlt« wie eine Märchenbraut.
Ihr Anblick füllt« alle Augen mit Glück. Der
Alois Feldrapp war ganz aus dem Haus . Er
mochte heut kein Kartenspiel in die Hand neh¬
men , er kam gar nicht mehr heraus aus dem
Graben. Auch die andern alle waren irgend¬
wie freudig erregt.

Aber dann um den Mittag , als alle bei
ihren Feldkesseln im Unterstand sahen , kamen
plötzlich Granaten . Dreimal , viermal , jaulte
es heran , rih den Leib der Erde auf. und all
der blaue Pfingstsriede schien jetzt verloren.

Das war nun etwas , was man nicht erwar¬
tet hatte . Man fühlte sich heut umweht von
jenem ewigen Geist , von dem man glaubte , dah
er in naher oder ferner Zukunft über allem
Menschenzwist und Erdenstreit triumphieren
würde, hatte gehofft, auch die da drüben sollten
das in sich spüren — und war enttäuscht. Diele
Enttäuschung stand mit besonders tiefer Schrift
auf dem Gesicht des Alois Feldrapp , und man
sah . er konnte das einfach nicht begreifen.

Der Alois Feldrapp legte den Löffel aus der
Hand, richtete sich langsam in die Höbe , ging
nach der Holztrcppc, die aus der Erdhöhle her¬
aus und hinauf an das Tageslicht führte , und
alle wnhtcn jetzt , was er vor hatte . Er wollte
nach der Lore sehen , wuhtcn sie. Offenbar be¬
fürchtete er, es könnte ihr was zugestohen sein.
Aber zugleich muhten sie sich sagen , dah das in
diesem Augenblick eine Torheit wäre. „ Bleib
noch da !" riefen sie hinter ihm drein. „Wirst
sehen , es kommt noch was nach !"

Der Alois Feldrapp hörte das nicht mehr
oder vielleicht wollte er es nicht hören. Er
hatte nur noch die Lore im Sinn . Ihm war,
wie wenn er der Lore irgendwie beistehen
mühte. Und der Franzose hackte wirklich noch
einmal zu . Der Alois lief schnurstracks in die
zweite Lage hinein . Eine Granate sauste mit¬
ten in den blühenden Pfingstbusch . Die roten,
schönen Rosen spritzten in die Luft. Der Alois
Feldrapp fing das noch mit einem Blick auf.
Aber dann war auch schon die Tatze des Schick¬
sals über ihm. Ein scharfer , spitzer Eisensplit-
tcr fuhr ihm mitten ins pulsende Leben,

Junker Jörg hat den Weg gewiesen
Von WvlfgangZenker

Fr Wie eiVic dichtgedrängte Herde dunkel¬
wolliger Schafe HUgelab sich durck» einen
Schluchtweg zwängt, so wälzten sich die
schwarzen geballten Wolken heran von den Hö¬
hen des Thüringer Waldes und deckten die
lichtgrllnen Buchenwälder zu und die moos¬
weichen Matten von den Hängen des Hain¬
steins bis hinüber zur ragenden Wartburg.

Kräuterkilian warf seinen Sack über die
Schulter und barg das Messer im Wams . „Halt
ein, Peter !" rief er dem,Eesellen zu , der nahe¬
bei mit kralligen Händen im Boden wühlte,
„ist kein Gut, Farnwurzeln graben bei Donner
und Blitz !" Der andere richtete sich halb auf:
„ Ist bei allem kein Gut , verdammt und ver¬
flucht I"

Da grellte, noch ehe das Gewitter vor ihnen
losbrach, in ihrem Rücken ein Blitz, pon der
Werra her , „Jesus Maria !" murmelte der
Wurzelpeter und schlug das Kreuz vor dem
verstörten Gesicht . Dann nahm er den Korb
auf, der halb voll war von braunen , haarigen
Wurzeln, und stolperte talab , hangauf hinter
dem Kräutermann drein , gejagt vom aufbriil-
lenden Donner, geblendet von Blitzen. Der

Kilian war weit voraus . Als er ihn erreichte,
sielen die ersten schweren Tropfen. „Wo willst
hin ? " — „In der Mooshlltte ist trocken . . ."
—. „Ist doch im Burgbann !" Wieder ein Blitz
und ein Donnerschlag gleich darauf . „Wird
keiner kommen heut !" -

Der Kilian warf den Kräutersack in die
dunkle Hütte und rang schwer um Atem nach
dem raschen Lauf. Neben ihm unter dem vor¬
stehenden Dach aus dicken Stämmen und Moos
stand zitternd der Peter . Der Reaen rauschte
hernieder und wob einen grauen Vorhang vor
ihre Blicke , dass sie den Hainstein zur Linken
nicht mehr sahen und die ragende Wartburg
nahe zur Rechten oben nur wie einen drohen¬
den Schatten.

„Gott sei uns gnädig !" murmelte der Wur¬
zelpeter, als nahe ein kalter Blitzschlag in die
Wipfel fuhr. Ein rauhes Lachen war die
Antwort : „Hast wohl ein' n Ablastzettcl, Latz
Gott dir gnädig sei , du Narr ?"

„Kilian ! !" schrie der andre und krampfte
seine Hand ihm um den Arm. „Dort , dorr !"
Im fahlen Licht der Blitze war eine Gestalt,
die zwischen den Stämmen gelassenen Schrittes,
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wie von Regen und Donner unberührt , den
Hang zur Burg auswärtsstrebte.

Jetzt ward der Fremde die Hütte gewahr und
trat hinzu. Er war gekleidet wie ein Jäger
oder Junker ; ein ritterlich Barett bedeckte ihm
das Haupt. Doch ungepflegt schien sein hageres
Gesicht. Ans Kinn mochte ihm seit Wochen kein
Schcrmesser geraten sein . Die Wangen waren
eingefallen, und seine Augen lagen tief und
glühten.

„Deus vobiscum!" grüsttc er wie ein Geist¬
licher . „Gelobt sei Jesus Christus !" stöhnte der
Wurzelpeter seinen Erutz. Der Kilian schwieg.
Der Fremde schüttelte das Wasser vom Barett.
Weist leuchtete im fahlen Dämmern der Hütte
seine Stirn . „Ich grüstte auch dich !" sprach er
zu dem stummen Mann . Da brummte der:
„Schlimm, dast der Herrgott nur das Welsch
versteht! Ich mag's nit hören !"

Der Fremde schwieg eine lange Zeit und sah
hinaus ins Toben des Wetters . Sein Gesicht
war fest und furchtlos. Dann sprach er wie zu
sich selbst : „ Ist nit morgen heilig PfingstfestL
Da mag man Gott in allen Zungen loben!"

Der Grollende hockte auf dem Boden bei lei»
nem Sack : „Viel zu loben! Fressen uns die
welschen Landsknecht nit auf . die der Kaiser
ins Land tut ? Fristt nit der Türk das Reich
mit Feuer und Schwert? Fressen nit die
Pfaffen die Seel ' und die Herren des Bauern
Land? Viel zu loben, welscher Herr !" E

Da wandte der Fremde sich um und rief
laut , dast es über den hallenden Donner tönte:
„Ich bin nit welsch, so helf mir Gott !" Der
Wurzelpeter wich erschrocken zurück vor dem
flammend-n Zorn . Doch der Kilian sagte leise:
„ Nit wcl . ch, Herr ? Seid Ihr deutsch , so seid
Ihr friedlos !" Da hatte die Stimme des
Fremden einen seltsamen Klang , als er Ant¬
wort gab : „Sprichst ein arges Wort und
weistt es nit !"

Er lehnte sich mit dem Rücken an die Balken-
wand und hob die Augen zu der niederen Decke
empor. Der Kräutermann sah zu ihm auf und
konnte seinen Blick nicht von dem Antlitz lassen,
das durch den dämmcrdunklen Raum zu leuch¬
ten schien.

„Herr"
, sprach er , „ der Kilian ist auch fried¬

los ! War Bauer einst . Hab Pflug und Pferd
und Acker verloren. Haus und Weib. Hab'
wohl ein Kind. Weist nit . Herr , vergebt
mir ! Friedlose reden friedlos . . ."

Der Fremde setzte sich nieder aut einen
Schemel , den der Wurzelpeter im Dunkel nun
entdeckte und ihm demütig hinschob . „Der
Friede kommt nit von Haus . Hof . Weib, Pferd,
Acker. Pflug !"

„Woher denn?" fragte Kilian mit Murren.
„Bin weit umher mit meinen Kräutern . Hab' s
anders nit erfahren !"

„Der Friede kommt von einem gewissen
Herzen und von Gottes Gnade !"

„Gottes Gnade ist nit bei uns . Sie reden ja
welsch mit ihm! Herr, ich komm ' mit meinen

Sonntag mit ihm
Von Willi Wegner

FI Sonntägliche Andacht liegt über der
freundlichen Stube.

Zwei kleine Knäblein in meisten Hemdchen
stehen vor ihrem feldgrauen Vater und machen
ihm eine liebliche Eute -Nacht -Verbeugung.
, Dem Vater wird es ein wenig heih um die
Seele herum und er blickt freundlich lächelnd
von den Kindern zur Mutti hinüber.

Mutter lächelt zurück zum Vater , der die
beiden Knäblein bereits auf seine starken Arme
gehoben hat . Er schreitet mit seiner netten Last
zur Türe hinaus dem Kinderzimmer zu.

Ergriffen geht Mutter hinternach und kämpft
mutig gegen eine kleine Träne an . Aber die
Träne findet ihren Weg, als Mutter zuschaut,
wie Vater die zwei Buben ins Bettchen legt,
sie sorgfältig einkuschelt und ihnen bedächtig
einen väterlichen Kuh auf die rosigen Wangen
haucht.

Sacht senken sich die zierlichen Lider der bei¬
den Knäblein . Sie werden diese Nacht vom
Vater träumen , der auf Heimurlaub gekom¬men ist.

Dann macht es Mutter dunkel im Zimmerihrer lieben Kinder und geht mit Vater Armin Arm in die Stube zurück. Vor dem wohligenKamin sitzen sie noch lange Zeit und sprechennette und liebe Dinge miteinander . Sie emp¬finden, der neuartige Umstand vervollkommnet
die Harmonie.

Und als die Stunde dann kommt , die Stunde,die kommen must , die Stunde des Abschieds , da
tznd Mutter und Vater stark und zuversichtlichund vertrauen auf die Milde des Himmel«,Denn sie wissen weshalb.

Deutschland.
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« rSutern zu Leuten , die fast in Aengsten sind,
vie schrein um Gott . Aber er red't nit deutsch
, u ihnen !"

Jäh hörte der Regen auf Die Nebelwolken,
« and schob sich zur Seite vor einem goldnen
Abendhimmel . Lichtes Grün war wieder im
Geäst der hohen Buchen . - Ein breiter Strom
von Abendsonnenlicht lieh zur Rechten oben die
hohe Burg erstrahlen . In der Stimme des
Fremden war es wie ein Lachen : „ Ei . du Tor!
Kann denn nit Gott in seiner Herrlichkeit ein
deutsch Pfingsten werden lassen ? Kann « nit
sein , daß er gedenkt an seine lieben Deutschen?
Furcht euch doch nit ! Wenn sie zum heilig
Pfingstfest in allen Zungen reden , warum nit
deutsch? Warum nit deutsch? Des sollt ihr
fröhlich sein ! Er wird deutsch reden von nun
«rb!

Er trat aus der Hütte und stülpte das Ba¬
rett sich wieder aufs Haupt . Auf seinem Ant¬
litz lag große Heiterkeit.

Da er gehen wollte , packte den Wurzelpeier
von neuem Angst : „ Herr , wann ein Jäger
kommt . . . es ist hier Burgbann . . ."

Der Fremde wandte sich kurz zurück : „ So sagt
denn , Junker Jörg hat euch den Wea gewie¬
sen !" Dann schritt er aus.

Da raffte der Kräuterkilian sich in der Hütte
hoch : „Der Herr gescgne Euch Euer Pfingsten !"
ries er dem Fremden nach, der zu der Wart¬
burg hochstieg.

Poesie und Tonkunst
An einem schönen Frühlingsmorgen sah

Gottfried Keller mit zwei Freunden , dar¬
unter dem bekannten Tondichter Wilhelm
Baumgartner , gemütlich beim Wein.

Das eidgenössische Sängerfest stand vor der
Tür . Keller hatte vor etlichen Tagen den Auf¬
trag bekommen , gemeinsam mit Baumgartner
einen schwung- und pocsieerfüllten Festgrutz zu
schaffen.

Nachdem man sich eine Weile gegenüber¬
gesessen hatte , sagte Baumgartner aus seinem
Schweigen heraus:

„Ist denn dein verwünschtes Gedicht nun bald
fertig ? Ich möchte bald an die Vertonung
gehen !"

Worauf der gute Keller ruhig sagte:
„ Schreib ' du nur deinen Schund nieder , ich

« ache dann schon meinen Bers dazu !"

Alllkll / Vor? Joh . Fr Dirk-

As He was man wat drömela , un darum
nöömten se hum Hinni Tüdel . Anners was he'n ficks« junge Keerl , un mennig Wicht was
geern sien Frau worrn , wenn he hör 't an-
boden harr . Man dat dä Hinni Tüdel neet,
dar kwamm he neet tau . Neet , wiel he geen
Wichter lieden mugg . Och nee , darum neet ; he
harr vööl tau geern mal eene in sten Arms
Hollen un an sien Borst trucken. Neet , wiel he
neet Manns genugg was ,

'n Frau tau unner-
hollen . OH nee , dat was 't ook neet . He
stammde ut n gaud Huus , war se warm drin
satten ; he was de eenzige Söhn van de Bäcker
Klaas Booken un sien Frau 2mke un dardür
ook de allennige Arwe . Senzig un alleen
darum was he noch neet an 'n Frau raakt , wiel
h« tau dröge was un heel verlegen wurr . wenn
hum 'n Wicht ankeek.

Darbt harr sien Bader hum so geern de
Backerä overlaten un stick van sien völe sware
Arbeit utrüst . Al siet Jahren dröömde Klaas
Booker daroan , dat he dann namiddags mit
sien Frau Jmke ant leiern gähn kun, beide in
hör beste Kleer , un dauhn un laten kunnen , wat
se wullen . Wau gaud stick dat läwen leet , dat
sagg man ja an Bäcker Siegers . Dei stunn al
morgens srau in witte Hemdsmauen in de
Huusdöör , de dicke gollen Uhrkette up de Buuk
un de lange Piepe in de Hand . Na ja , dat was
wall wahr , Meint Siegers was 'n Braasker,
man recht harr he doch , as he tegen hum , Klaas
Booker , sä : „ Ick bcgriep di neet . Klaas , dat du
di noch osrackerst. Du Heft

'n Junge un alles un
kriggst neet genug van t Pöseln . Wat Heft du
dann van 't Löwen ? Mitnehmen kannst ja doch
nicks. Kick mi mal an , hebb ick 't neet gaud ?"

Klaas Booker kwamm mit ' n lüttje Brumm
na Huus . Sien Frau murk datt full , man se sä
nicks. O , je muß hör Klaas tau nehmen ! Dat
harr se van hör Traudag an mußt , un dei lagg
nu al dartig Jahr achter hör . Jo nicks seggen;
he kwamm d'

r van sülst mit an Dag , wat hum
in de Knaken satt.

Dat kwamm ook ditnial wccr so . As Klaas
Booker 'n Tiedlank stumm an de Tafel seien
harr , fung he ant hausten , wackelde wat up de
Stauhle hen un her und sä dann : „ Meint Sie¬
gers hctt recht, ick bin 'n Schaapskopp un Lu
darbi !"

„ Wat "
, reep Jmke . un hör Lippen sungen ant

trillern , wat se alltied däen , wenn se vergrellt
worrn wull , „ wat seggt Meint Siegers ? Wie
sünd Echaapskoppen ?"

Klaas Booker fung verlegen an ' t Lachen.
„ Och nee , s o hett he dat wall neet seggt . Man
he kann heel neet begriepen , dat wi uns noch
ofrackern. Un dar hett he recht an .

"
Dat klung nu wall wat anners ; man Jmke

harr juck noch neet wcer bedaart . „ Och watt ",
sä se minnmachtig , „Meint Siegers is sien heele
Läwen lank stinkelei west .

"

„ Dat mag woll wesen . Mauder , man nu hett
e 't . erst recht gaud . Un so kunn wi ' t ook
ebben , wenn uns Jung wat anners was ."
Jmke mauk grote Ogen : „ Uns ' Jung anners?

Wau meenst dat ? Is he neet slietig ? Arbeit he
neet van morgen » srauh bit avends laat ? "

Klaas Booker nickkoppde. „ Wall dat — wall
dat ! 't giwt gern beter as he.

't is 'n Wulf für
sien Brood . Man he kann doch neet alltied bi
uns up de Plate sitten . He is doch old genugg,
um sück 'n Frau tau nehmen . Dat ward doch bi
lüttjen Tied , dat he de Backerä kriggt un wi
uns utrüsten ."

Nu fung Jmke an 't lachen . „ Och wat , nu
kwätel man neet . mien Jung ! An 'n Frau raakt
he ehrder as an hunnertdusend Daler ."

Klaas Booker schüddelde de Kopp un mauk 'n
deepe Sücht . „Dann kön'n wi noch lank wachten,
Jmke !"

Darmit was de Proot tüsken Mann un Frau
ut . Man Jmke dogg d '

r doch wieder over na.
Seker . Klaas harr recht, dat wurr Tied , dat
Hinni an 'n Frau kwamm , wenn se sülst noch
wat van ' t Läwen hebben wulln . Man de Jung
was nu mal so dröge , he gung d '

r ja neet up

an . Se harr d '
r sülst al hunncrtmal over na-

simeleeert . waffer Wicht wall tau hum passen dä.
Dar was Hinnertje Breekamp , de Lakenkoper
sien Wicht . Nee , Lei was tau staatsk , dei dogg
witz. dat se ook as Bäckersfrau al smörgens
srauh sück as 'n Puppe antrecken muh . Un dar
was Dortje Siemers , de Snieder sien Ollste ,

'n
ficks Wicht , man dar stook nicks achter, se brogg
nicks mit in de Huusholgen . Ook an Eesine
Hookmann harr se faak doggt . Hör Bader , de
Krämer , harr hör 'n Maude Stllver Geld achter-
laten . Man Hinni was 'n fickse Junge , un muh
ook 'n schier Wicht hebben . Un Eesine was neet
liek wussen . Nee , dat gung neet . „Nä "

, dogg se,
un dat was hör faste Hope , „dat lall sück wall
sinnen !"

Dat funn sück ook . Eenes Dags kreeg *Jml >c
van hör Friindin Lübke Bartels ut Pluumdörp
n Breef , warin se hör un Klaas inladen dä
tau hör Dochtcrs Hochtied. Dat sull moi siert
worrn , schreev se . un se sulln man sehn, dat se
kamen däen . Als Jmke de Breef lesen harr , dau
kwamm hör 'n gaude Gedanke . Nee . dat gung
neet . da se un Klaas hengungcn . Dat Brood
backen harr Hinni ja wall kunnt . man well sull
de Winkel wahrnehmen ? Klaas harr ook neet
mehr recht Smeet an sowat ; he was doch al wat
gemütelk worrn up sien olle Dag . Man Hinni
kunn best för hör hengahn . Well muh , war 't
gaud fi>p was!

Klaas was dat recht, as sien Frau hum dat
verklären dä . Un Jmke hctt sück hensett un an
hör Fründin schrewcn. dat Hinni kamen sull . He
was 'n gaude Junge , un se sull man darför sor¬
gen , dat he bi 'n nüüt Wicht tau sitten kwamm.

Dat was an 'n moie Sömmermörgen , as
Hinni Tüdel sück up ' t Rad fetten dä . um na
Pluumdörp tau fahren . De Leverkes wassen
booen bi de Wulken an ' t singen , as he buten de
Stadt was , un de Lücht smauk as Kaukjes.
Hinni was so vergnögt , as he dat neet fakcn
was . Junge ja , van Dage wull he sück wat ver¬
malen ; dat was ja neet alltied Hochtied.

He wurr bi Bartels mit open Arms upnoh-
mcn . „ Dat 's Jmke hör Junge !" sä Lübke an
hör Bisite . Se harr Jmke ook wall verstahn,
wat se in 't Oge harr , un dafür sörgt , dat Hinni
bi 'n nüüt Wicht tau sitten kwamm , dei mit
lüstige Ogen in de Welt keek un ook hör Mund
wall tau bruken wuh . Almt Brechters was '

t , de
Dochter van de Bäcker in ' t Laug.

„ Kiek mal an"
, sä Almt tegen Hinni . „ nu sitt

ja dat glieke Handwark binanner . Wat gaud,
dat du ook 'n Bäcker büst !"

Hinni Tüdel lachde ook . man he sä nicks. Man
so licht kwamm he bi Almt neet weg . „ Meenft
neet ook?" fraug se hum.

„ Ja !" sä Hinni . Watt sull he ook anners
seggen!

„ Man weest ook , warum dat gaud is ?" fraug
hum dat junge Wicht wieder , un se keek hum
dabi so bliede an , dat he heel verlegen wurr un
nicks anners tau seggen wuh a, „ Nee !"

„So . dann will ick di 't seggen . Kiek"
, un

darbi leggde se hum 'n Stück Kauke up sien
Teller , „du kannst mi nu as Back« wall seggen,
of de Kauke gaud is . Probcer hum rees !"

Wat sull Hinni Tüdel dau anners dauhn.
as 'n Stück Kauke in de Mund steken! „ Ja "

, sä
he dann , „ de Kauke is gaud !"

Almt Brechters nickkoppde. „ Dat 's dien Glück
ook, mien Jung . Harrst du wat anners seggt,
dann harrst mit mi tau dauhn kregen. De Kauke
hett doch mien Bader backt ." Un darbi fung se
hell ant lachen , un Hein Tüdel klung dat in de
Ohren as Musik . Ant leivste harr he hör noch
mal lachen hört , man he wagde sück neet , hör
dat tau seggen . Bloot eenmal keek he na hör
hen , man as se hum dau fründlike Ogen mauk,
keek he gaue up sien Teller un stook vör Ver¬
legenheit en Stück Kauke in de Mund . He keek
erst weer up , a» dat Hochtiedspaar vör hör
stunn , um mit hör antostöten.

„Maak mit 't bald na !" sä de junge Frau
tegen Almt.

Scherenschnitte (2 ) von Anna de Walk

Bei dem Gehalt!
Adalbert Matkowsky konnte sich in seinen

jungen Jahren nicht über allzu Hohe Gagen be¬
klagen.

In jener Zeit geschah es einmal , daß er in
einer Sterbeszene plötzlich laut loslachte.

Wütend stürzte nach Schluß des Aufzuges der
Intendant auf ihn zu und schrie ihn an:

„Was fällt Ihnen ein , Herr , in einer Stcrbe-
szene zu lachen ? Eigentlich verdienten Sie , daß
ich Sie auf der Stelle entlaste !"

Worauf Matkowsky die denkwürdige Antwort
gab:

„ Herr Intendant : Bei dem Gehalt , das Sie
mir zahlen , kann man eben den Tod nur mit
der größten Freude begrüßen !"

Virchow erwidert
Einmal wurde Virchow zu einem sehr hoch¬

mütigen reichen Patienten gerufen , der Virchow
auf seine Frage , was ihm fehle , ungezogen ant¬
wortete:

„Dumme Frage ! Dazu habe ich Sie ja Her¬
kommen lasten , damit Sie das herausfinden !"

Virchow erhob sich und sagte in aller Ruhe:
„ Ich bitte um einen Augenblick Geduld . Ich

werde schnell meinen Freund , den Tierarzt Z .,
Herbitten , damit er Sie untersuche ."

„ Was soll das bedeuten ? Wollen Sie mich
zum besten haben ?" fuhr der Kranke auf.

„ Durchaus nicht !"
was Virchows Antwort.

„ Aber der ist es aus seiner Präzis gewöhnt,
Diagnosen ohne Befragung zu stellen .

"

„ Du mi ook !" sä hör Mann tegen Hinni.
„ Hest hört ?" sä Almt tegen Hinni , as de

beiden weg wassen , un se lachde hum mit hör
lüstige Ogen an , dat sien Hart ant puckern fung
un he vör Verlegenheit sien Glas Wien ut-
drunk. Kwamm dat nu van de Wien of wau
dat was , sachte schoov he sien Hand na Almt
hör Hand , man as he mit dei tausamen kwamm,
jaug hum de Schrick dör ' t Läwen , dat he sien
Hand gaue weer tauriiggetruck . Nu sull Almt
hum wall kwaad wesen.

Man dat junge Wicht sä nicks, se keek sinnig
vör sück, un dann dreihde se de Kopp na hum
hen un lachde hum an . Un hum wurr dat so
arig um 't Hart , dat he , sünner dat he dat

wug , weer na hör Hand säten dä . Un se leet
dat ook tau . Un dann satten se Hand in Hand,
um hör tau jung dat un klung dat , as dat bi 'n
Hochtiedsfier hört , man hör beide was 't, a»
wenn se in de Hemel satten.
De Sömmernacht wgs leivelk . und dat Maantj«

hett dat sehn , as Hinni sien Almt an sien Borst
trucken hett . Wieder nllmms . Dat höwt ook neet.
De Welt ward Hinni Tüdel sien Glück al ge¬
wahr , wenn erst sien junge Frau in de Bäcker¬
läden steiht un Klaas Booker un sien Jmke

sülst an' 'n Warkeldag up de Keierpadd sünd.

Blick über
Di « nachstehend « Betrachtung wurde » or den
Ereignisten in Holland geschrieben.

T Die holländischen Zeitungsschreiber
haben sich , wie wir bereits vor einer Woche
voraussagten , den Tatsachen des deutschen Sie¬
ges in Norwegen nicht völlig verschließen
können . Zwar haben sie unklugerweise sich
gänzlich auf britische Einflüsterungen des
Reuter -Büros verkästen ; nun jtohen sie vor
ihren Lesern und erwägen mit leichtem Kratzen
hinterm Ohr : wie sag ich

's meinem Kinde ? —
Indessen : sie sind im Kielwasser Churchills ge¬
segelt . Und:

Wie er sich räuspert und wie er spuckt,

Das habt ihr ihm trefflich abgeguckt.

Man gibt daher etwas zu und verkleinert das
Große . Es geht ihnen nämlich wie dem „letz¬
ten Menschen" in Nietzsches Zarathustra , der
wie ein Floh auf der Erde hüpft , oder wie den
Bewohnern Liliputs des satirischen englischen
Weisen Jonathan Swift (put Uttls mach
alles klein !) , die alles nur winzig sehen kön¬
nen und in der Kleinheit sogar die Größe wer¬
ten . Im übrigen ist man ja auch stramm „ neu¬
tral " in der Presse , wenn man eingebettet in
kleinholländischer Putzigkeit dahinlebt . Neutral
leitet sich vom lateinischen ne uter her und be¬
deutet ; weder das eine noch das andere , also
» eder warm noch kalt , weder Fleisch noch Fisch.
Nur da , wo das nachbarlich Große seinen
Riesenschatten wirft , rutscht man einmal aus
der Putzigkeit heraus und kläfft rshpinscherhaft
laut und helltönend . . .

Also : wie sag ich
's doch meinem Leser?

Luick-kioorivegen grootencksels in OuitsLks
ksncken . . . Aber nun kommt der Pferdefuß:
der deutsche Flieger wird bezichtigt , Lazarett-
Schiffe bombardiert zu haben . Das ist nieder¬
trächtig , aber nicht niederländisch . Quelle?
Wer sonst als Reuter und jene nach England
« «gerissene „Regierung " Norwegens ! ÄGwi-

die Grenze
schen wird der hochherzige Erlaß des Führers
von der Freilassung der gefangenen norwegi¬
schen Soldaten bekannt . Wer in Heuchelland
hätte etwas gleich Großzügiges je in solcher
Lage zu verzeichnen?

Ein kleines niedliches Eiertänzchen im
„Nieuwsblad van het Noorden " macht aber
doch beinahe Freude . Von den britischen Ver¬
lusten wird dar Sinken eines Torpedoboot¬
jägers in einer Ueberschrift verzeichnet . Man
liest . . . liest den zweiten Absatz . . . und fin¬
det . ganz schamhaft versteckt, dis Meldung von
der Versenkung eines englischen Schlachtschiffes
durch deutsche Sturzkamps -Flieger . O Liliput!
O Kleinstaat -Zeitung , wie putzig kannst du die
Dings wahrhaft verniedlichen . . . vernieder-
ländlichen!

Nach diesem bemerkenswerten Beispiel der
politischen Miniatur - Malerei nimmt es kaum
wunder , wenn die „Xooren nog niet ontmoe-
äigä " sein sollen . So gesehen im Anfang Mai
in Groningen . Und ein paar Tage später kommt
der Erlaß des Führers , der den anständigen
norwegischen Soldaten die Freiheit schenkt . . .

»

Aber da ist noch etwas , was die holländische
Presse mit Kraft verzeichnet . Es kommt näm¬
lich in der Ueberschrift zum Ausdruck:
Xosmeni « trssät lersektiL op legen vultscke
„toeristsn ". Da wird , natürlich von englischer
Quelle aus , gemeldet , daß die rumänische Ge¬
heimpolizei eifrig nach unerwünschten Fremd¬
lingen fahnde , insbesondere aber Deutsche aus-
weise . Absicht dieser Meldung ist, den Deut¬
schen etwas am Zeuge zu flicken, etwas zu
unterstellen , was jeder heute den Engländern
auf Grund reicher Erfahrungen zutraut ; denn
bis jetzt hat Deutschland in neutralen Ländern
noch kein« Sprengstoffattentate vorbereitet oder
ohne eigene Not fremde friedliche Völker unter¬
jocht und bedrückt. Das blieb vielmehr dem

britischen Weltpolizistcn mit den moralischen
Tränendrüsen Vorbehalten . Im übrigen mag
eine begreifliche Erregung bei den Polizei-
Organen auf den Balk - nländern selbstverständ¬
lich spürbar sein . Der Engländer hat ja auch
zu solchen Erregungen allen Anlaß gegeben.
Denn wenn der Himmel Balken hätte , über
England würden sie sich biegen . Wir wissen
aber zuverlässig , daß unser neuer Nachbar Ru¬
mänien in bestem Einvernehmen mit uns Han¬
del treibt trotz einer (vielleicht ) nervösen Po¬
lizei , und zwar völlig neutral . — wissen auch,
daß Rumäniens Glaube an Deutschlands Stärke
aus den in ihr Land hereingepolterten Sach-
und Menschentrümmern Mord -Polens gefestigt
worden ist. Im übrigen ist der Marsch vom
Mittelmeer her nach Rumänien weit : durch die
Dardanellen , das Schwarze Meer in die Donau
hinein oder durch einige andere neutrale Bal¬
kanstaaten . Deutschland aber ist der Nachbar,
der starke Nachbar . England ist immer weit.
(Und Polen ist nah !)

»

Die Hafenstadt Rotterdam kann im nächsten
Monat , und zwar am 7. Juni , ihren 00V . Ge¬
burtstag als Stadt feiern . Im Hinblick auf
den Krieg wird man diesen Anlaß ebenso wie
das Stadtjubiläum von Groningen , nur in
Form von kleineren Feiern begehen.

Rotterdam erhielt im Jahre 1340 Stadt¬
rechte und ist im Laufe der Jahrhunderte Nie¬
derlands größter Seehafen geworden . Entschei¬
dend hat natürlich die Lage mit dem deutschen
Rhein - und Ruhrgebiet als reiches Hinterland
zu dieser Entwicklung beigetragen . Also besteht
ein ' ganz natürlicher wirtschaftlicher Zusammen¬
hang mit Deutschland und seinem Schaffen,
seiner Ausfuhr . Daß der Hafen gegenwärtig
ziemlich tot daliegt , und zwar einzig durch
Britenschuld , soll sich inzwischen herumgespro¬
chen haben . Also wird es auch die niederlän¬
dische Wirtschaft misten und würdigen.

Im Rahmen eines Festspiels , das noch in
zehn weiteren Aufführungen wiederholt werden
soll, wird Goethes Drama mit niederländischem

Hintergründe , nämlich der „ Egmont "
, aufstc«

führt werden . Bei dieser Gelegenheit wird
man den finsteren Höllenabgesandten , dem übri¬

gens der geniale flämische Dichter Charles de

Loster ein teuflisches Denkmal für alle Zeiten
in seinem Schrifttum (besonders im „ ul »n-

spiegel " und den Flämischen Legenden ) gesetzt
hat . leicht durch einige britische Gestalten ähn¬
lichen oder noch schrecklicherenZuschnitts ersetzen
können . Dank es . o Niederlandl Auch deine
Geschichte ist reich an britischen Schurkereien,
die eine gefälschte Literatur schützt in jenem
Lande , das nach einem Wort des Juden Hein¬
rich Heine die „Zischlaute des Egoismus " zur
Sprache erhoben hat . Oder buchstäblicher noch

nach Goethes Faust ... . . und lispeln englisch,
wenn sie lügen ." ^

Im übrigen steht Holland gänzlich im Zei¬
chen des Frühjahrs . Das nasse kalte Wetter
hat bisher die Eemüseausfuhr nur geringfügig
beleben können ; denn im klassischen Lande der

Frühkulturen gab es auch Rückschläge. Aber
nun blühen , wie bei uns , sogar die Obstbäunie.
Dis Trabrennen zu Roden sind erledigt , un»
am Vlumenfest in Noorwijk nahmen hohe Gaste,
nämlich die Prinzessin Juliane und Pnnz
Bernhard teil , der eine blumengeschmuate
Kanone des niederländischen Heeres gefiln"
hat . (Wie putzig ! Ob unseren Kanonen aus"
Blumen stehen würden ? ?) Ferner haben bl»

besten Tennisspieler sich gemessen und ihr er¬

staunliches Können gezeigt . . .
Doch die Eroninger Xermis wird trotz alle»

Bemühungen vieler Kreise in diesem Jahr*
nicht veranstaltet werden . Das Für und W >be»
darum hat übrigens viel Staub ausgerrirbeu-
Man sollte es nicht glauben : aber im niedlichen
Niederland , wo Reuter nicht einmal bereu»
wird , ist neben dem politischen Ausguck ni^
verschärft scheinendem , aber verengtem Blick nacy
draußen eine völlig provinzlerische Angelegen¬
heit wie die Xermis durchaus in der Lag^
denselben Raum oder noch mehr als das g »ug»
Geschehen „ Ronä cten OorloZ " in der Prest»
zu beanspruchen . Es ist doch manches wie t»

Liliput . . « Or . Lirul Xrit 2 lsr.



/ Von Irmgard Spangen - erg
Fr Ja , man sollte es nicht glauben , aber es

ist wahr : in dem kleinen Moordorf hatten sie
wirklich einmal in einem Jahr doppelt Pfing¬
sten gefeiert ! Das ist schon lange her , damals
war es , als noch keine Autos , kein Radio und
kein Telephon das stille Moor beunruhigten.
Da tagwerkten die Leute schwer und schlugen
sich mit ihrem Moor herum und rangen mit
Sumpf und Wasser um ihre kargen Ernten . Es
blieb ihnen nicht viel Zeit , mit den anderen
Dörfern zu verkehren , nur zum feierlichen
Kirchgang oder in Fällen dringender Not
machte sich einer der hohen , plumpen Moor¬
wagen auf die meilenweite , beschwerliche Fahrt
zum Nachbardorf.

An der Stubenwand des Dorfältesten hing
ein alter Wandkalender , in ihm waren die Fest¬
tage des Jahres rot angekreuzt , und danach
lichteten sich alle . Es waren schon viele rote
dicke Kreuze darauf , denn der Kalender war alt
und schon ererbt , und die Feste des Jahres
wurden jedesmal am Neujahrstag neu darauf
vermerkt , und mehr braucht « man nicht , denn
was zu Saat und Ernte gehörte , hatte man in
Herz und Blut , und das genügte.

Nun war bald wieder ein rotes Kreuz auf
dem Kalender : Pfingsten!

„In vierzehn Tagen haben wir Pfingsten "
,

sagte der Dorfälteste , und alle freuten sich und
machten sich noch eifriger an ihre Arbeiten.
Und wieder eine Woche später : „In acht Tagen
ist Pfingsten !" Da wuchs die Freude beträcht¬
lich, und die Frauen rüsteten sich zum Fest , denn
in der letzten Woche muhte noch viel gebacken
und geputzt werden.

„ Nächsten Sonntag — dachten die jungen
Mägde und träumten schon von Pfingsttanz und
Birkcnbäumchen , während sie durch den sonni¬
gen Sonntagmorgen zur Kirche fuhren . Und
die dicken, schweren Gäule wieherten und zogen
mit strammen Keulen , und über dem Moor lag
ein warmer , festlicher Glanz . „ Wenn es so auch
Pfingsten wäre !" seufzten di « Mägde Es war
auch wirklich ein strahlend schöner Morgen.

Als sie das Kirchdorf erreicht hatten , schien
es fast , als ob dieser Glanz noch schöner und
noch festlicher wurde . Schon am Eingang des
Dorfes standen die Kinder in frischLestärkten
weihen Kleidern.

„ Habt ihr euch aber herausgepuht !" lachten
die Mägde . „Ja — Pfingsten !" riefen die
Kinder zurück. Da lachten di« Mägde aus
vollem Halse : „Als ob ihr das nicht erwarten
könntet ! Pfingsten ! Ihr seid nicht schlecht!"
Und ihre Stimmung wurde noch glücklicherund
ausgelassener . Im zweiten Wagen war es
nicht anders , sie sangen sogar schon und lachten
so laut , als ob wirklich schon Pfingsten wäre.

Unterwegs trafen sie andere , die auch zur
Kirche wollten . „So festlich angezogen ? Euch
geht es gut , scheint es !" Die anderen lachten:
„Was wollt ihr ? Einmal im Jahr ist nur
Pfingsten !"

Da brach ein so fröhliches Gelächter auf den
leiden Wagen aus . dah die Gäule unwillig
wurden und die Ohren zurücklegten . „ Pah auf
deine Pferde , Moorbaucr !" rief ein Mann , der
vor seiner Scheune stand . Da waren sie vor
Freude nicht mehr zu halten . „ Fröhliche
Pfingsten !" schrien sie und lachten noch mehr,
als er den Gruh beantwortete , und von nun an
riefen sie jedem , den sie auf der Dorfstrahe
trafen , „ Fröhliche Pfingsten !" zu.

Als sie aber bei der Kirche alle Häuser mit
Birkengrlln geschmückt sahen , wurden sie bei¬
nahe böse. „Äit wann ist diese neue Sitte?
Am einfachen Sonntag Birkengrün , he ? "

„ Einfacher Sonntag ? " fragt « einer ganz er¬
staunt.

„ Jetzt 'sag du auch noch Pfingsten "
, sagten

st« ärgerlich . „ Sucht euch ander « Dumme aus,
wir wissen selbst , wann Pfingsten ist und wann
nicht !"

Die Birkenfmu
Fr Hinter dem schmalen , dunklen Wald¬

streifen ragen schwarze Schlote . Nachts ist im¬
mer ein Feuerschein am Himmel von den Hvch-
vsen her . Die grauen , niederen Häuser stehen
kng beieinander , dahinter liegen die schmalen
Felder , von den riesigen Halden der Gruben
überragt und begrenzt . Hell sind nur die
Schöpse der Kinder , die auf der staubigen
Strahe spielen , und hell sind die Stämme der
Birken am Rande der Halde und vor dem
Wald rings um ein einsames Haus . Hell sind
lie weihen Wolken am blauen Himmel über
Schächten und Schloten und Halden — und
hell steht das Bild dieses Erdensleckens im Her¬
ren Hein Bartels , des jubelnden Soldaten —
denn es ist seine Heimat : seine ferne Kind¬
heitsheimat seit langen Jahren , denn die El¬
lern sind mit ihm und den Geschwistern , noch
ehe die Schulzeit um war , weit fortgezogen , ans
andere Ende des Reiches , zu anderen Schächten
and Gruben — und seitdem war die Kindheit
vorbei gewesen für Hein . Früh war er mit ein-
hefahren — früh hatte er an den Berg den
^ ater verloren , die Mutter war in die alte
Ärimat zu Geschwistern gezogen — und er
? ueb , als fremder Leute Kostgänger , wo die
Arbeit ihn hielt . Das Bild der Heimat war
immer in seinem Herzen.
. -Ktzt aber war er Soldat , und es stand ihm

als Urlaubszicl die Arbeitsheimat zu
Zahlen , von der er eingerückt war , oder den

wo die Mutter lebte , am anderen Ende
^ Reicheg Da gab es keine Sorge um Reise-

geid ^ Heimat hieß die Parole , zehn Tage2 °>mat , und mitten darin lag Pfingsten.
Die Augen lachten dem Hein im braunen Ge-

sshl , als er vom Bahnhof den Weg nach den
^

" loen einschlug . Es war , als seien die Häuser
k kleiner geworden , die Wege kürzer und
> >vN die Halden nicht höher . Es waren auch

Häuser gebaut mit roten Dächern und
" lken davor — aber fern vor dem Wald-

»?hh> inmitten der Hellen Birken , lag noch die
" ure. einsame Hütte , und auch das Haus des

Und so gingen sie halb ärgerlich , halb lachend
in die Kirche . Ein schöner Späh , ganz gewih,
aber kein christlicher Späh ! Aber sie waren
nicht die Dummen!

Nach der Kirche sprach der Dorfälteste mit
dem Pfarrer . „Alles , was recht ist , Pfarrer,
eine schöne Psingstpredigt ist das gewesen , und
eine schöne Psingstpredigt hört man jederzeit
gern . Aber dah ein Pfarrer den Ulk mitmacht
— das ist denn doch, in allen Ehren gesagt —"

„ Ulk ? Wieso ? " Und dann kam es heraus
und wurde plötzlich klar , nämlich dah heut«
Pfingsten war und der Pfarrer , was das be¬
traf , ganz gewih nicht irren konnte , nein , das
konnte er nicht , das muhten sie zugeben!

Sie standen ganz bestürzt da , die armen
Moorleut « , und wagten nicht ' aufzusehen vor
>scham wegen ihrer versehenen Pfingsten . Aber
dann warf sich der Dorfälteste in die Schultern
und war wieder obenauf . „Das ist nun so , wie
es ist , und nicht anders "

, sagte «r , „und wir
feiern Pfingsten , wenn es uns paht , und damit
basta !"

Die Frauen stimmten dem bei , denn sie hat¬
ten nun ja keinen Putz und keinen Kuchen.
Aber der Pfarrer wehrte sich ganz entschieden
dagegen . Und ging es eine Weile hin und
her . Der Dorfälteste kraute sich hinter den
Ohren und dachte daran , dah die roten Kreuze
auf dem Kalender schon so dicht bei dicht stan¬
den , alle in derselben Gegend zu Häufen , und
dah er eigentlich selbst schon überlegt hatte,
welcher Sonntag denn nun in diesem Jahre ge¬
meint sein könne . Nein , so ganz sicher war er
eigentlich gar nicht gewesen . Und so gab er
schließlich dem Pfarrer nach , denn der muhte
mit der Christlichkeit ja besser Bescheid wissen
als er . Also seinetwegen konnte dann heute
Pfingsten sein!

Und die Kirchdörfer , die neugierig im Kreis
herumstanden , atmeten erleichtert auf — dem
Herrn die Ehre ! — und sie fanden nichts dabei
und spotteten nicht im geringsten . Im Gegen¬
teil , sie taten alles , um den Moorleuten doch
noch ein Pfingstfest zu verschaffen . Der eine lud
jemand zum Esten ein , der andere zum Kaffee
und Kuchen , der dritte zu Abend und der vierte
zum Tanz und Bier . Und jeder drängte an die
Moorleute heran , und einer wollte immer noch
herzlicher sein als der andere . Sowas zu er¬
leben ! Ja , die Moorleute , die hatten nicht zu
spähen , sie steckten bis über die Ohren in ihrer
Arbeit!

So wurde es noch ein köstliches Pfingstfest
für alle.

Aber der Dorfälteste wollte sich nicht lumpen
lasten . Auf seinem Kalender stand nun einmal
das rote Kreuz erst beim nächsten Sonntag , und
weil man von Anfang an dann nun mal hatte
feiern wollen , so feierte man eben auch,' und
wenn man dadurch zweimal zum Feiern kam,
so konnte das dem Herrgott doch nur eigentlich
recht sein ! Und ihren Kuchen sollten die Weiber
haben und ihren Putz machen , und ohne Birken¬
grün ging es auch nicht , kurz : im Moor feierte
man eben am nächsten Sonntag noch einmal!

Als er das gesagt hatte , kannte die Aus¬
gelassenheit keine Grenzen mehr und alle ver¬
sprachen zu kommen , und jeder wollte auch ein¬
mal im Leben doppelt Pfingsten feiern , denn
das gab es nicht alle Jahr!

Sie hielten es , wie sie versprochen hatten , und
kamen mit Hü und Hott und feierten im Moor
zum zweitenmal Pfingsten , und so wie dort —
Teufel ! — so war wohl noch nirgend auf der
Welt Pfingsten gefeiert worden ! Das dauerte
vom Morgen bis zum nächsten Morgen und noch
einen ganzen Tag durch , und so viel war noch
nie gegesseiẑ nd getrunken und gelacht und ge¬
küßt worden wie an diesem Pfingstfest im Moor,
das gar kein Pfingstfest war!

/ Von Wolfgang Zenker
Oheims , bei dem die Mutter jetzt wohnte , stand
noch wie eins . Aber die Fensterrahmen waren
frisch mit gelber Farbe gestrichen.

Und dann sah er am Tisch , gegenüber der
Mutter , Oheim und Base und Vettern darum,
und sah sie der Reihe nach an , und immer wie¬
der die Muter , die in ihrer Liebe und Freude
nur immer dieselben Worte fand : „Groß bist
du , und braun — und so ein Soldat . . .

" und
„ wenn dich der Vater so sähe , du großer Sol¬
dat . . Und dann fragte er nach allen , die er
gekannt , Gespielen der Jugend und Nachbarn
und Anverwandten , und die Base fragte , ob er
ein Mädel habe . „ Meine Braut "

. . . sagte er,
und machte eine listige Pause — „ meine Braut
ist das Gewehr —"

. Da lachten alle , und der
Oheim meinte : „Als ich Soldat war . . .

"
„ Es

hat schon noch Zeit !" sagte Hein.
Und dann fragte er nach der Birkenfrau . Als

er die Frage ausgesprochen hatte , ward ihm
bewußt , daß die Äirkenfrau in seiner Erinne¬
rung das Heimatlichste der Heimat war , nächst
der Mutter , und daß er immer an sie und ihr
Haus in den Hellen Stämmen gedacht , wenn er
Heimweh hatte . Es war aber nicht nur das
Haus in den Birken , dem die Anne den
Namen verdankte — nein , die Birkenfrau hieß
sie vor allem , weil sie in jedem Jahr , am Mor¬
gen vor Pfingsten , die Birken brachte , mit
denen die grauen Häuser sich schmückten zum
schönsten Feste des Jahres , — die dann vor den
Haustüren . standen und in den Fenstern , die
die Fuhrwerke verschönten und selbst die kleinen
Leiterwagen der Kinder . Sie war wirklicher
als der Weihnachtsmann , von dem die Märchen
erzählten , und als der Osterhase , und sie war
auch mehr : sie gehörte zum schönsten Feste,
schöner als Weihnacht und Ostern , und war
doch so voll Geheimnis , wie sonst nur
die Märchengestalten : sie kam früh schon, vor
Tag , ehe die Kleinsten erwachten , dah sie am
Morgen den Schmuck schon vorm Harne fanden,
und wenn die Eltern sagten : „ Die Birkenfrau
war da !" so klang das ganz ähnlich , wie wenn

die Mutter abends vorm Schlafen vom Sand¬
mann sprach . Auch ihn sahen die Kinder nie,
doch er brachte den Schlaf . Und die Birkenfrau
brachte das Pfingstfest.

Später , als Schuibub , besuchte Hein sie im
einsamen Haus , und einmal half er ihr gar,
junge Birken an den Halden zu schlagen und
den Birkenwagen zu ziehen . „Das tue ich nun
immer !" versprach er ihr . Doch dann zogen sie
fort . „ Kommt die Birkenfrau noch ? " fragte er
fast beklommen . „ Ohne Birkenfrau ist doch kein
richtiges Pfingsten !" „Ja , und nein "

, sagte der
Oheim und wiegte den Kops . Doch die Mutter
sah Heins Betroffenheit und sagte : „ Wirst es
ja sehen . . ."

Am nächsten Morgen wachte Hein mit dem
ersten Morgenlicht aus . Noch schlief alles im
Haus . Er zog sich an und machte sich fein , denn
jeder Tag war ein Festtag , obwohl erst der
Sonnabend anbrach . „Jetzt wird die Birkenfrau
schon den Wagen , wie immer , beladen , dah die
Bäume noch vor der Wärme ins Wasser kom¬
men "

, besann er sich . Und er ging die Stiege
hinunter und die stille Straße hinaus nach dem
Wiesenweg , der zum Walde führte . Das ein¬
same Haus schien schlafend zu liegen , die grün¬
gestrichenen Läden waren noch vor den Fen¬
stern . Doch als Hein nahe kam , taten sich ge¬
rade vor ihm die Läden des einen Fensters
weit auf , und ein blonder Mädchenkops schaute
hinaus . Zwei Helle Augen sahen ins Morgen¬
licht und blickten erstaunt , fast erschrocken, auf
den Soldaten . „ Was wollen denn Sie hier ? "
fragte sie und versteckte sich gleich halb hinter
dem weihen , duftigen Fenstervorhang . „ Ich will
der Birkenfrau helfen , den Wagen ziehen .

" Da
ging der - weiße Vorhang vorm Fenster zusam¬
men . und die Stimme des Mädchens rief schon
aus der Tiefe des Zimmers : „Bor der Haus¬
tür warten , sie wird gleich kommen .

"
Vor der Tür , auf der anderen Seite des

Hauses , stand wirklich schon der große Karren,
mit Birken und grünen Zweigen hochauf bela¬
den , und Hein mußte nicht lange Eedulhchaben
— schon ging die Tür auf , im Hellen Mieder,
mit faltigem bunten Rock, stand das Mädchen
vor ihm . „ Die Birkenfrau , das bin ich . . . seit

Schon gut so , wie es ist
Fr Der vor zweihundertJahren dahingegangen«

Kaiser Karl VI ., der Vater der Kaiserin Maria
Theresia , der nach anfänglichen Gewinnen für
sein Reich dann nur schwere Landverluste zu
verzeichnen hatte , wurde als ein Meisterschütze
auf der Jagd von seinem Hofjägermeister be¬
geistert gepriesen : „Dös war n heut ' wieder
wunderbare Schüss '

, die Majestät losg ' pfeffert!
Fürwahr , Majestät hätt 'n a Jager werd ' n
müssen !"

Worauf der Kaiser abwinkte : „Nu lassen S'
schon alles gut sein , so wie ' s is , mei Bestell
Haben ja au so g ' nug z

' leben !"
Mü .-Rii.

vorigem Jahr — !" sagte sie und blitzte den jun¬
gen Soldaten an . „ Nicht mehr die Anne ? Di»
Mutter Anne ? "

„ Ich heiße Anne , wie die
Großmutter hieß "

. . . sagte das Mädchen . Da
erzählte auch Hein , wer er sei, und gewann ihr
Vertrauen.

Als er den Wagen mit ihr zum Dorfe zog,
besann er sich der Soldatenregel , die heißt:
„Lage erkennen — rasch handeln " und fragte,
ob sie wohl glaube , daß ein Mann sein Ver¬
sprechen halten müsse . „ Ei freilich !" Nun , den
Wagen wieder zu ziehen , das habe er der Bir¬
kenfrau vor zehn Jahren versprochen — als er
das letzte Mal hier war . . . Da sei sie erst
sieben Jahre alt gewesen , sagte das Mädchen . Ja,
meinte Hein , und sah zu ihr mit raschem Sei¬
tenblick hinüber : als er sieben Jahre gewesen
sei , habe er auch etwas versprochen . Was
denn ? wollte das Mädchen wissen . Das wolle
er schon sagen , gab Hein geheimnisvoll zur
Antwort , aber sie wisse doch nun auch , daß er
sein Versprechen halte ? Freilich ! „ Also , damals
habe ich versprochen : Wenn ich mal groß bin,
heirate ich die Birkenfrau !"

Das ging dem ' Mädchen Anne aber doch zu
schnell. Aber Hein hatte ja noch neun Urlaubs»
tage.

Und außerdem war Pfingstzeit.

Pfingstliche Verwandlung / V°» in
Fz Ich entsinne mich seiner noch sehr gut,

obwohl es nun , wenn ich richtig rechne , acht-
unddreißiq Jahre sind , seit ich ihn zum letzten¬
mal gesehen habe . Ich weih nicht , wie er hieh
und wer er war , und von seinem Leben und
seinen Schicksalen habe ich nie etwas erfahren.
Vielleicht ist er längst gestorben , vielleicht lebt
er auch noch, aber dann ist er ein Greis von
mehr als siebzig Jahren , und wenn ich ihn sähe,
würde ich ihn nicht wiedererkennen.

Nur wenn ich ihn gehen sähe , kann es sein,
dah ich ihn wiedererkennen würde . Denn sein
Gang mag der Grund gewesen sein , dah «r uns
Knaben mehr als allen anderen Menschen auf¬
fiel , denen wir auf dem Schulweg begegneten.
Ich sehe diesen Gang noch sehr deutlich vor mir;
er mußte irgendeinen Fehler am Bein haben,
und dadurch entstand etwas Schlenkerndes in
der Bewegung des linken Fußes , und bei jedem
Schritt wippte er ein wenig in die Höhe , Das
vor allem hat sich mir sehr eingeprägt , denn
viele Jahre lang kam er mir jeden Morgen
von derselben Stelle entgegen . Er war mir
deshalb recht wichtig , denn er war pünktlicher
als alle anderen . Ich wußte ganz genau , an
welcher Stelle der langen Straße er mir be¬
gegnen muhte . Traf ich ihn erst später , so hatte
ich reichlich Zeit , traf ich ihn aber früher , so
hieß es sich sputen , dah ich nicht zu spät kam.

Damals dachte ich natürlich nur wenig über
ihn nach , er gehörte nur so zum Schulweg wie
bestimmte Plakatsäulen oder Haustüren , die
auch ihren Charakter hatten . Erst später , als
ich längst nicht mehr zur Schule ging , tauchte
sein Gesicht und seine ganze Erscheinung vor
mir auf , so wie sie auf mich gewirkt hatten,
und es fiel mir ein , daß mir sein Gesicht im¬
mer bleich und ernst erschienen war . Unter
seiner Mütze war eine kreideweihe Stirn , und
die Augen , die unter den dunklen Brauen her¬
vorblickten , waren von einer traurigen , gleich¬
mäßigen Ruhe . Es schien , als sehe er nichts
von dem , was um ihn war . Wahrscheinlich war
sein Leben nicht leicht , obwohl er noch im
besten Alter war . Mit Gütern war er wohl
nicht gesegnet , denn er trug immer dieselbe alte
Schirmmütze , und sein Mantel war abgetragen.
Unter dem Arm hatte er eine Arbeitstasche,
die vermutlich sein Werkzeug enthielt . Vielleicht
hing auch der Fehler am Bein mit einem Un¬
glücksfall zusammen , jedenfalls wurde dadurch
sein Leben noch ernster , denn er war behin¬
dert und konnte es nicht so leicht mit anderen
aufnehmen . Deshalb war er vielleicht auch im¬
mer allein.

Wenn ich auch damals nach Knabenart nicht
so deutlich über Lies alles nachdachte , manchmal
beschäftigte ich mich doch mit ihm und mit sei¬
nem Schicksal und machte mir , ohne daß ich
selbst es recht wußte , ein Bild von ihm zurecht
und nahm teil an ihm . Der Unbekannte ge¬
hörte gewissermaßen zu meinem Leben und war
ihm in geheimer Weise verbunden ; etwas ging
wohl von ihm aus und in mich hinein , ohne
daß er es wußte und ohne daß ich es merkte,
denn ich erinnere mich , wie deutlich ich die
plötzliche Veränderung gewahr wurde , die mit
ihm vor sich ging.

Das war in jenem Frühjahr vor nunmehr
achtunddreißig Jahren . Da traf ich ihn näm¬
lich morgens nicht an der gewohnten Stelle,
sondern erst zwei Straßenkreuzungen weiter
tauchte er von der Ferne mit seinem wippen¬
den Gang auf : und es zeigt sich , daß
ich diesmal lieineswegs zu früh in der
Schule war . Der Unbekannte war also
wirklich verspätet , und das war zum erstenmal,
daß ich mich nicht auf ihn verlassen konnte.
Uebrigens konnte ich es auch schon gleich seinem
Schritt ansehen , daß er sich eilte , und später
fiel mir ein , daß auch sein Kesichtsausdruck nicht
so ruhig und ernst gewesen war , wie sonst.
Aber dabei blieb es nicht . Es mußte eine
ganz ungewöhnliche Veränderung mit ihm Vor¬
gehen , denn in den folgenden Wochen ereignete

es sich immer öfter , dah er zu spät war ; es war
gar kein Verlaß mehr aus ihn , und er war oft
in großer Eile . Jetzt wurde cs auch immer
deutlicher , daß in seinem Gesicht etwas anders
wurde . Sein Blick war nicht mehr so unbetei¬
ligt , er war geöffnet und frei , und um seinen
Mund war so etwas wie ein Lächeln . Und zu
allem Uebersluß hatte er dann auch noch eine
neue Mütze , eine hellgraue , sommerliche Mütze
auf dem Kopf , ja eines Morgens steckte eine
kleine Zigarre kühn im rechten Mundwinkel.
Das hatte ich noch nie an ihm - gesehen , und sein
ganzes Wese, * schien durch diese Zigarre ge¬
ändert ; es hatte etwas Unternehmendes , wi»
ich es gar nicht für möglich gehalten hätte;
er sah nun viel jünger aus und kam daher , als
hindere ihn

'
sein Bein nicht im geringsten.

Aber diese Veränderung , die ich mir nur er¬
klären konnte , indem ich dachte , der Mann habe
vielleicht in der Lotterie gewonnen , leiteten
noch nur eine - noch größere Veränderung ein.
Es waren wundervolle Frühlingswochen , ein
Wonnemond , wie er im Buche steht : immer
schien die Sonne zwischen weißen Wolken aus
tiefblauem Himmel ; nachts kühlten frische
Regengüsse , und jeden Morgen war es eine
Lust aufzustehcn , und man konnte nicht er¬
warten , bis die Schule vorüber war und man
aus den Stuben herauskam und durch die Wäl¬
der streifen konnte . In dieser Zeit trat die
neue Veränderung mit dem Unbekannten ein,
denn von einem bestimmten Tage an begegnete
ich ihm nicht mehr . Ich muß gestehen , daß ich
ihn vermißte , weil er zum Schulweg gehörte.
Ich dachte zuerst : Er ist vielleicht krank . Aber
als er auch nach Wochen nicht mehr kam , siel
mir ein , er könne auch gestorben sein . Zwar
hatte er ja gerade in der letzten Zeit recht
gesund ausgesehen , besser und frischer als in
all den vielen Jahren , seit wir uns begegnet
waren , aber es gab tückische Krankheiten , und
vielleicht war er einer von diesen plötzlich zum
Opfer gefallen , gerade nachdem er in der Lot¬
terie gewonnen und das Leben sich hoffnungs¬
voller gezeigt hatte.

Ich hatte den Unbekannten mit dem wip¬
penden Gang schon aufgegeben , als ich un¬
erwartet eines Besseren belehrt werden sollte.
Am zweiten Pfingsttag nämlich machte ich mit
einem Freund eine Wanderung in die der Stadt
nahen Wälder , die im frischen Grün prangten.
Es war ein märchenhafter Tag , und da Ostern
winterlich kalt geweesn war , wurde nun Pfing¬
sten zum Frühlingsfest . Auf allen Wege » und
Straßen waren unzählige frohe Menschen
unterwegs , überall erscholl Gesang und Jubel,
und die Hellen Kleider der Mädchen leuchteten
durchs Grün . Wir schritten rüstig aus und
gelangten bald in die Teile des großen Waldes,
die weniger besucht waren . Wir bogen eben
um eine Waldeckc , da kam uns von der Ferne
ein Pärchen entgegen . Ich erkannte sofort den
wippenden Schritt des Mannes , obwohl er
einen Strohhut trug . Und als er näher kam,
mußte ich staunen , welche Veränderungen mit
ihm vorgegangen waren : Er hatte eine » neuen
Anzug an und einen neuen Schlips mit einer
funkelnden Nadel . In seiner Hand hatte er
nicht eine kleine , sondern eine dicke Zigarre,
und sein Auge war so heiter und frisch , wie ich
es noch nie gesehen hatte . Nun , es war kein
Wunder , denn die junge Frau , die an seinem
Arm ging , war jung und hübsch und lachte
lustig . Dieses Bild war so anders als alle die
vielen hundert Bilder , die ich von dem Un-
bekannten mit dem wippenden Gang hatte , datz

Kar nicht dazu gehörte . Ich muß mir
Muhe geben , es mir ins Gedächtnis zurückzu-
rufen , denn in mir lebte er immer noch weiter
als der arme Arbeiter , der im verschossenen
Mantel , die alte Schirmmütze auf dem Kopf,

und ein wenig traurig , morgens seinen
Weg geht . Wer weiß , was alles mit ihm noch
Gutes und Glückliches geschehen ist.



nach versch. Orten gesucht . Beyer L To . , Malereibetrieb,
Dresden -A 24, Zwickauer Straße 62.

für Dampfkessel - u . Kraftanlage mit Patent od . Meister¬
prüfung u . guten Zeugnissen für Dauerstellung , mehrere

männliche und weibliche Hilfskräfte für sofort gesucht.

RabivmeKaniker
für Tönning gesucht . ,

'

M . Seemann. Dornum,
Inh . d. Fa . Radio - Eoemann
Tönning an der Eider.
Prioatwohnung : Norden , am Hauptbahnhof.

für sofort oder später gesucht . Gründliche Ausbildung im
gesamten Molkcreifach . Freie Kost und Wohnung,

Taschengeld.

MolkeretSenossenschast Sollriem
Wefterholt über Norden.

Auf sofoM oder zum Eintritt nach Uebercinkunft suche
ich «inen

SvtelSberkellner
eine ältere , erfahrene , erste

Köchin
oder eine junge Beiköchin,

einen älteren , zuverlässigen

Lotel -Kausbiener
auch einen jüngeren Hausburschen.

Angebote mit Zeugnissen , Lichtbildern und Eehaltsan-
sprüchen erbeten.

Schod. LentralSotel, Emden.

Sie können
sich nebenberuflich in zwangloser und angenehmer Tätig¬

keit einen wirklich guten

Rkbkmkwert»
sichern. Wir bieten : Feste Einkünfte , sachgemäße Hilfe,
freie Mitarbeit Schriftliche Angebote unter E 3290 an

die OTZ . , Emden.

Gesucht für kleinen Haushalt

Hausgehilfin
Frau Joh . Dänekas,
Bad Zwischcnahn,
Haus an der Aue.

Weil die jetzige ins Eltern¬
haus zurück muß , sucheich eine
an selbst. Arbeiten gewöhnte

Hausgehilfin
Kontorräume reinigt eine
Frau.
Auktionator Beruh . Buttjer,

Leer , Eroßstraße 2.

Suche tüchtige , saubere

Hausgehilfin
die möglichst kochen kann,
für gepflegten Haushalt bei
guten Bedingungen.
Frau Lotte Ottilige , Bremen,
Ostcrdeich 71 , Fernruf 44686.

Auf bald zuverlässige

Hausgehilfin
sowie ein junges

Mädchen
für halbe oder ' /« Tage gef.
Frau Hobbiejanssen , Leer,
Bahnhofstraße.

Waschfrau
für einen Tag im Monat ge¬
sucht. Zu erfragen bei der
OTZ ., Leer.

Suche zum Herbst eine erfahr.

Hausgehilfin
Frau Dr . Teigeler,
Papcnburg/Ems,
Hauptkanal links 73.

Für meinen Haushalt wird
zuverlässige

Hausgehilfin
zum 1. 6. oder später gesucht.
Dieselbe muß den Haushalt
selbständig führen , da meine
Frau berufstätig ist.
Direktor Dr . Petri,
Wehnen
bei Oldenburg i. O.

Hausgehilfin
für kleinen modernen Haus¬
halt wird zum 1. Juni oder
sofort gesucht.
Dr . Wespe.
Wilhelmshaven,
Bismarckstraße 112.

Weg . Heirat m . jetz. Hilfe s.
ich f. m . Haush . zuoerl ., saub . u.
selbst . Hausgehilfin zum 15. 5.
oder 1. 6. Wasch - u . Bllgelfrau
w . gehalten . Admiral Marschall,
Wilhelmshaven , Hindenburgstr.
50. — Nähere Auskunft : Leer,
Alleestraße 27.

Bekannte Gaststätte an der
Elbe sucht

2 junge Mädchen
f. Küche u . Haus . Eelegenh . z.
Erl . v. Kochen u . Backen geg.

Rittschrr , Hamburg -Altona,Flott¬
beker Chaussee 213 , Ruf 4915 78.

Suche zum baldigen Antritt
einen

Aülkergrhtlfen
Dampsbäckerei H . R . Schoon,
Norden , Adolf -Hitler -Straße.

Wir stellen sofort einen kräftigen

Arbeiter
Helmers L Peters , Leer.

Suche auf sofort 17jährigen

Schiffsjungen
auf Fischkutter . Anfragen bei
Psker , Greetsiel.

Maleraesellen
gesucht.

Dievenbroek . Emden
Fernruf 3024.

Wir suchen für sofort
kräftige

Lagerarbeiter
und

Auto -Begleiter
Landwirtschaftliche Bertriebs-
stelle Hermann de Vries L To,
Leer/Ostfriesland.

Wir suchen einen

2. Gehilfen
W . Jtzenga , Fehnhusen,
A . Tammen , Fehnhusen,
D . Poppenga . Fehnhusen,
W . Bussen , Fehnhusen.

Zu den vorhandenen zwei
Ostfricsinnen suchen wir noch

2 ältere Mädchen
eins für Nähstube , eins für
den Haushalt.
Meldungen an

Eertrudenheim
im Kloster Blankenburg
bei Oldenburg i . O,
Ruf 3387.

Hausgehilfin
die an selbst .

' Arbeiten ge¬
wöhnt ist , mit Kochkennt-
niffen , für mod . Etagenhaus,
halt nach Oldenburg i . O . zu
sofort gesucht . Angeb . unter
H 503 an
Büttners Ann . - Expeditioa,
Oldenburg i. O.

Zwei 25- und 27jährige

Hausgehilfinnen
suchen aus sofort Stellung in
bürgerlichen Haushaltungen.
Schriftliche Angebote unter
Nr . 168 an d . OTZ , Weener.

Lsiks , ctis trocken in rtsr 5ckols ousbswokll
wircs, rsickt viel länger ol ; sin seuckt liegender
5kück. kinsn sctinellen Verbrauch , äsr 5eiss
kann man vsrbinciern , wenn man out bis
linkerseits cisr Zeitenstückss ein Ltonniol-
blättclisn ober sin 8tück ^ luminiumiolis klebe.
keim äävbsrn stark vsrscbmutrtsr f-Iäncls ist
übrigen ; — allein ober in Verbinciung
mit Leits — ein ousgsrsicbnster 5sitsn ;porsr,

ist äie altbewährte ttousholtskilte bei
jectsr Ksinigvngsorbeit . ks srsstrt äsits vnci
tettkaltigs Reinigungsmittel . 2u hoben in grob,
fein , extrotein.

Im Aufträge der Erben des
früheren Land - und Gastwirts
Bernhardus Müller in Eroß-
Leihse bei Amdorf werde ich am

Freitag, dem 17 . Mai.
nachmittags 8 Uhr.

in der Leyjchen Gastwirtschaft
in Amdorf den zum Nachlaß
gehörigen

Grundbesitz
als:

1 . Haus und Hausgarten
in Eroß -Leihse zur Größe
von etwa 8 Ar.

2. Weide und
Außendeich Teeling
zur Größe von etwa 53 Ar,

3 . Wiese Altefehn
zur Größe von 1,95 Hektar

zum Verkauf stellen.
Leer , den 10. Mai 1940.

Dr . Anton Klasen , Notar.

Im Aufträge des Herrn Deich
richters Folkert Eoemann zu
Hohegaste werde ich am

Dienstag . dem 14 . Mai,
nachmittags 6 Uhr.

ün Ort und Stelle
den diesjährigen

Grasschnitt
am Deich der Leer - Heisselder
Deichacht vom Sammelteich
bis zum Hause von Gerhard

Claaßen
pfänderweise freiwillig öffentlich
meistbietend auf Zahlungsfrist
verkaufen.

Treffpunkt : Sammelteich.
Leer . L . Winckelbach,

Versteigerer.

Einen an der Heisfelder Str.
in Leer günstig gelegenen

Bauplatz
habe ich zum Antritt nach Ueber-
einkunft zu verkaufen.

Reflektanten wollen sich bal¬
digst melden.

Leer.

Bernhard Buttjer,
Preußischer Auktionator.

Kuhkalb
abzugeben.
Wißmann , Hollen.

Schönes Kuhkalb
bester Abstammung , zu verk.
W . Meyer , Klein -Hesel.

Zwei Kuhkälber
zu verkaufen.
LUitjen Spieker,
Steenfelderfeld.

1 hochtragende Kuh
zu verkaufen . Joh . H . Eckhoff,
Jheringsfehn I.

Staatlich gekörter L/ . jähriger

Bulle
mit hoh .

^
Fett - u . Milchleist.

(Mutter üb . 4 ' / « Fett ) zu verk.
Heinrich Herrmann , Oldersum.

Wegen Aufgabe der Land¬
wirtschaft läßt der Bauer Jo¬
hann Jaspers in Hesel am

Donnerstag , 23 . Mal,
nachmittags 2.30 Uhr,

bei seinem früheren Platzgebäude
in Veenhusen folgende gebrauchte

lanbw Maschinen
und Geräte

als:
4 Ackerwagen , 1 Harkmaschine,
1 Dreschmaschine , 2 Mähma¬
schinen mit Ableger , 1 Jauche-
faß (800 Liter ) mit elektr.
Jauchepumpe , 1 Erdkarre , 1
Kunstdüngerstreuer , 1 Rüben-
schneidrmaschine , 1 Jagdwagen,
3 Fußpflüge , 2 Radpflüge . 1
Kultivator , 3 Eggen , 1 Ketten¬
egge , 1 Kreissäge , 1 Torfkarre,
1 eis. Kochtopf (150 Liter ) , 1
Unkrautfeger , 1 Zentrifuge , 1
Schlepphark «, 1 Strohschnei¬
der , 3 Gespann Kreiten , 1
Kornreinigungsmaschine , 1
Häckselmaschine , 1 „ Eala "-
Mahlmllhle (Tramers Pa¬
tent ) . 1 Kartoffelhackpsluy , 1
7>/ - -PS . -Motor , 1 Futterkiste.
1 Schweinetransportkasten , 1
Kartoffelguetscher , 10 Milch-
transportkannen , Milcheimer,
Tränkeimer , 2 Heuspaten . 1
Kornwanne , 1 Drucktisch , 2
Sensen . 1 Dezimalwaage mit
Gewichten , Torsgräbergrräte,
2 lederne Pferdegeschirre , 1
Wagengeschirr , 1 SLekorb,
Zaumzeug , Leinen , Halfter . 1
Einstell , 1 Kannenrackje , 1
elektr . Butterkarn «, Wagen¬
knüppel , Ackerknüppel , Wagen
ketten . Kuhketten , 1 Trans¬
mission , große und kleine
Tuhben , Milchtienen , Wagen¬
planken und Wagenhecken , 1
Schlothaue , 3 eich. Balken (ca.
4 Meter ) , Richelpsähl «, Erenz-
pfähle , 1 eis. Träger , 1 Bull
sticker mit Tau , mehrere Lei¬
tern , 1 Posten Eisenbahn¬
schwellen . mehrere Türen
(Pitchpine ) , Harken , Forken,
Spaten , 1 Posten Dachziegel,
u . a .,

sodann an

Im Aufträge des Herrn
Rechtsanwalts Dr . Anton Kla¬
sen in Leer, als Bevollmäch¬
tigter der Erben des Land - und
Gastwirts Bernhardus Müller
zu Eroß - Leihse bei Amdorf
werde ich am

Freitag, dem 17 . Mai,
nachmittags 4 Uhr,

beim Platzgebäude , daselbst,
folgende gebrauchte

als : 1 Kabinettschrank , 2 Glas»
schränke , 1 gr . runder Tisch,
2 kl . Tische . 1 Posten Stühle.
1 eis . und 1 emaill . Kochherd,
1 Kommode , 2 Lehnstühle , 1
Bettstelle , 1 Wanduhr , eine
Hängelampe , Porzellan , Stein¬
gut u. a,

ferner an

tandw . Geräten:
1 Düngerkarre , 1 andere
Karre , 2 Milchtransportkan¬
nen , Milchtienen , Tubben,
Eimer , 1 Joch , 1 Schlothaue,
1 Tillfohr , 1 Hühnerstall,
Kuhketten , 1 Sense , Forken,
Harken , Spaten u . a . mehr

freiwillig öffentlich meistbietend
auf Zahlungsfrist verkaufen.

Besichtigung eine Stunde vor¬
her gestattet.

Leer . L . Winckelbach,
Versteigerer.

Möbeln:
Mehrere Bettstellen , 1 Kinder¬
bettstelle , 1 Kochherd , 1 elektr.
Waschmaschine , 1 Schrank und
andere Gegenstände

reiwillig öffentlich meistbietend
auf Zahlungsfrist verkaufen . Es
wird bemerkt , daß « in großer
Teil der Geräte fast neu ist.

Besichtigung 2 Stunden vorher
gestattet.

Leer . L . Winckelbach,
Versteigerer.

2000 Pfund

Eß - und Saatkartosseln
hat abzugeben
L . Brunken Wwe .,
Großoldendorf . '

Sebr. Herrenfahrrad
billig zu verkaufen.

. Leer , Marienstraße 12.

Großer
«andwngen

zu verkaufen.
E . U. Lay , Böttcher,
Neermoor.

NStt. Mvtorrab
200 ccm , Modell 1938, Vier«
gangschaltung , zu verkaufen.
Ludwig Stöhr , Detern Nr . 83,

Wegen Aufgabe der Land ,
Wirtschaft läßt der Landwirt!
Siegfried Janssen in Neermoor
am

Mittwoch , dem 1Z . Mai.
nachmittags 3 ' /- Uhr,

bei seinem Platzgebäude in Neer¬
moor folgende gebrauchte

tanbwirtflb . Geräte
!als : 2 Ackerwagen , 2 Paar Krri-

ten , 1 Paar Hecken, Wagen-

Entlaufen eine schwarzbt.

Färse
mit Kcttcnhaltcr . Nachricht
erbeten an
Ahlrich Lüning , Steenfelde.

keltern
Auskunft über Beseitigung durch
natürliche Methode erhalten Sie
sofort kostenlos u . unverbindlich
von ehem . schweren Stotterer , der
selbst durch die Tiefen seelischer
Zerrüttungen gegangen ist. ( Falls
Zusendung in verschl . Umschlag
ohne Aufdruck gewünscht wird,

. . .. . . ich um Einsendung von 24
Planken , 1 Mähmaschine mit ^ s ^ Briefm . ) Prakt . Aerzte
Ableger . 1 Harkmaschine . 2 ^ ^ Lehrer , die selbst Stotterer
kompl . Pflüge (darunter * ' wwaren , wurden nach anderweit.
Grünlandpslugl , 2 eis. Eggen Mißerfolg . durch meine Methode
(dar . 1 Beitelegge ) . 1 f. neuer Mißerfolg , durch meine Methode

in 10—20 Tagen gründlich vonL ^ ^ n )— 211 L-ÜgeN grUNON «) vv 's
Kornweher . 1 Jauchepumpe . Uebel befreit . Original-
1 kl . Häckselmaschine , t zur Verfügung . Keine- lmaschine , ? zur Verfügung . Keine
znnalwaage mit Gewichten . Sendung von Medikamenten
2 Schweinblöcke . 1 Schlothaue,Hypnose. Nur die Sprech-
1 Lardenschnerder . Forken . st muh durch system . Neuaus-
Harken , Kuhketten u . a.

ferner:
bau der Sprache beseitigt wer¬
den . 35jährige Praxis.

1 guterh . Sofa . 1 fast neuer g Warneke . Berlin SW . 68
Tisch. 1 Lehnstuhl . 1 eis. Seydelstraße 31a.
Kochtops (75 Liter ) und son¬
stige Gegenstände

freiwillig öffentlich meistbietend
aus Zahlungsfrist verkaufen.

Besichtigung 1 Stunde vorher.
Leer. L . Winckelbach.

Versteigerer.

Ferkel
zu verkaufen.
Harm Nebel , Veenhusen.

Kinderwagen
fast neu , zu verkaufen.
Leer . Burfehner Weg 101.

1 Sofa
zu verkaufen.
Leer , Königstraße 25.

Zu verkaufen

Kakteen. Sedumgewächse
und Kallarrau Lühring,

hrhovr.

BrvlkblMs
Lexikon . 20 bzw . 21 Bände.
Weltgeschichte ( Prop . -Verlags l"
Bd . , Brehms Tierlcben,
u . andere größere Werke gesucht-

Angebote an
Werner , Freundt L To .,
Leipzig L 1 / Bezirk 42.

AMWN
für unsere Svibaien



Normen

Aerkehrsimfall bei Lütetsburg
F ; Als ein Motorradfahrer mit Beiwagen in

den Vormittagsstunden durch unfern Ort in
Richtung Norden fuhr, löste sich plötzlich
das Rad des Beiwagens . Da der Fahrer ein
hohes Tempo fuhr, konnte er die Maschine nicht
schnell genug zum Stehen bringen und verlor
die Gewalt über sein Fahrzeug. Im heftigen
Schwung geriet er auf den Bürgersteig und ritz
zwei Straßenarbeiter und eine Frau um. Alle
drei wurden dabei verletzt und muhten ins
Städtische Krankenhaus Norden eingeliefert wer¬
den. Während einer der drei Verletzten bereits
wieder entlassen werden konnte, muhten die an¬
deren in ärztlicher Behandlung bleiben.

Attltägjge Kabrt der Wassersportler
D Die Mitglieder des Wassersportoereins

wollen ihren Psingstausflug in diesem Jahre
über drei Tage ausdehnen. Die Fahrt soll auf
dem Wasserwegezum Ewigen Meer führen.
Dort soll ein Zeltlager aufgeschlagen werden.
Für die Mitglieder , die kein Zelt besitzen, ist
für eine Unterkunft bei einem Bauern in Evers¬
meer gesorgt . Die Wassersportler werden in drei
Truppen am Sonnabend um 15 Uhr, am Sonn¬
abend um 17 Uhr und am Sonntab um 7 Uhr
abfahren. Die Rückkehr soll am Pfingstmontag
gegen Mittag erfolgen.

Fr Bon der Straße . Eine Unsitte der
Kinder ist es , wenn sie sich an Krafträdern
zu schaffen machen , die an der Strahe stehen.
Lo muhte am Donnerstag ein Kraftradfahrer
die Feststellung machen , daß mehrere Drähte
durchschnitten waren. Erst nach Ausbesserung
des Schadens konnte der Kraftradbesitzer seine
Fahrt fortsetzcn.

Fz Vom Turnverein . Nach längerer Ruhe¬
pause haben nun auch die jüngeren Turnerin¬
nen und die Turner ihren Betrieb wieder auf¬
nehmen können.

D Marienhafe . Die Anlagen auf
dem Bahnhof bieten gegenwärtig einen
reizvollen Anblick . Die Tulpenbeete stehen in
voller Blüte . Die Beete wurden in d- n letzten
Jahren in mühevoller Arbeit gleichmäßig und
säuberlich angelegt.

T Arle. Eröffnung des Ernte¬
kindergartens. Wie schon kurz mitgeteilt,
wurde im Saale der Pastorei ein Erntekinder¬
garten eingerichtet. Am Dienstag fand die
feierliche Eröffnung statt. Eine stattliche An¬
zahl von Kindern hatte sich eingesunden. Als
Kindergärtnerin wurde Fräulein Stipriaan
aus Norden eingesetzt.

Frauenwelt wandelt aus HolzWOen
Wie werden die .. Klipp -Klapp" hergestellt?

T Die neuen Holzsandaletten sind unter
dem Namen „Klipp-Klapp" zu einem Schlager
geworden. Eine große Sorge ist unseren Frauen
damit für den Sommer abgenommen. Wenn
sie heute unsere Schuhgeschäfte betreten, dann
bieten sie sich ihnen in bunten und vielgestal-
tiben Formen, daß die Wahl beinah schwer
wird . Phantasievoll ist die Sohle mit farbi¬
gen Bändern überspannt — und vom Holz
ist eigentlich gar nicht viel zu merken . „Hölzern"
sind nur die ganzteiligen oder aus drei „Stäb¬
chen" bestehenden Sohlen und Absätze . Das
andere ist aus nicht bewirtschaftetem Material
hergestellt.

Obwohl eine Unmenge Arbeit dahinter steckt,
ist die Herstellung der Sandaletten im Grunde
recht einfach . Die Riemen, die meist die Zehen
freilassen, werden wie bei allen Sandaletten
auf einer Brandsohle befestigt. Die Sohlen¬
glieder der Stäbchensohle schraubt man auf eine
Zwischensohle auf, und diese wird an das Ober¬
teil geklebt . Hinterher wird der Absatz ange¬
bracht, der ebenfalls aus Holz ist. Die Riemen
des Oberteils bestehen aus Oberlederabfällcn,
oder sie werden aus Kunstleder auf Spinnstoff¬

grundlage oder aus Faserstoffen hergestellt. Nur
auf diese Weise ist es möglich , die bezugschein¬
freie Holzsandalette zu fabrizieren.

Interessant ist die Herstellung des neuen
Werkstoffes . Riesige Walzen zermahlen zuerst
die Lederabfälle. Die Masse wird dann ge¬
schwemmt und mit einem Bindemittel aus
Kunstharz versehen . Später wird sie in Kästen
gegossen und zu Platten gepreßt. Die Platten
trocknet man, schleift sie ab und spritzt sie mit
den gewünschten Farben . Schließlich wird die
neue Masse mit künstlichen Narben versehen,
und dann werden aus den Platten die Rie¬
men geschnitten , die für das Oberteil zusam¬
mengenäht werden.

Zur Holzsohle werden Buche . Esche und
Apfel verwandt, die sich bisher als die geeig¬
netsten Holzarten erwiesen haben. Eiche würde
zu schwer fein und Nadelhölzer saugen zuviel
Wasser auf. Das Gehen ist nicht mit großen
Gräuschen verbunden, zumal die Stäbchensohle
ein leichtes Abrollen ermöglicht. Selbst bei wei¬
ten Spaziergängen wurden bis jetzt keine Er¬
müdungserscheinungen fcstgestellt.

T Arle. Pferdeschätzung. Hier fand
bei der Odensschen Gastwirtschaft eine Pferde¬
schätzung statt. Sie wurde von der hi <ssigen
Kreisbauernschaft veranstaltet . Eigentümer , die
beabsichtigen , ihre Pferde zu verkaufen, fanden
sich zahlreich ein.

M Marienhafe . Lichtbildervortrag
im Landjahrheim. Auf Anregung der
Landjahrleiterin Fräulein v. Kalckreuth
hielt Hauvtlehrer Drees aus Osteel den Land¬
jahrmädeln am gestrigen Freitagnachmittag
einen Vortrag über ostfriestsche Geschichte zur
Zeit der Römer. Darin legte der Vortragende
dar . wie schon zur Zeit des Kaisers Augustus
das heutige Belgien und Holland von den
Römern als Aufmarschgebietgegen Deutschland
benutzt worden war und den Feinden der deut¬
schen Stämme Gelegenheit gegeben hatte , sie
von Westen her mit Erfolg anzugreifen. Die
Kriegszüge eines Drusus uns Germanikus führ¬
ten durch Ostfriesland weit ins deutsche Land
hinein . An den geschichtlichen Vortrag schloß sich
«in Lichtbildervortrag, der den Landjahrmädeln
in Bild und Wort die Schönheit des Norder
Landes vermittelte . Die prächtigen Lichtbilder
hatte die Kreisbildstelle Norden zuvorkommen¬
derweise zur Verfügung gestellt , wie auch den
Bildwerfer . Ein Mäochenchor der Osteeler
Schule trug unter Leitung von Lehrer Schlei-
fer ostfriesische Lieder vor und erntete damit
den Beifall der Landjahrmädel.

T Neu-Wcsteel . Ein Zwillingsküken.
Ein hiesiger Einwohner fand dieser Tage unter
mehreren ausgebrüteten Küken auch eines mit
zwei Köpfen vor. Das vollständig ausgewachsene
Tierchen muß kurz vor dem Ausschlüpfen ein-
gegangen sein . Die Köpfe waren oben und
seitlich ausgewachsen. Vier Augen ulrd zwei
Schnäbel waren deutlich sichtbar.

T Menstede -Coldinne. Hohes Alter. Am
gestrigen Freitag konnte der frühere Land-
aebräuchcr Eilcrt Sandomir in seltener
Frische und Rüstigkeit seinen 89 . Geburtstag
feiern.

T Greetsiel. Viehauftrieb auf Hel-
ler und Hooge. Sowohl auf dem Heuer»
scheu Heller, Domäne Schatthaus , als auch auf
Hauenerhooge ist der Viehauftrieb erfolgt. Es
springen lustig durcheinander Schafe, Lämmer,
junge Pferde und mehrere hundert Stück Jung¬
vieh . Der Eraswuchs ist ganz ausgezeichnet.

Fr Grimersum. Tief wird ausgeb ag-
g e r t . Bereits seit einigen Wochen nähert sich
ein großer Bagger des Entwässerungsverban¬
des l langsam dem Dorfe. Nun hat er das
Dorf fast erreicht . Sein Weg ist gekennzeichnet
durch zwei große Streifen ausgebaggerten
Schlicks , die sich in etwa fünf Meter Breite am
Tief entlangzichcn. Das Tief soll ganz bis
Eilsum ausgebaggcrt werden. Die Arbeiten
werden wohl noch drei Monate in Anspruch
nehmen.

Kraken Hoven sich vermehr!
T Die Krähen scheinen sich im Brook«

merlande in diesem Jahre stark vermehrt zu
haben. Ueberall machen sich diese Tiere in un¬
liebsamer Weise bemerkbar. Kaum haben sich
Kiebitze in den Meeden ihre Brutstätte ein¬
gerichtet, da fallen die lästigen Räuber auch
schon über die Gelege her. Mit welcher Zä,
higkeit und Verbissenheit aber die Kiebitze ihre
Brutstätte verteidigen, konnte dieser Tage ein
hiesiger Einwohner beobachten . Immer wieder
fielen die Kiebitze über die Angreifer her und
setzten diesen so arg zu , daß sie zuletzt das Feld
räumen mußten.

^ 5 enL

. T Klootschießen bei den Soldaten . Ein
Esenscr , der schon seit Kriegsbeginn seine Pflicht
für Führer und Vaterland erfüllt , hat von
seinem letzten Urlaub ein paar Klootschießer¬
kugeln mitgenommen. 2n seiner Kompanie be¬
finden sich viele Ostfriesen, die auch
irgendwo an Deutschlands Grenze im Westen
stehen . Eie wollen sich in ihrer Freizeit dem
Friesenspiel widmen.

M Neßmersiel. Einrichtung eines
NS V . - Kindergartens. Fräulein Tekla
Janssen aus Norden wurde als Leiterin des
neuen Kirdergartens vorgesehen , Fräulein
Ewerts aus Theener ist als Helferin ver¬
pflichtet worden. Die Einweihungsfeier soll
bereits am 14. Mai stattfinden. Kreisleiter
Everwien wird an der Feier teilnehmen.

: : Auch in diesem Jahr Rotlaufschutzimpfun¬
gen . Trotzdem ein großer Teil , der Tierärzte
zur Dienstleistung bei der Wehrmacht einberu-
fcn ist . werden auch in diesem Jahre nach
Möglichkeit die Rotlaufschutzimpfungenin dem
bisher üblichen Umfang durchgeführt werden.
Die Vornahme der Rotlaufschutzimpfungen
kann aber nur dann sichergestellt werden, wenn
die Besitzer sich rechtzeitig rn die bei den Orts-
bauernführcrn ausaelegten V e ste l l - L i sie n
cintragen. Es ist kaum zu erwarten , daß spä¬
ter Notimplungen bei Rotlauferkrankungen ir
den Schweinebeständenerledigt werden können,
deren Besitzer es versäumt haben, die Schutz¬
impfung ihres Bestandes durch « ine Ein¬
tragung in die Vestell-Liste rechtzeitig zu be¬
antragen , Es wird noch darauf hingewiesen,
daß die Notimpfungcn den Besitzern bedeutend
höhere Kosten verursachen , als die Impfungen
im Verlauf der Sammelbestellungen zur Schutz¬
impfung Sowohl im volkswirtschaftlichen als
auch im eigenen Interesse des einzelnenBesitzers
muß es daher -erwartet werden, daß diesem
Aufruf Folge geleistet wird.

I
Loga.

Hmlliclie öekZnnImaclifmgen

Sie männlichen Angehörigen -er Seburts-
jahrgSnge 1W0-1W3

>aben sich am Sonntag , dem 19. Mai 1949 vormittags von 9
>i » 11.30 Uhr im Eemeindcbüro unter Vorlegung der Geburts¬

urkunde und des Arbeitsbuches zu melden.
Der Bürgermeister.

B a u m f a l k.

Eterverteilung
Auf den vom 6. Mai bis 2. Juni 1949 gültigen Bestellschein

der Rcichseicrkarte werden als 1 . Rate
, 3 Eier - x
Mr jeden Versorgungsbercchtigten ausgegebcn, und zwar

auf Abschnitt a in der Zeit vom 19. Mai bis 2. Juni 1949.
Da die Zuteilungen voraussichtlich auch in dieser Zuteilungs-
Periode größer als in den Herbst - und Wintermonatcn sein
werden , werden die Hausfrauen gebeten, von den zur Ausgabe
kommenden Eiern einige für den Winter einzulcgen.

Leer, den 9. Mai 1940.
Ernährungsamt des Kreises Leer.

, Abteilung B.

^ Bekanntmachung
Die Sammelhefte über die von dem Preußischen Auktionator« ornhard Buttjer in Leer im Jahre 1939 übernommenen Auf¬

lage liegen in der Zeit vom
. . 14 . bis einschließlich 21 . Mai 1949
un Polizeibüro — Rathaus , Zimmer 4 — während der Dienst¬eiden von 8— 13 Uhr zur Einsicht der Beteiligten aus.

Leer, den 19. Mai 1949.
Der Bürgermeister als Ortspolizcibehörde.

_ Drescher.
Heissclde.

Steuerfälligkeltstermln
- für den Monat Mai 1949.
Am IS . Mai sind zu zahlen:

Grund- Hauszins -, Gewerbe- und Bllrgersteuer für den
laufenden Monat,

für Vierteljahrszahler sämtliche Steuern und Abgaben für
. das Vierteljahr AprilJum
Überweisungen können gemacht werden auf die Konten bei
Kreis, und Stadtsparl >asse, Leer : bei der Ostfriesischen Spar-

Leer ; auf das Postscheckkonto Hannover 1S363.
Heisfelde, den 11. Mai 1949.

Die Eemeindekasse Heisfelde.

lMMe SelljWlmsrlWW
Handelsregister 4^.
Veränderung:

Cl 1^ 0 zu Nr . 756 : Fr . Müller (H . Sanen !
!T°ne
Tenfps

bchlothmann, Leer. Die Firma lautet jetzt : Friedr . Müller
? en Nachf .) Inh . Frau Tenfolde. Inhaberin ist Ehefrau Clara

nfelde geb. Röttger , verw. Schlothmann in Leer.^ em Heinrich Tenfelde in Leer ist Prokura erteilt.
._ Amtsgericht Leer,

Handelsregister A Veränderung.
Am 8. 5. 1940 zu Nr . 643 : Firma W. Bruns , Leer. Jetzige
padciin: Witwe Elisabeth Bruns , geb . Kaiser, in Loga.

Amtsgericht Leer.

, 2L -490l -5 , S0 » keN § 16 6IN00U6N
porösen 5ie biNe vrucllrcbriltsn , Xorlsnonrcdiog
kinbou - 7eictinvngen unö Ingenisurberucb on

lcautsk gesucht
Im Aufträge auswärtiger Bauern suche ich eine Anzahl
zwei - bis dreijähriger und älterer

Zuchtttuten
ferner mittelschwere, schwere hochtragende bzw . Mitte
Juni austragende

Klide und Rinder
Bitte um Angebote
A . Nosberg , ghrhove , Fernruf 65

Lsnsvs ivoi - tosls « ! dt» uti »ob -TovknI »ok »» 8ü ?o

Kap Sn Hsrinsnn kram « ,
^ «vnapvaokav 26SS

Meldung der JeckergebMe 1S3S/49
Wir erinnern daran , daß die Meldung der - Deckergebnisse

amtlicher 1939 belegten Stuten nach Ablauf der allgemeinen
Trächtigkeitsdauer durch Einsendung der vorgeschriebenen Deck¬
karte bei dem zuständigen Vertrauensmann zu erfolgenhat.

Kür verkaufte Stutei^ ist der Käufer (Wehrmacht, Züchter
oder Verteiler ) und der Zeitpunkt des Verkaufs genau nach¬
zuweisen . Direkt von der Wehrmacht ausgehobene, belegte Stuten
ind fohlengeldfrei.

Sstfrlestsches Stiitbtich e. B. Norden

Kirckücks klackricklSn
Leer. Methodistenkirche. Pfingstsonntag, 9,39 und 18 Uhr:

Predigt . 11 Uhr : Sonnlagsschule.
Hesel . 1 . Pfinqsttag , 14 Uhr : Pastor Heinemeyer.

'
arisch!. Abend

mahl (Kollekte ) . 2. Pfingsttag , 9 Uhr : Pastor Heinemeyer
Eroßwolde. 1 . Pfingsttag , den 12. Mai . Vorm. 9 Uhr : Pastor

Strakholder . . 2. Pfingsttag , den 13. Mai . Vorm. 19.00 Uhr:
Pastor Lögmann.

Ab Lager lieferbar:
Hederichipritzen
Hack- und Häufelpflüge
Hackmesser usw.

Lüheodor RiUlffeo , Landmaschinen, Loga
Ersatzteile zu allen Maschinen

Wir haben Verwendung für eine groß»
Anzahl bis Anfang Juli kalbender

guter

Kiide
Sofortige Angebote erbittet die

BlehverwertungSgenossenschaft Neermoor
_ Fernruf Nr . 39 und 59 ._

Kaufe WIMM
Fohlen u. Notschlachtungen
Zahle außergewöhnl. hohe
Preise.
kokseklsvklsnsi
Xnsks / Lmcksn
Emden , GroßeBurgstrabe8

Fernruf 2882.

Anzukckufen gesucht eine

Mr . Stlitr
mit voller Abstammung.
va » Hettinga, Manslagt.

Suterh . Samenfahrrad
mit Freilauf anzuk . gesucht.
Schriftliche Angebote unter
L 343 an die

ngevoie
OTZ.. Leer.

„VZT"
. genommen —

zum Ziel gekommen!

UMM-
Auftrleb

am Donnerstag , dem 18. Mai,
von 9—12 Uhr. Bescheinigungen
über Entdasselung und, soweit
möglich , auch über Blutuutsr«
suchung sind mitzubringen.

Staatliche Mooroerwaltung
Wiesmoop.
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Ihre Verlobung geben bekannt

Evertfe Schmidt
-

Berne Beenlng

Mark

Pfingsten 1940
Heerenborg

Statt Karten

Ihre Verlobung geben bekannt

Lene Wring
Sefrelter Christian Noekelmann

Gandersum,
z. Zt . Westrhauderfehn

Oldersum,
z. Zt . im Felde

Pfingsten 1840

Ihre Verlobung geben bekannt

Laiea Grenemmr

Arnold Weber

Warsingsfchnpolder Deenhuser -Kolonie
Pfingsten 1940 . '

V _ /

' Ihre Verlobung geben bekannt

Seelchen Sar-erS
Sermann Meiertönö

Klinge , z. Zt . Emden Westrhauderfehn
Pfingsten 1940

Annette Park
Srledrlch Lramer

Verlobte

Westrhauderfehn Völlenerfehn
Pfingsten 1940

-
^

Als Verlobte grühen

Ami Mmmn
Seile Schön

Firrel Neu -Firrel , z . Zt . im Heeresdienst

Pfingsten 1940

V_

Ihre Verlobung geben bekannt

Anita Sanften

Seinrlib Ammermann
Polizeioberwachtmeister

Neuefehn Wilhelmshaven , z. Zt . Berlin
Pfingsten 1940

/
-

Die Verlobung unsere-
Tochter Rennq mit dem Meine Verlobung mit
Herrn Erich Schön aus Fräulein
Wilhelmshaven geben wir
bekannt. Mim Bootsmann

Wem Bootsmannbeehre ich mich anzuzeigen.

und Frau Erich Schön
Ettin «. geb . Trainer

Neuefch - den 12. Mai 1940 Wilhelmshaven , 12. Mai

Pfingsten 1940

_ /

Als Verlobte glühen

Käthe Sbetings
Sans Kiedrichs

Kaufmann
Oldenburg i . Oldbg.
Friesenstrahe z. Zt . im Fe

Pfingsten 1940

Ihre Verlobung geben bekannt

Lottl Sünther
Turn - und Sportlehrcrin

Sein ; Detmers
^ -Oberscharführer im Stabe RF U — Jnsp . d. KL —

Oranienburg b , Berlin . Pfingsten 1940.

Als Verlobte .grühen

KeaBedrends
Martin Lobt

Emden , Kesselschleuse Mai 1940 Petkum

Oldenburg
^

) ldbg.

Ihre Verlobung geben bekannt

Megard Boß

Peter Steeusen

Emden , Störtewerkerkoog,
z. Zt . Bad Zwischenahn z. Zt . Wesermünde

Pfingsten 1940

Zu unserer Goldenen Hochzeit sind uns von allen
Seiten Ehrungen . Glückwünsche und Geschenke in so großer
Zahl zugegangcn . dah cs uns unmöglich ist. unseren Dank
jedem einzelnen zum Ausdruck zu bringen . Wir sprechen
deshalb auf diesem Wege allen unseren herzlichen Dank
für das . freundliche Gebenden aus.

Seinrich Schüdde und Frau . .
Leer , im Mai 1940

Ikrkove , S . lAai .1940 .,

Wir erkielten deute aus dem Keserve-
lararett Dönskeide ciie traurige Ksck-
rlckt , dsü unser lieber , einziger 8öbn,
mein guter Sruder , Kekks unci Vetter,

öer» 8o >ltst

kür Bükrer unci Volle nack sckvsrer Kraukkelt im
^ Iter von 2S ckskren gestorben Ist.

In tieksr Drauer "

^oli .
'skom88en und ff -iu

Ottje , geb . Sergentksl

^ enn > IkomsLen '

nebst allen ^ nverevanciten.

Oie Beerdigung kindet am 2. Lkingsttag , nack-
mittags 3 17kr , in Ikrkove statt . — Drauerkeier eins
kalbe Stunde vorder.

dlschful

Lei Orküllung seiner Wskrp klickt verstarb io
einem Reservelararett an , einer Oekirnkautentrün-
ciung unser Ueder ^ rbeitskamerad , cier

a . pl . kezienunzsinspelttoi'

Wir verölen ciiesen treuen Kameraden nickt ver¬
gessen . Obre seinem Andenken I

Surick , den 10. dckai 1940.

ver Leglerungspräsideat.
OIckkokk.

Llacksmser , 10. dlai 1940.

Heute abend entsckliek ' sankt und rukig mein
lieber IVIsnn, unser guter Vater , Sckviegervater,
Oroüvster , Sruder , Sckvager und Onkel

V^ essel Jessenins
in seinem 74 . Lebensjakre.

In tieksr Drauer im Hamen aller Tlngekörigsn

kstlisi 'ins kiersenius
geb . Lruin.

Oie Beerdigung kindet stn I^ nstag , 14. IVlai,-
nsckmittags 2 17kr , suk dem Lriedkok Llacksmser
statt.

vanksagung
Bür dis raklreicken Levsiss kerrlicker Deilnskme

beim Heimgangs unserer lieben Lckvester und Dante
sagen vir diermit allen unseren tiskgeküklten Oank.

Lttkkvklei ' 86,mi «N.
Lolmkusen , den 10. Llai 1940.

Holtland , den 19. blal 1940.

Leute nackmittag S 17kr entsckliek sankt und rukig
nack langem Leiden mein lieber I/lann , unser guter
Vater , Orollvster , Sckviegervater , Lckvager und

Onkel , der >,
Lsuer

öunjes
im 76. Lebsnsjakre.

Im Kamen aller ^ ngekörigen

Inentje öunje8
geb . Leven

Oie Sesrdigung kindet am Oienstag , dem 14. dlsi,
nsckmittsgs 2 17kr , statt.

Loltland , -len 10. dlsi 1940.

Wir erküllen kiermit die traurige Lklickt . das Ab¬
leben unseres dlitgliedes der ^ ltersabteilung , de/
Kameraden

? etei öunjes
mitzuteilen.
' ^ ls dlitbegründer derWekr , langjäkrigsr Spritzen¬
meister und als OerStevsrt Kat er stets seine LkUckt
in der Wekr getan . Seinen Kameraden var er ein
leucktendes Vorbild.

Sein Andenken vird in Obren bleiben.

Oef ^ /eiik ' iülifek'

2ur Seerdigung treten die Kameraden am Diens¬
tag , dem 14. dkai , um 1 17kr , beim Spritrenksuse an.

Loltland , den 11 . dlai '
1940.

7̂ m 10. dlsi ist der Klitbegründer und das lang-
jakrige Vorstandsmitglied unserer Oenossensckakt

I

öunjer
kkoltlsnö

sankt entscklaken . ! - -

Seit Oründung der Oenossensckakt , 1996, bis 1933,
vo er seinen Losten vsgen vorgerückten Xlters
nisderiegen muLte , Kat der Verstorbene die Lelsnge
der Oenossensckakt stets mit grollsm Interesse vakr-
genornmen . Sein . Andenken verden vir in Obren
kalten.

Voi^isn «! un6 /^Uckki 'st
öen d^ o ! liek 'eiseno88en8cksst ^ oltlsnä

e O . m . n . II.

Loltland , den 11 . - dlai 1949.

vurck den Dod vurde der dlitbegründer unserer
Oenossensckakt >

abderuLen. t klolilsni!

Seit Oründung der Oenossensckakt 1913 vurde er
als Vorsitzender des Vorstandes gsvsklt , und legte
seinen Losten 1931 inkolge vorgerückten Alters
nieder , ver Verstorbene Kat die Lelsnge unserer
Oenossensckakt stets mit groüem Interesse vskr-
genommsn.

Sein Andenken verden vir in Obren kalten.

Voi ^ lsnil un6 / ^ ukiclifsk ' sl

äe»' ZpSB- unä Vs »'lekn8lis88e kloillsnö
eingetragene Oenossensekakt mit nndesckrLnkter

Lattung.

E «4 ^ E - 6esiektsmiIek
bevirkt eine wildere Reinigung «les Oesickts als Seit «.

Bliwck « 0 .78 und 1 . 80 E
Verlcsuks-Oepot:

6 . Ksukmsnn , t.ssp , SpunnsnLtfsüs s

'MW


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

